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Das Code

des großen Keformwcrks .
Die Reichssteuervorlagen sind am Sonnabend mitsamt

ihrem Ergänzungsfutteral , dem sogenannten „ Mantelgesetz " ,
vom Reichstage apportiert worden . Das vielgepriesene Werk
der Reichssäckelsanierung hat seinen Abschluß gefunden , und
eifrig sind bereits die Mehrheitsparteien des Reichstages be -
müht , für die neuen Millionensummen , um die alljährlich
die Taschen der Steuerzahler erleichtert werden sollen , die
zweckentsprechende patriotische Verwendung zu finden . Nach -
dem noch am Sonnabend in dritter Lesung die Flottenvorlage
angenommen worden ist , beschäftigte sich vorgestern und gestern
der Reichstag mit dem Offiziers - und Mannschaftspensions -
gesetz , und weitere Millionenbewilligungen für allerlei so -
genannte vaterländische Zwecke werden in kurzem folgen . Wie
gewonnen , so zerronnen . Für die „ Sanierung " der Reichs -
finanzen , d. h. eine einigermaßen in Betracht kommende
Tilgung der auf ungefähr Milliarden Mark ange¬
schwollenen Reichsschuld wird nichts übrig bleiben . Mit der
Steuerschröpfung und der Verausgabung der neuen Riesen -
einkünfte sür die Flottenvermehrung , die Erhöhung der
Friedenspräsenzstärke des Landheeres , die Hinaufsetzung der
Militärpensionen , Aufbesserung des Wohnungsgeldzuschusses
und einige andere geplante Dotationen ist das segensreiche
„ Reformwerk " zum Wohle des deutschen Vaterlandes vor -
läufig zu Ende allerdings nur vorläufig und vor -
aussichtlich nur auf kurze Zeit , denn das
Kolonialabenteuer in den südwestafrikanischen Sandwüsten
wird noch recht ansehnliche Anforderungen an den Reichssäckel
stellen , und ebenso sicher ist mit einer baldigen neuen Flotten -
Vermehrungsvorlage zu rechnen . Der Verlauf der dieser Tage
in Hamburg abgehaltenen Flottenvereinsparade läßt daran
keinen Zweifel . Warum sollte auch die Regierung die tlatsäch-
liche und fingierte Begeisterung , für die Welt - und Flotten -
Politik , die zurzeit sich von den gesättigten Landbündlern bis
in die Reihen der freisinnigen Volksparteiler erstreckt , nicht
ausnutzen ?

Deshalb ist mit Sicherheit darauf zu rechnen , daß der

jetzigen Steuerschröpfung bald eine weitere folgen
wird , obgleich die jetzige nicht gerade als bescheiden gelten
kann . Bisher hat sich noch kein Reichstag dazu verstanden ,
auf einmal derartige Steuererhöhungen vorzunehmen . Diese
Glanzleistung blieb dem gegenwärtig tagenden Reichstag vor -
behalten . Als im Jahre 1887 zur Deckung der Kosten für die
damalige Heeresvermehrung die Branntweinsteuer erhöht
wurde , berechnete man den Ertrag nur auf 12V Millionen
Mark . Die Steuererhöhung im Jahre 1894 , ebenfalls zur
Deckung neuer Miltärlasten , betrug nur zirka 49 Millionen

Mark , und die Steuerauflage zur Aufbringung der Mittel

für die neuen Flottenbauten im Jahre 1999 nur pro Jahr
ungefähr 59 Millionen Mark . Dagegen werden die am letzten
Sonnabend angenommenen Steuervbrlagcn nach den vor -

läufigen Berechnungen mindestens 187 Millionen
Mark ergeben , nämlich die Brausteuer zirka 39 Millionen

Mark , die Zigarettensteuer 15 Millionen Mark , die Porto -
erhöhung 19 Millionen Mark , die Tantiemensteuer 12 Mil -
lionen Mark , die Automobilsteuer 3 Millionen Mark , die

Fahrkartensteuer 45 Millionen Mark und die Erbschaftssteuer
72 Millionen Mark . Bei den meisten dieser Steuern sind
aber die Erträge ziemlich niedrig angesetzt : und außerdem
kommt in Betracht , daß der Zollertrag aus dem neuen Zoll -
larif und die neuen Handelsverträge in den nächsten Jahren
zirka 59 Millionen Mark einbringen wird . Der Reichsschatz -
sckrctär hat zwar in seiner von der „ Nordd . Allgem . Ztg . "
im November vorigen Jahres veröffentlichten Uebersicht über

„die Ordnung des Neichshaushalts " den Mehrertrag aus den

Zollerhöhungen nur mit ungefähr 25 Millionen Mark ver -

anschlagt , und in einer jüngst dem Kommissionsbericht über

das „ Mantelgeseb " bcigegebenen Denkschrift sucht er diese
Schätzung zu rechtfertigen , indem er den aus den Zollver -
änderungen zu erwartenden Mehrertrag auf 75 Millionen

Mark berechnet , wovon 48 Millionen für die Witwen - und

Waisenversicherung abgehen : doch trägt diese ganze Berech -
nung , wie selbst konservative Blätter anerkennen , den Stempel
allzu großer Vorsicht — eine Eigenschaft , die man sonst bei

Herrn v. Stengel vermißt . Tatsächlich erscheint der dem

Reichssäckcl aus den erhöhten Zöllen zufließende Mehrertrag
mit 45 bis 59 Millionen Mark nicht zu hoch veranschlagt :
und dennoch stellt sich der Gesamtbetrag , welcher der Reichs -

lasse in den nächsten Jahren aus der neuen Steucrquetsche
und den Zolltariferhöhungen zufließen wird , auf die sicherlich
recht respektable Summe von jährlich 239 bis 249 Mittionen

Mark .
Die Folgen dieses Attentats auf die Taschen der Steuer -

zahler werden sich bald fühlbar machen , dennoch läßt sich ,

wenn man das gepfefferte Steuerragout , das Herrn von

Stengels Finanzgenie dem deutschen Volke , und speziell der

deutschen Arbeiterklasse , zumutete , mit dem vergleicht , was

schließlich im Reichstage zur Annahme gelangt ist , nicht ver -

kennen , daß die Arbeiterschaft keinen Grund hat , den Steuer -

Projekten der Regierung nachzutrauern . Etwas besser als die

Regierungsvorlagen sind immerhin die Leistungen der Reichs «

tagsmehrheit auf dem Gebiete der Steuerpolitik . Die Tabak -

steuer , aus der die Regierung 28 Millionen Mark heraus -
zuschlagen gedachte , ist ganz gefallen und dadurch die Arbeiter -

fchaft der Tabak - und Zigarrenindustrie , die zu den am
schlechtesten entlohnten deutschen Arbeiterkategorien gehört ,
vor einer weiteren Verschlechterung ihrer elenden Lage ver -

schont geblieben . Die Brausteuererhöhung , die nach dem Plan
der Regierung der Reichskasse 67 Millionen Mark einbringen
sollte , ist auf weniger als die Hälfte herabgesetzt worden , und
serner ist der Ouittungsstempel abgelehnt worden : nur die

Zigarettensteuer hat in veränderter Form Annahme ge -
funden . Dafür hat zwar die Reichstagsmehrheit die Porto -

gebühren für den Vorortverkehr erhöht und die vom Reichs -
schatzsekretär vorgeschlagene Fahrkartensteuer um fast das

Vierfache erhöht , doch treffen diese Erhöhungen , wie schädlich
sie auch auf den Verkehr einwirken mögen , die Arbeiterklasse
weit weniger als den Mittelstand und die sogenannten höheren
Klassen , zumal die vierte Klasse der Eisenbahn völlig vom

Fahrkartenstempel verschont bleibt .
Den Prinzipien einer vernünftigen Steuerpolitik hätte

es allerdings mehr entsprochen , wenn an Stelle dieser ver -

kehrsfeindlichen Steuern eine Reichseinkommensteuer einge -
führt und die Erbschaftssteuer erhöht worden wäre . Alle dahin
gehenden Anträge der sozialdemokratischen Abgeordneten
wurden jedoch von den Mehrheitsparteten abgelehnt . Sie

schwärmen für die Flottenpolifik und fordern Kolonial -

erweiterungen , doch die Mittel für diese ihrem speziellen Er -

Werbsinteresse dienende Politik selbst aufzubringen , so weit

reicht ihre Begeisterung nicht . Die Lasten überlassen sie groß -
mütig der breiten Volksmasse .

Besonders sträubten sich die Edelsten der Nation gegen
die Erbschaftssteuer und hat diese trotz der verschiedensten
Versuche , sie ergiebiger für den Reichssäckel zu gestalten , nur
eine relativ mäßige Erhöhung erfahren . Die Regierung
wollte in ihrer Dienstfertigkeit gegenüber dem Willen der

Agrarier anfangs nur 72 Millionen Mark aus der Erbschafts
steuer herausholen , so daß nach den Vergütungen an die

Einzelstaaten nur ungefähr 48 Millionen Mark an die Reichs -

kasse gefallen wären . Zu einer etwas stärkeren Anziehung
der Steuerpresse hat sich der Reichstag aber doch verstanden .

Nach dem von ihm umgeänderten Gesetz wird sich der Anteil

des Reiches auf zirka 72 Millionen Mark stellen . Gegenüber
den Erträgen , die andere Kulturstaaten aus der Erbschafts -
steuer ziehen , eine winzige Summe . England vereinnahmte
z. B. trotz seiner viel geringeren Bevölkerungsziffer im Jahre
1991 aus der Erbschafts - und Schenkungssteuer 389 Millionen

Mark , Frankreich 161 Millionen Mark .

Das ist das Resultat der vielgepriesenen Reichsfinanz
reform : eine enorme Vermehrung der Steuerlast ohne jegliche
in Betracht kommende Verminderung der Reichsschuldenlast .
Es wird fortgewurstelt nach altem Rezept , bis die von den

herrschenden Klassen betriebene imperialistische Weltpolitik
neue Mittel erfordert . Dann erfolgt aufs neue eine

Schröpfung . Das nennt man deutsche Rcichsfinanzpolitik .

Berichtigung . Im Leitartikel vom 17. d. M. �erster Absatz )

darf es nicht heißen : „ ebenso wie der Genosse Allard " , sondern :
„ im Gegensatz zum Genossen Allard " haben Camnzat und Boutrtz -
Aller unter der Landbevölkerung keine prinzipielle . Propaganda ge -
trieben .

Die Revolution in Rußland .
Die Duma und Nikolaus .

Daß verbrecherische Treiben der Ohrenbläser de ! Zaren trägt

dazu bei , den Verhandlungen der Duma ein Relief zu geben , wie

es würdiger für den Beginn des EndstadiumS der russischen Revolution

kaum gedacht werden kann .

SuS der MontagS - Verhandlung der Duma verdient folgender
„ Zwischenfall " — als den ihn der offizielle Bericht bezeichnet —

herausgehoben zu werden :

Der Deputierte Kornilow erinnerte daran , daß die Dnma in
ihrer ersten Sitzung einstimmig den Wunsch ausgesprochen habe , daß
bald die Amnestie erlassen werde . Die Erfüllung dieses Wunsches
sei aber bisher noch nicht eingetreten . Infolgedessen dürfe man cS
für überflüssig ansehen , den Erlaß einer Amnestie von oben her zu er -

warten , und Redner schlägt vor , als ersten Punkt der Tagesordnung
den Entwurf eines Gesetzes betreffend die Freilassung aller politischen
Gefangenen zu beraten ! Da der Entwurf dieses Gesetzes bereits verteilt
sei , so sei die Prüfung innerhalb kurzer Zeit möglich . Hierauf erklärte der

Präsident , daß ihm dieser Entwurf unbekannt sei . Als ihm jedoch
die Berteilung des Entwurfes von mehreren Seiten bestätigt wurde ,
bemerkte der Präsident , daß dann die Verteilung vielleicht von

privater Seite , jedoch nicht von feiten der Duma erfolgt sei : denn
in diesem Falle hätte der Entwurf der Duma durch eine Anzahl
ihrer Mitglieder vorgelegt , darauf durch eine Sonderkommission um -

gearbeitet und erst dann an die Deputierten zur Verteilung gebracht
werden müssen .

Emstweilen hat die Duma nun zwar den von Kornilow

zitierten und vom Präsidenten aus formellen Gründen ignorierten
Entwurf noch nicht beraten , aber eS gehört keine allzu große

Prophetengabe dazu , um vorauszusagen , daß die Frage der Amnestie
damit in Rußland noch nicht von der . Tagesordnung abgesetzt ist !

DaS Wort : „ Und bist Du nicht willig , so brauch ' ich Gewalt ! " hat

schon andere Persönlichkeiten als einen Nikolaus II . erzittern und

in ihre » Entschlüsse » wankend werde » lasse ».

Diese Auffassung kann durch Mtteilungen , die offenbar in der

Absicht gemacht werden , die Dinge mit Bewußtsein falsch darzustellen ,
nicht umgestoßen werden : denn wenn sich gar die Duma bei der Nicht -
gewährung der Amnestie beruhigte , so würde das russische Volk eS sich
doch nicht gefallen lassen , daß Nikolaus und dessen Trabanten seine
Forderungen mit Füßen treten .

Eine jener Mitteilungen , die den Gang der Dinge ganz anders

darstellen , als er sonst bisher bekannt ist . hat folgenden Wortlaut :
Petersburg , 22. Mai . ( B. H. ) Wie in Dumakreisen erzählt

wird , ist der Dumapräsident Muromzew am Sonntag vom Zaren
in Privataudicnz empfangen worden . Der Zar hat sich längere
Zeit mit ihm unterhalten . Aus der Unterredung habe Muromzew
den Eindruck erhalten , daß der Zar fest entschlossen sei ,
sich von der Duma nichts vorschreiben zu lassen und Uebergriffe
derselben auf die herrscherlichen Rechte nicht zu dulden . Dem Ein -
fluß Muromzews sei es zuzuschreiben , daß die gestrige Duma -
sitzung einen ruhigen Verlauf genommen habe . Mit größter
Spannung sehe man der Antwort entgegen , welche der Zar auf
die Duma - Adresse erteilen werde . —

Mehr Glauben verdient folgende Mitteilung des „Ruff . Kurier " :

Nachdem das Schreiben Goremykins bezüglich der Reichsduma «
Adresse an den Zaren bekannt geworden ist und nunmehr außer
Zweifel steht , welche Antwort man bei der jetzigen Stimmung am
Zarenhofe zu erwarten hat , will die K. D. - Partei den Text der
Reichsduma - Adresse in der Reichsdruckerei in mehreren Millionen
Exemplaren drucken und in ganz Rußland , hauptsächlich auf dem
flachen Lande , in der Armee und Flotte verbreiten lassen .

Kein Abkommen mit England !

London , 22. Mai . ( Las . ) Aus bester Quelle erfährt der Peters -
burger Korrespondent der „ Tribüne " , daß auch nicht das geringste
Anzeichen für die Möglichkeit eines baldigen Abkommens zwischen
Rußland und Großbritannien vorhanden ist . Die Mitteilungen des
„ Standard " sind völlig unbegründet .

Es wäre in der Tat kein Wunder , ivenn England auf die
letzten Nachrichten hin wenig Neigung verspürte , mit der russischen
Regierung zu paktieren . Man braucht nur an die Auslassungen zu
denken , die vor kurzer Zeit im englischen Parlament fielen und
die darauf hinausliefen , das englische Volk wolle allenfalls mit
einem konstitutionellen Rußland in politische Beziehungen
treten , es verabscheue aber den zaristischen Absolutismus . —
Auch die Gerüchte über drohende Agrarunruhen in Rußland sind
natürlich nicht dazu angetan , dem englischen Ministerium eine Ver -
brüderung mit der morschen Zaren - Monarchie angebracht erscheinen
zu lassen .

Die Arbeitsgruppe .
DaS russische „ Parlament " tagt schon über eine Woche . In

vielen Beziehungen bietet es ein ganz anderes Bild , und es herrscht
in ihm ein ganz anderes Treiben , als wir es in europäischen
Parlamenten gewöhnt sind ; speziell fehlt ihm ein ausgebildetes
Parteiwescn , welches etwa dem deutschen Reichstage oder der fran -
zösischcn Kammer das Gepräge verleiht . Doch hat schon diese eine
Woche genügt , durch Ancinanderprallen der Interessen verschiedener
Bevölkerungsschichten den ersten Anstoß zur Bildung von Parteien
zu geben . Neben den K. D. - Vertretern der gemäßigten Bour -
geoisie und im Gegensatz zu ihnen hat sich die sogenannte
Arbeitsgruppe gebildet , die aus Bauern , Arbeite rn
und einer Anzahl radikaler Intelligenter besteht . Ge -
mäß ihrer Zusammensetzung , rückt sie die Agrarfrage in den
Vordergrund und tritt , wie wir bereits bei anderer Gelegenheit
erwähnt haben , für eine vollständige Konfiskation sowohl des staat -
lichen wie auch deS privaten Bodeneigentums ein . Eine hervor -
ragende Stellung nimmt in ihrem Programm auch die A rb e i t e r -
frage ein , und bezeichnenderweise hat sich die Gruppe den wesent -
lichsten Forderungen des sozialdemokratischen ArbeiterprogrammS
angeschlossen ; den ersten Platz räumt sie der Forderung des acht -
stündigen Arbeitstages ein . Doch spricht die Arbeitsgruppe der
jetzigen Duma die Kompetenz ab , diese beiden Fragen zu lösen .
Aufgabe der Duma sei nur — Amnestie , Abschaffung der TodeS -
strafe , Verwirklichung der bürgerlidhen Freiheiten und ein auf der
„vielgliederigen " Formel basierendes Wahlgesetz . Erst eine auS
diesen Wahlen hervorgegangene Volksvertretung dürfe an die
Lösung der Agrar - und Arbeiterfrage herantreten . Die ganze vor »
bereitende Arbeit : Sammlung von Materialien , Ausarbeitung kon -
kreter Vorschläge müsse besonderen lokalen Agrarkommissionen und
Arbeiterrätcn übertragen werden , die zu diescin Zwecke von Bauern
bezw . von Arbeitern durch allgemeine , gleiche , direkte und gpheime
Stimmenabgabe zu wählen seien .

Dieser Appell an die Selbsttätigkeit der Bauern und des
Proletariats zeugt von hohem demokratischen Sinn und politischer
Reife jener Gruppe und muß als kluger politischer Schritt begrüßt
werden .

_

poUtifcbc ücbcrlicbt *
Berlin , den 22 . Mai .

20 Millionen für Kolonialverpulverung .
Bei der heutigen Fortsetzung der Beratung des Pensions -

gesctzes für die Unterklassen des Reichsheeres verlief alles
nach der zwischen den Parteien getroffenen Verabredung . Die
einzelnen Redner , von unserer Seite Genosse Südekum , gaben
den speziellen Wünschen ihrer Parteien Ausdruck , es stimmten
dann aber alle Parteien für das Gesetz . Es fand ein «
stimmige Annahme . ,

Nur bei den zum Gesetz beschlossenen Resolutionen nahm
Genosse Singer Stellung gegen die zweite Resolution , die
verlangt , daß den Militäranwärtern bei der Festsetzung ihres
Besoldungsdienstaltcrs von der Militärdienstzeit ein cnt -
sprechender Teil angerechnet werde , ob sie im Reichsdienst oder
im Staatsdienst in allen Bundesstaaten oder bei Kommunal »
behörden usw . Anstellung fanden . Gegen dieses Privilegium
stimmte die sozialdemokratische Fraktion , die nicht zwei Kate «
gorien von Beamten , privilegierte und nichtprivilegierte ,
schaffen helfe » will .



_
Nsd ' ann wurde der N a ' ch t r a g s e t a t für unsere afri -

kanischen Kolonien in erster Lesung genommen . Der Kolonial -
Prinz Hohenlohe sprach sehr lange für die Forderung
— �irka 20 Millionen — , erzielte damit aber nicht die so-
fortrge Bewilligung , vielmehr fand der Zentrumsabgcordnete
Gröber oppositionelle Worte über die Nachtragswirtschaft
im Etatswesen , die die Sicherheit des Etats erschüttern . Des -
halb verlangte Gröber Spczialberatung des Nachtragsetats
in der Budgetkommission . Diese schein - oppositionelle Haltung
des Zentrums ist jedoch belanglos — bewilligen wird es doch.
Nur , daß die Kommissionsberatung dem Zentrum die Mög -
lichkeit gibt , der Regierung seine Uneütbehrlichkeit eindring -
licher zu demonstrieren und seinen Wählern Scheingründe vor -
zuführen . Graf Arnim , ein Faiseur des Flottenvereins ,
konnte die Notwendigkeit der Nachtragsforderung nicht stark
genug betonen und wünschte die Bewilligung mit Hurra .

Genosse Ledebour sprach die Erwartung aus , das
Zentrum werde entsprechend der Darlegung Gröbers ernstlich
derartige Nachforderungen in Frage ziehen , denn er , Redner ,
hält es für sehr zweifelhaft , daß sehr bald „ Ordnung " in den
Kolonien geschaffen werde , trotz der kolossalen . Aufwendungen .
Am entsprechendsten sei die sofortige Ablehnung der Forde -
rungen .

Die Vorlage wurde an die Budgetkommision verwiesen .

Das Gesetz gegen die Volksschule gesichert !

Verständigung ! war gestern das Losungswort in
den Verhandlungen des Dreiklassen - Landtags . Das „ große
Werk " , das Volksschulunterhaltungs - Gesetz , wurde gesichert .
Die Bourgeois verständigten sich mit den Junkern über den

Schlag gegen die Volksschule . Nur die Formalien des Ver -

träges fehlen noch . Aber vereinter Eifer wird sie finden . Die

vereinigten Besitzenden vom Ar und Schlot überantworten die

Schule für die Jugend der Arbeiterschaft der Kirche und der
Bureaukratie zur weiteren Zerstörung .

Die Besitzenden über der Schule der Nichtbcsitzenden I
Die Proletarier haben zu schweigen , wo es ihre allereigensten
Angelegenheiten betrifft . Das Dreiklassenwahlsystem arbeitet

trefflich für die Besitzenden .
Das „ Hohe Haus " , wie es in der offiziellen Parlaments -

spräche heißt — draußen nennt man es anders I — war ge -
füllt , als die Verhandlung begann . Zu löblichem Werk ver -

sammelt man sich gern . Und vor der Beratung des Schul -
verpfaffilngsgesctzes galt ' s noch eine Tat zu tun . Die am Montag
zurückgestellte Abstimmung über die Zentrumsanträge zur
Berggesetznovelle ( Knappschaftsgesetz ) und über das Gesetz
selbst war vorzunehmen . Sie fiel so aus , wie es voraus -

zusehen war . Alle . Verbesserungsanträge fielen . Die Berg -
leute können zum so und so dielten Male konstatieren , daß sie
vom Dreiklassenparlament nichts zu erwarten haben .

Die zweite Lesung des Volksschulunterhaltungsgesetzes
begann mit den minder wichtigen Bestimmungen über die

Schullasten . Eine Generaldebatte gab ' s nicht , doch wurden

kurze , programmatische Erklärungen vor Eintritt in die

Einzelberatung gestattet . Ein gewisses Surrogat für die

fehlende Generaldebatte , die man wohl der Beschleunigung
der Beratung wegen abgeschnitten hat , soll die Erörterung
über den Abschnitt IV des Entwurfes werden , der heute zur
Beratung kommen wird .

Die programmatischen Erklärungen zeigen das lebhafte
Bemühen , zwischen der Regierung und den Konservativen
einerseits und den Nationalliberalen andererseits zu einer

Einigung zu gelangen . Das Zentrum sucht in schlauer Zurück -
Haltung alles zu vermeiden , was diese Bemühungen stören
könnte .

Die Nationalliberalen haben es sehr eilig , den Draht
nach rechts und zum Regierungstische , den sie mit der Ab -

lehnung der Bestimmung über die Anstellung der Rektoren

zerrissen haben , wieder zu knüpfen . Sie präsentierten einen

Kompromißantrag , in dem sie mutig einen Schritt zurückweichen .
Nur einem Teil der Gemeinden wollen sie das Recht auf eigene
Anstellung der Rektoren wahren , nur denen , die es jetzt haben .
Bescheidener kann man kaum sein . Aber Regierung und

Konservative kennen ihre nationalliberalen Pappenheimer .
Sie sagten noch nicht zu , sie hoffen , noch etwas abhandeln zu
können . Der nationalliberale Antrag erhielt die Zensur :
„ genügend " . Er zeige den Weg , auf dem man vielleicht
zu einer Verständigung gelangen könne , erklärte die Rechte und
die Regierung . Die Nationalliberalen sollen noch etwas nach -
lassen und um sie willfährig zu machen , winkt man ihnen
mit dem Herrenhause . Der Freisinnige Cassel fürchtet denn

auch schon , daß der schwachbrüstige Kompromißantrag im

Laufe der Beratung noch schwächer werden könnte . Womit

er wohl Recht haben wird .

Rethorische Genüsse gab ' s am Dienstag nicht . Der zu -

fällige Kultusminister Studt suchte fteilich in die wohl -
wollenden Worte , womit er die Arbeit der Kommission bedachte
und worin er den Nationalliberalen möglichstes Entgegen -
kommen verhieß , etwas höheren Schwung zu legen , aber es

mißlang . Wenn man bei solcher Gelegenheit das „ Kleinod
des Volksschulwesens " preisen hört , dann kann einem schlecht
werden . Gerade so echt war das getragene Pathos des

Nationalliberalen Friedberg , der seine Partei als eine

Schar edler Patrioten vorstellte ; die schweren Herzens
schwere Opfer fürs Vaterland bringen . Schwere Opfer
auf Kosten des Proletariats . Solcher Art sind die Vater -

ländischen Opfer der Nationalliberalen immer gewesen . Aber

die Opferwilligkeit der Nationalliberalen hat ihre Grenze , ver -

sicherte Herr Friedberg , wenn ihr Kompromißantrag zur

Rektorenfrage nicht angenommen wird , dann werden sie

mannesmutig gegen die Vorlage stimmen . ( Wenn sie sich
nicht noch etwas abhandeln lassen . )

Herr Schiffer wurde nachher gegen den Freisinnigen
Cassel sehr aufgebracht , weil er die Trauerstimmung der be -

trübten nationalliberalen Opferlämmer nicht genügend
respektierte . Diese nationalliberalen Helden verlangen nächstens

noch eine Bürgerkrone für ihren tapferen Verrat des liberalen

Schulprogramms .
Die Konservativen und Freikonservativen sagten den

Nationalliberalen einige Tröstungen und versicherten sie im vor -
aus ihres tätigen Beistandes zum Umfall . Sie erklärten

ferner , daß sie die Kommissionsfassung auftechterhalten und

alle Abänderungsanträge ablehnen würden .

Gegen diese kompakte Mehrheit der Reaktion konnten die

armen Freisinnigen natürlich nicht ankommen . Der Redner
der Vereinigung , der Abg . E r n st , wurde überhaupt
nicht angehört , selbst die Tribünenbesucher konnten ihn wegen
des Lärmens im Saale nicht hören . Und die übrigen Redner
des Freisinns — deren Opposition übrigens so „grundsätzlich "
war , daß einer von ihnen die Simultanschule nicht etwa als

alleinige Schulform forderte , sondern sie bloß als der Konsessions -
schule gleichberechtigte Form bezeichnete — sprachen vor leeren

Bänken . Das Interesse der Landboten war nach Anhörung
der programmatischen Erklärung der Regierung und der

Kompromißparteien erschöpft . Zum Beraten , zum Debattieren

waren die sonst Fehlenden nicht nach Berlin gekommen — zun :
Abstimmen waren sie da . Und deshalb zeigte das Haus bei
der nun folgenden Beratung der Einzelbestimmungen wieder
die gewohnte gähnende Leere .

Heute beginnt die Weiterberatung bei den konfessionellen
Bestimmungen , die den Kern des Entwurfs bilden .

Sozialpolitik und Dreiklassenparlament .
Am Sonntag haben im Ruhrrevier und in Schlesien Massen -

Versammlungen der Bergarbeiter stattgefunden . Es galt Stellung zu
nehmen zu der am Montag im Abgeordnetenhause in dritter Lesung
zur Tagesordnung stehenden Novelle zum Berggesetz . Die Unter -
uehmer bedursten einer öffentlichen Stellungnahme nicht , denn die
Konservativen und Nationalliberalen im Geldsackparlament hatten die
Novelle vollständig nach den Wünschen der Bergwerksmagnaten ge -
staltet . Die Arbeiter , die keinen Vertreter im Abgeordnetenhause
haben , hofften , durch ihre Kundgebung einigen Eindruck zu machen .
Aber sie ist als Luft behandelt worden . Der nationalliberale
Dr . V o l tz erklärte ungeniert : Die Versammlungen
machen auf uns keinen Eindruck !

Den Invaliden hat man das aktive und passive Wahlrecht ge -
nommen : unabhängige , gegen Mahregelung geschützte Leute hat man
aus der Knappschaft hinausbugsiert . Und abgelehnt worden ist auch
die Forderung der Einführung des geheimen Wahlrechts für alle

Knappschaftskassen . Ferner sind die Polen , die nicht deutsch sprechen
und schreiben können , von dem passiven Wahlrecht ausgeschlossen .
Daß das wesentliche Verschlechterungen sind , mußten auch die

Zentnimsvertreter anerkennen . Aber sie operierten wieder mit dem
alten Demagogenkniff . Sie erklärten wegen der Verbesserungen doch
für die ganze Novelle stimmen zu wollen , um wenigstens das
Erreichbare zu retten . Die Verbesserungen bestehen in
der Wahrung der Rechte bei Wechsel der Mitgliedschaft
von einer zur anderen Knappschaftskasse . Für die beiden
Hauptkassen , dem allgemeinen Knappschaftsverein in Bochum
und dem Schlesischen Verein , hat übrigens früher schon
ein Gegenseitigkeitsverhältnis bestanden . Der schlesische Verein
hatte es gelöst , um stärkere Abwanderung zu verhindern .
Sodann ist die Einrichtung der unständigen Mitglieder gefallen .
Für die Beitragszahlung ist die Bestimmung getroffen , daß sie nicht
mehr als 4 Prozent des Arbeitslohnes betragen darf . Die Beiträge
der Unternehmer und der Arbeiter müssen gleich sein . Aber über
die Höhe der Pension sind keine Borschriften gegeben und der Ein -
fluß der Unternehmer ist gestärkt , sie haben es in der Hand , un -
bequeme Arbeiter unschädlich zu machen . Das nennt man Reform I

Und das Zentrum gab zu dem Werke seinen Segen I
'

Ja , es
übernahm auch die Verpflichtung , die Arbeiter in Räson zu halten .
Die christlichen Arbeiter dürfen wegen der Fußtritte , die man
ihnen versetzte , dem Unternehmertum nicht die Unterwürfigkeit
auflagen , sie sollen sich ducken . dankbar sollen sie
sein , für die Gnadenbrocken , die man ihnen unter Peitschenhieben
zukommen ließ . Dafür übernahm der Abg . Brust die Garantie I
Wahrlich , die ZentrumSmannen sind schlimmere Feinde der Arbeiter -
schaft als die Konservativen und Nationalliberalen , die wenigstens
aus ihrer Meinung kein Hehl machen . Wie bei der letzten Berg -
Novelle sollen die Arbeiter auch diesmal wieder betrogen werden .
Abg . Brust erklärte , man werde an den Reichstag gehen , wenn die

Verschlechterungen angenommen würden . Damit sollte den Arbeitern

natürlich Sand in die Augen gestreut werden , ernsthaft denkt das

Zentrum gar nicht daran , solche Ankündigungen wahr zu machen .
Aber durch die Anerkennung , daß die Verschlechterungen ein Ein -

greifen im Reichstage notwendig machen , hat das Zentrum sich selbst
gerichtet . Es stimmte nachher nämlich selbst für die Ver -
schlechteningen , indem es das Gesetz im ganzen annahm . Tollere
Komödie und tollerer Arbciterbetrug ist kaum denkbar . Uebrigens
scheint den Zentrumsdemagogen selbst das Gefühl gekommen zu
sein, daß diesmal der Schwindel mit der Ankündigung eines Reichs -
gesetzes doch etwas allzu plump ist . Man will verhindern , daß die

Bergarbeiter auf Erfüllung der Zusage drängen , darum hat die
ultramontane Preffe die Brustsche Erklärung unterschlagen !

Die Bergarbeiter sind zweifach betrogen . Einmal durch das
Dreillassenparlament und noch einmal durch das Zentrum . - -

Deutfched Reich .

Zur Reichstagsersatzwahl in Altena - Jserlohn .
Nun ist auch im Wahlkreise Altena - Jserlohn zu der ain

27. Juni stattfindenden Reichstagsersatzwahl die Kandidatenliste
komplett , nachdem die Nationalliberalen kürzlich den Landtagsabge -
ordneten Haarmann - Dortmund als ihren Mann erkoren haben .
In freisinnigen Kreisen wurde in letzter Zeit die Ansicht genährt ,
die Nationalliberalcn wollten auf die Aufstellung eines Kandidaten
verzichten und gleich für die Freisinnigen stimmen . Man folgerte
das daraus , weil ohne dieses Zusammengehen der beiden liberalen
Parteien die „ Gefahr " bestehe , daß der Wahlkreis entweder den
Sozialdemokraten oder dem Zentrum zufallen werde . Diese Kalku -
lation ist allerdings nicht grundlos ; die Konstellation der Parteien
im Kreise ist derart , daß Ueberraschungcn keineswegs ausgeschloffen
sind . Das , was bis jetzt als am wahrscheinlichsten gilt , ist , daß der
Freisinn gleich im ersten Wahlgang unter den Schlitten gerät . Seit
1833 ist die freisinnige Volkspartei ziemlich auf demselben Fleck
stehen geblieben . 1333 hatte sie mit 7737 nur 237 Stimmen mehr
als die Nationalliberalen , und zum ersten Rkale kam unsere Partei ,
deren Stimmenzahl von 7315 im Jahre 1838 auf 13 146 gestiegen
war , in die Stichwahl . Diesmal fehlt den Freisinnigen die lokale
Zugkraft , L e n z m a n n , der bei den Wahlen nicht nur den „West -
fälischen Lands mann " pathetisch hervorzukehren wußte , sondern sich
auch als „ Elfzwölftel - Sozialdemokrat " gerierte , um Arbe . iterstimmen
zu fangen . Für diese Wahl haben die Freisinnigen den Oberlandes -
gerichtsrat Müller - Köln aufgestellt . Unter den obwaltenden
Umständen fanden es nun die NationaUiberalen begreiflicherweise
als eine starke Zumutung , auf eine eigene Kandidatur zu verzichten .
— Das Zentrum wurde früher im Kreise als eine nebensächliche
Erscheinung betrachtet ; seit 1838 hat es aber den Wahlkampf mit
Forsche und den bekannten demagogischen Mitteln aufgenommen und
es 1333 auf 6634 Stimmen gebracht . Es rechnet diesmal ernsthaft
damit , in die Stichwahl zu kommen . Geschähe dies , so würde uns
angesichts der historischen EntWickelung der Parteien in dem Wahl -
kreise ein höchst interessanter Stichwahlkampf bevorstehen . Das
Zentrum hat seinen früheren Kandidaten , den Gewerkschaftsbeamten
Schiffer - Krefeld , fallen gelassen und einen Regierungsrat
Kloske aufgestellt . Es geht die Version , daß der Kandidaten -
Wechsel gleichfalls im Hinblick auf eine etwaige Stichwahl erfolgt
sei , weil die Schwarzen hier nicht ohne Grund glauben , die liberalen
Fabrikanten und Bauern viel leichter mit dem Regierungsrat als
mit dein Arbeiter in der Stichwahl gewinnen zu können . — Für
unsere Partei kandidiert bekanntlich der Genosse Haberland -
Barmen . Der Wahlkampf ist jetzt überall heftig entbrannt und
natürlich sind unsere Genossen auf dem Posten . —

Vom pfiffigen Zentrum .
Man schreibt uns :

Schon in Nr . 114 des „ Vorwärts " haben wir auf die

Harmlosigkeit des Zentrums hingewiesen, , das sich einbildet ,
die Offiziersduelle mit der Bestimmung , daß Verletzungen

infolge eines Duells nicht als Dienstbeschädigungen angesehen
werden dürfen , einschränken zu können . Inzwischen hat das

Zentrum eine neue Maßregel erdacht , die ebenfalls Duelle

verhindern soll , in Wirklichkeit aber nur zurBefestigung
des Duellunfugs beitragen würde , wenn sie Gesetz
werden sollte . Kein Wunder , daß der Kriegsininister mit

dieser famosen Neuerung einverstanden ist - Ein Offizier

unter 65 Jahren kann nämlich nur dann eine Pension er -

halten , wenn eine Dien st beschädig ung oder

Dienstunfähigkeit vorliegt . Das pfiffige Zentrum
verlangt nun , daß ein Offizier , der ein Duell verweigert ,
nicht als dienstunfähig erklärt werden darf . Die

Folge würde sein , daß Offiziere , die sich nicht duellieren , ohne

Pension hinausfliegen müßten . Wir möchten dem Reichs -

tag einen Paragraphen empfehlen , der das , was das Zentrum
will , wirklich erreichen würde . Dieser Paragraph hätte un -

gefähr zu lauten :

„Offiziere unter 63 Jahren haben auch ohne Dienst -

beschädigung oder Dienstunfähigkeit Anspruch auf die ihnen
nach ihrem Dienstalter und ihrer Dienststelle zustehenden
Pensionsgebührnisse , wenn sie wegen der Ablehnung einer

Herausforderung zu einem Zweikampf in Jnaktivität ver -

setzt oder ehrengerichtlich gematzregelt wurden . "

Diesen Paragraphen schlage man im Reichstag vor ,

Dann wird man erleben , daß der Herr Kriegsminister damit

nicht einverstanden ist . —

Dcr antisemitische Reichstags - Abgeordnete Graf Rcventlow ist
in der Nackt zum Dienstag im städtischen Krankenhaus « zu Wies -

baden gestorben . Er vertrat den Wahlkreis Rinteln - Hof -

g e i s m a r in der Provinz Hessen - Nassau . Die Hauptwahl 1333

ergab für Neventlow 6426 , für den Sozialdemokraten 3488 , für den

Nationalliberalen 2154 , für den freisinnigen Volksparteiler 748 und

für den Zentrumskandidaten 542 Stimmen . In der Stichwahl

siegte Reventlow mit 9543 Stimmen über den Sozialdemokraten ,
der 4333 erhielt .

Graf Reventlow hatte , bevor er sich zur Judenfresserei . Wucher -

zöllnerei und Flottenspektakelei bekehrte , bessere Zeiten gesehen . Er

war einmal Sozialdemokrat . Später hat er sich bemüht , durch um

so größere Ruppigkeit im Kampfe gegen die Roten seine „ rote

Jugendeselei " vergessen zu machen .

Elendes Pharisäertum .
Die — durchaus berechtigte — Beschwerde , die das Organ deS

Deutschen Holzarbeiterverbandes darüber führt , daß ein großer Teil

der Verbandsmitglieder durch Ablehnung geforderter Gehalts -

erhöhungen für Verbandsangestellte einen bedauernswerten Mangel

an sozialpolitischem Verständnis bewiesen habe , veranlaßt die bürger -

liche Presse , allerhand Betrachtungen über „ Verelendungs -

theorie und Arbeiter als Arbeitgeber " anzustellen .

Zur Beleuchtung der niedrigen Besoldung der Verbandsbeamten

hatte die „ Holzarbeiter - Zeitung ' statistische Vergleiche

zwischen den Löhnen Berliner Holzarbeiter und den Gehältern der

Verbandsbeamten angestellt , aus denen sich ergibt , daß diese Be -

amten noch nicht so hoch entlohnt werden , wie die besser gestellten

Arbeiterkategorien der Branche in Berlin . Da diese statistischen

Zahlen nun ergaben , daß 53,2 Proz . der qualifizierten Berliner

Holzarbeiter einen Wochenlohn von 31 M. und darüber erhalten ,

bricht die Bourgeoispresse in ein Hallo ans über diese enormen

Löhne , die wieder einmal „ eine drastische Illustration für die „ Ver -

elendung " der Arbeiter " seien , von der in der sozialdemokratischen

Presse immer geflunkert werde .

Ganz abgesehen davon , daß die Löhne besonders qualifizierter
Arbeiter eines besser bezahlten Gewerbes ganz und gar nichts gegen
die elenden Löhne der Masse der nicht qualifizierten Arbeiter be -

weisen — welche Auffassung von einer menschenwürdigen Lebens -

Haltung der Arbeiterklasse verrät schon der Lärm über die Tatsache .

daß etwa die Hälfte der Möbel - , Bau - und Modelltischler in der

teuren Reichshauptstadt einen Wochenlohn von 31 M. , ein Monats «

einkommen also von 135 M. — erreicht ! Welchen Verzicht auf
moderne Kultnrbedürfnisse , ja schon welche schmerzliche Einschränkmigen
in der nackten Existenzfristung bedingt selbst ein Familien -
einkommen von 135 M. im Monat ! Und selbst dies Einkommen

wird in Berlin von nur etwa 53 Proz . der vergleichsweise «gut -

bezahlten " qualifizierten Arbeiter der Holzbearbeitungsbranche er -

reicht I Und das wagt man als ein Argument gegen proletarisches
Elend auszuspielen I

Ebenso unehrlich ist der Hinweis auf die Ablehnung der Ge -

haltserhöhnng durch die Arbeiter als Arbeitgeber . Als ob der

hierbei hervortretende Mangel an sozialpolitischer Einsicht den
Arbeitern nicht gerade anerzogen worden wäre durch die schäbigen
kapitalistischen Geschäftspraktiken , nicht in letzter Linie auch durch das

wüste Zetern der Scharfmacherpreffe über die sich „ von Arbeiter -

groschen mästenden Agitatoren " ! Das kapitalisttsche Preßgesindel

mag gefälligst vor der eigenen Türe kehren l —

Der Haudabhacker von Breslau . Die . Breslauer Volkswacht "
gibt in ihrer letzten Nummer den Namen des Schutzmanns bekannt .
der dem Arbeiter B i e w a l d die Hand abgeschlagen hat . Der

„ Umsichtige " und „ Besonnene " ( frei nach dem Polizeipräsidenten
Dr . Bienlo ) heißt T H u r sich. —

Kolonialbestialitäten .
Wenn schon unsere bürgerliche Presse in Deuffchland bemüht ist ,

enthüllte Kolonialbestialitäten nach Kräften zu vertuschen , so ist eS
kein Wunder , wenn unsere Kolonialpresse , deren Existenz
doch von unseren Afrikanern direkt abhängig ist , alle Barbareien zu
beschönigen sucht . So ließ sich die . U s a m b a r a - P o st

" in ihrer
Nummer vom 21 . April gegenüber dem Genossen Ledebour

folgendermaßen vernehmen :

„ Nun hören Sie eine ernste Sache , Genosse I Als ein alter Afri -
kaner , der Oberleutnant Gras Fugger im Jahre 1934 in Kamerun
ftiedlich vor seinem Zelte sitzend , von dem G i ftp feile eines
schleichenden Mordbuben — in Ihrem Sinne gewiß
keiner Bestie — getroffen worden war und die Wache an die Ge -
wehre eilte , winkte der Graf ab und sagte zu seinem Unter -
offizier : „ Lassen Sie nicht schießen , der Mann wußte nicht ,
was er tat . — In einer halben Stunde bin ich tot . Unter
jenem Baum ivill ich begraben sein ! " Dann nahm er mit der
letzten Kraft seiner erkaltenden Hand schriftlich Abschied von seinen
Ellern und seiner Braut . Und ehe er verschied , befahl er noch :
„Unteroffizier , melden Sie an die Kompagnie , daß nur das Ver -
brechen eines Einzelnen vorliegt , man soll den
Stamm nicht st rasen , an Unschuldigen will ich
nicht gerächt sein . " Und unter jenem Baume begrub man
ihn .

- -

Merken Sie es sich, Herr Ledebour , ein Graf Fugger wiegt
hundert Kannenberge aus, und nicht nur Bestien , bis zu denen Ihr
Erkenntnisvermögen reicht , sondern Helden von antiker
Seelengröße erwachsen den großen Verhältnissen , in denen
wir leben und weben . Was seid Ihr armen Schächer

egen solche Männer ? Drei Tage zerrt Ihr am Kannen -
erg herum und des Fugger gedenkt niemand ? ?"

Die Geschichte von dem Grafen Fugger ist ja sehr rührend .
Aber was beweist sie , als daß dieser Kolonialoffizier ein weißer
Rabe war . Oder will die „ Usambara - Post " vielleicht behaupten ,
daß die Handlungsweise des Grafen Fugger eine symptoma -
tische , unserem Kolonialshstem eigentümliche war ?

Jedes Kind weiß doch , daß für unsere Kolonialpolitik nicht etwa das
alttestamentarische : „ Auge um Auge , Zahn um Zahn ' gilt , sondern
daß jedes Verbrechen Eingeborener zehn - und hundertfach gerächt
wird I Die Zahl der bei dem ostafrikanischen Aufstand ermordeten

Weißen läßt sich an einer Hand abzählen — dafür sind bis jetzt
schon « ehrer « Tansend Eingeborene niedergeknallt worden ! Und hat



man nicht in Südwestafrika für f e d e S einzelne der 160 Opfer
des Herero - Aufstandes mindestens hundert Eingeborenenleben ge -
opfert ? I

Wie kann es das koloniale Blatt ferner wagen , von dem „ einen "
Kannenberg zu sprechen . Gewiß ist eS ungeheuerlich , daß der

Hauptmann Kannenberg , der , weil ihn das Geschrei eines Kindes störte ,
daS Kind nebst Mutter erschoß , nur mit Dienstentlassung und drei

Jahren Gefängnis bestraft wurde ! Aber waS sagt das Blatt zu
den Taten deS früheren Gouverneurs von Togo , Horn , der einen

Eingeborenen so lange folterte , bis er den Geist aufgab ? WaS zu
dem Verhalten des Hauptmanns Besser , der nach der amt -
lichen Aussage des Oberleutnants Grafen v. Rittberg 60 —70 ein -
geborene Träger verhungern ließ , trotz der Vorhaltungen mehrerer
Offiziere und eines Assistenzarztes , die er damit beantwortete , daß
er gerade wolle , « daß die Schweine verreckten " ! Was

sagt das Blatt dazu , daß Hauptmann Thieny schwarze Zog -
linge einer katholischen Mission wie Wild von den Bäumen

herunterschießen ließ ?
Man sieht , mit welchem Rechte Genosse Ledebour erklärte ,

daß durch die Kolonialpolitik die „Bestialisierung in daS Boll hinein -
getrieben " werde ! —

_

Christliche Waffen . In der westprcußischen BischofSstadt
P e l p l i n tagte eine christliche Versammlung , in der der
Zentrumsagitator Koch au » D i r s ch a u referierte . In
der Debatte trat ihm Genosse V o ß aus Danzig entgegen . Ein
Arbeitswilliger bemerkte , die Mitglieder der freien Ge -
werkschaften seien durchweg Zuchthäusler . Voß
erinnerte an die Statistik , nach der in den frömmsten Gegenden
die meisten Verbrechen vorkommen . Das gab den christlichen Ver -
sammlungsbesuchern Veranlassung , sich wie die wilden Tiere auf
Voß zu stürzen . Unser Genosse wurde gestoßen und herum -
gerissen , als sollte er als Ketzer verbrannt werden . Und das ge -
schah unter den Augen des AmtSvorstehcrs und seines Amtsdiencrs .
Koch , der Zentrumsagitator , sah dem Treiben vergnüglich zu . Man
hieb Voß aus dem Lokal hinaus , und als er seinen Hut und ein
Päckchen aus dem Lokal holen wollte , ließ man ihn nicht hinein .
Die christliche Wirtin drohte , eine Anzeige wegen Hausfriedens -
bruchs zu machen . Ebenso weigerten sich die Christen , die Sachen
herauszugeben . Nach einiger Zeit kamen der Amtsvorsteher und
der Amtsdiener ; der letztere trug das Eigentum des Genossen Voß .
Dieser forderte nun seine Sachen zurück , doch das Auge des Ge -
setzes meinte , die wären — beschlagnahmt ! ! Voß wies
die beiden auf ihre ungesetzliche Handlungsweise hin und darauf
wurden ihm die „ beschlagnahmten " Sachen ausgehändigt . Genosse
Voß erfuhr noch , daß ein Holzhändler und ein Schuhmachermeister
am meisten auf ihn eingehauen haben . — So kämpft man in
Zentrumsgegcnden gegen die Sozialdemokratie und gegen die
freien Gewerkschaften . Und dabei erringt man nicht einmal Er -
folge . Denn die oben bezeichnete Versammlung sollte eine Maurer -
Versammlung sein — doch war nur ein Maurer aus Pelplin unter
den 30 Personen anwesend . Und zu dieser Versammlung war der
Agitator Koch nebst sieben Gesinnungsgenossen aus Dirschau er -
schienen . Also selbst in den Zentrumsgegenden wollen die Arbeiter
von der christlichen Organisation nichts wissen . —

Der arme Landstand .
Man schreibt uns aus Baden :
Am Montag vor Palmarum wurde das Mitglied der zweiten

badischen Kammer , Abgeordneter Belzer , wegen eines Forst ver -
gehens notiert . B. ist mit seiner Frau im Walde gewesen , um
Bürgergabholz abzuholen , nahm aber auch Leseholz mit , dessen
Sammeln von der Forstvcrivaltung verboten war . Wie der „ Volks -
freund " erfährt , kostet dieser „ Waldfrevel " dem Landstand eine

Buße von zwei Mark . Herr Belzer ist der Paradearbeiter in der
badischen Zentrumssraktion und macht sich stets auffällig durch sein
ungeschicktes parlamentarisches Austreten .

Der ultramontane „ Bad . Beob . " deckt das Vergehen seines
Zentrumslandstandes mit einer Belobungsphrase : „die sozialdemo »
kratischcn Arbeitervertteter würden es in ihrer ( Parlaments - ) freien
Zeit nicht nötig haben , in dieser Weise für ihre Familie zu sorgen " .

Das Blatt spielt dabei auf jemanden an , der „ in gigerlmäßigen
Sommerkostümen , gelben Schuhen daherstolziert als Vertreter der
notleidenden Arbeiter " . Gemeint ist damit offenbar das wandelnde

Modejournal der Zentrumssraktion , das sich , obgleich Fabrikant ,
stets als der geborene Arbeitervertreter aufspielt . . Bei dem Hin -
weise des badischen Zentrumsblattes auf das erhebende Beispiel
eines für seine Familie besorgten Holzlesers bleibt der wichtige Um -
stand verschwiegen , daß der Abgeordnete Belzer an jenen , Tage
12 M. D i ä t e n als ftammermitglied bezog , und somit einen

Tagelohn erhielt , der ihn nicht nötigte , „ aus diese Weise " —
wie das St . Crispinus - Blatt meint — „ für seine Familie zu
sorgen " . —

_

Badische Justiz . Bei dem Ausstand in den Rheinmühlenwerken
beförderte man von Würzburg nach Mannheim im Februar
dieses Jahres einen Haufen Arbeiter ; dieselben erklärten bei ihrer
Ankunft , daß sie von dem Streik nichts wußten und deshalb sich
iveigerten , Streikbrecher zu werden . Der Transporteur Hesberg
bearbeitete daraus den Sprecher Vogel mit einem Gummi -

schlauch . DaS Schöffengericht Mannheim verurteilte ihn zu einer

Geldstrafe von 10 M. , für welche die Mühlenfirma gerne auf -
kommen wird . Wie wäre es gegangen , wenn der Kommis der
Sklavenkarawanne mit dem Gummi Bekanntschast gemacht hätte ? —

Die erste und die zweite Instanz .

Stuttgart , 20 . Mai . ( Eig . Ber . )
Das Kriegsgericht Ludwigsburg hatte gegen den Fahrer Karl

Fände und den Kanonier Asch vom Artillerieregiment Nr . 2g

wegen militärischen Aufruhr , Ungehorsam und Achtungs -
Verletzung , teilweise unter tätlichem Sichvergreifen an einem Vor -

gesetzten , zu verhandeln . Die Veregehen sollen gegen den Kom -

mandoführer Kanonier Schaber anläßlich einer Fahrt auf dem

Krümperwagen verübt worden sein , wobei in verschiedenen Wirt -

fchaften eingekehrt und gezecht wurde . DaS Kriegsgericht sah die

Anklagen als erwiesen an und verurteilte Faude zu 5 Jahren »
2 Monaten Zuchthaus und Ausstoßung aus dem Heere und A s ch

zu ö Jahren , 2 Monaten und 3 Tagen Gefängnis nebst Versetzung
in die zweite Klafie des Soldatenstandes . Diese horrenden Strafen

veranlaßten die Angeklagten , Berufung einzulegen , und das Ober -

kriegsgericht Stuttgart — sprach beide Angeklagte frei ! !
Da muß sich der gewöhnliche Menschenverstand doch fragen , wie

eine solche Verschiedenartigkeit in der Beurteilung der Frage , ob

der „ Kommandoführer " als Vorgesetzter oder als Kamerad der

beiden anderen zu gelten hatte , möglich ist . Rechtfertigte eS der

Umstand , daß er , der soeben noch ihr Kamerad war , dann aber

formell als Vorgesetzter galt , einige in der Wirtschaftslaune
begangene Unvorsichtigkeiten mit einem so horrenden Urteil zu
sühnen , das b Jahre aus dem Leben zweier junger Leute einfach
strich ? Ein wahres Glück , daß die Angeklagten sich bei dem ersten
Urteil nicht beruhigt hatten ! _

Solbatenschinder engros .

Stuttgart , lg . Mai . ( Eig . Ber . )
Ein Militärmißhandlungsprozeß großen Stil ? wurde drei Tage

lang vor dem Kriegsgericht der 27 . Division in Ulm verhandelt .
Angeklagt war in erster Reihe der frühere Vizefeldwebel , jetzige
Eisenbahnschaffner Ad. Schilling , die Sergeanten Groß und

Vogt , der Unteroffizier Hof mann und der Feldwebel Hof -
mann . In erster Reihe legte die Anklage dem Schilling zur
Last , daß er seine Leute oftmals mit Erstechen bedroht .

gegen sie mit blankem Degen oder Seitengewehr
losgefprungcn sei , sie bis zur Erschöpfung Gewehrstrecken
und Kniebeuge ( 150 — 200mal hintereinander ! ) , Daueranschlag bis

zu zeh » Minuten habe machen lassen , ste durch Schläge Bit

Stöcken , Degist oder Seitestgeivehr dft empfind -
lich gezüchtigt und durch Schimpfworte beleidigt habe .
Einzelne Leute habe er eine Stunde lang ohne Pause
Laufschritt machen lassen , zwei Rekruten , mit dem durch
Sandsäcke beschwerten Tornister bepackt , am glühenden
Ofen Kniebeuge und Gewehr st recken bis zur
völligen Erschöpfung üben lassen und einen Mann so mit
Kniebeuge geplagt , daß er nur mehr auf Händen und
Füßen noch kriechen konnte ! Des weiteren habe er ,
wenn der Zustand seiner Opfer dienstliche Aufklärung befürchten
ließ , die Leute zu unwahren Aussagen den Vorgesetzten gegenüber
veranlaßt oder die anderen Unteroffiziere veranlaßt , diese Leute
unter falschen Vorwänden der Visitation durch
die Aerzte oder Offiziere zu en - t ziehen .

Aehnlich lautete die Anklage gegen die übrigen . Vogt soll
die Leute so geschlagen haben , daß Blut aus Mund und Nase floß .
Unteroffizier Hofmann soll die älteren Mannschaften veranlaßt
haben , einen Rekruten zu mißhandeln , weil auf sein Verschulden
das häufige Nachexerzieren zurückzuführen sei . Groß habe mit
dem Gewehrkolben Schläge und Stöße ausgeteilt und auf einer
mit Schneewasser bedeckten Fläche die Leute sich hinlegen und auf -
stehen lassen , und als ein Mann erschöpft gewesen sei , habe er sich
auf Groß ' Veranlassung als betrunken melden müssen !

Die Mißhandlungen , die in den Jahren 1901 — 1903 verübt
worden sind , wurden dadurch aufgedeckt , daß Musketier L i e b h a r t
aus Eßlingen nach seiner Dienstentlassung in
Geisteskrankheit verfiel und sein Vater die Erkrankung
auf die während der Dienstzeit erlittenen Mißhandlungen zurück -
führte . Daraufhin wurde die Untersuchung eingeleitet , die zur
Erhebung d<- r Anklage führte .

Die umfangreiche Beweisaufnahme — etwa 50 Zeugen wurden
vernommen — belastete die Angckklagten , besonders Schilling ,
sehr . Neben dem , was die oben wiedergegebene Anklage enthält ,
wurde dem Unteroffizier Vogt nachgewiesen , daß er mehrere
Leute bei den Geschlechtsteilen gepackt habe , so daß sie schrieen » und
dann gesagt : „ Guckt , wie der umanander hupft " .

Ueber den Fall des geisteskrank gewordenen
Musketiers Liebhart äußerte sich der gerichtliche Sach -
verständige Medizinalrat Dr . Späth , daß die eingetretene
geistige Störung eine sehr schwere sei . Der Unterschied seiner
Lebensführung gegenüber der vor der Militärzcit fei so auffallend ,
sein Charakter so verändert , die Urteilsfähigkeit auf so niederem
Niveau , daß der Zustand den Eindruck der Geistesschwäche auf
Uebergang zur Verblödung mache . Liebhart sei von
vornherein geistig schwach gewesen . Slber der Wechsel zwischen
häuslicher Beschäftigung und Militärdienst , sowie die erlittenen

Mißhandlungen haben zweifellos dazu beigetragen .
daß die Geisteskrankheit so rasche Fortschritte
mache .

Das Urteil , welches vom Gericht am Freitagabend verkündet
wurde , lautete gegen Schilling auf 16 Monate Ge -
fängnis unb Degradation , gegen Vogt auf 9 Monate Ge -
f ä n g n i S und Degradation , Groß erhielt 5 Wochen , Unter -
offizter Hofmann 10 Tage Mittelarrest und Feldwebel
Hofmann einen Tag gelinden Arrest .

Wenn man bedenkt , daß dem letzten Angeklagten , Feldwebel
Hofmann , nachgewiesen war , zahlreiche Mißhandlungen
vertuscht , die Meldungen davon unterlassen und speziell in
bezug auf Liebhart gesagt zu haben : „ Der muß mit ins
Manöver , und wenn er verreckt ! " , so wird der gegen ihn
erkannte 1 Tag gelinden Arrest kaum als Strafe gelten können .
Bei den Soldatenschindern muß dasselbe gelten wie beim Diebs -
gesindel . daß nämlich der Hehler fast noch schlimmer ist als der
Stehler . Die Mißhandlungen in der Armee werden erst dann
gründlich bekämpft werden können , wenn man außer den Peinigern
selbst auch alle die Chargierten bestraft , die von den Schindereien
wußten , aber nicht gegen sie einschritten oder sie gar begünstigten
und vertuschen halfen . —

Himland .

Ungarn .
Thronrede .

Am Dienstag wurde der ungarische Reichstag mit einer Thron¬
rede eröffnet , deren Wortlaut bisher nur im Auszuge vorliegt .

Die Rede betonte die Notwendigkeit , dem Lande das Wahl »
recht zu geben , und zählte die Aufgaben des künftigen Reichs -
tags auf . der sofort nach Erledigung der Wahlreform einberufen
werden soll . —

Frankreich .
Arbeiterschutz .

Paris , 22 . Mai . ( W. T. B. ) Der Ministerrat beschäftigte
sich mit den Zwischenfällen in Villerupt ( Departement Meurthe -
et - Moselle ) , wo Stahlhüttenbesitzer etwa 1200 Arbeiter . die
sie entlassen hatten , den anderen Arbeitgebern der Gegend
namhaft gemacht und sie so außerstande gesetzt hatten , ander -
weittg Arbeit zu finden . Es wurde beschlossen , über diese Tat -
fachen , die einen Angriff auf die Freiheit der Arbeit darstellten ,
eine gerichtliche Untersuchung in die Wege zu leiten . Minister
Clemenceau hatte den Arbeitern , die dadurch arbeitslos geworden
waren . Hülfe geschickt .

Der Mnister der öffentlichen Arbeiten Barthou führte aus , daß
die Gesteinseinbrüche die Notwendigkeit bedingten . Maßnahmen zu
ergreifen , um die Sicherheit der Arbeiter zu gewährleisten .

Belgien .
Van den Brink ausgewiesen .

Unser holländischer Parteigenosse , der katholische Priester Van
den Brink , war von der belgischen Arbeiterpartei ersucht worden ,
in einigen Städten Belgiens Vorträge über „ Christentum und

Sozialismus " zu halten . Am 16. Mai befand er sich in Gent , nach .
dem er am Tage vorher in Meenen seinen ersten Vortrag gehalten
hatte . Da wurde er plötzlich von der Polizei aufgefordert , Belgien
so schnell wie möglich zu verlassen , widrigenfalls er gewaltsam über
die Grenze gebracht werden solltet Die Ausweisung erfolgte auf
Befehl des belgischen Justizministers . Van den Brink hatte , wie er
in einem Brief an den „ Vooruit " bemerkt und auch in seinem Vor -
trag in Meenen ausgeführt hatte , die Absicht , sich in keiner Weise
mit dem Kampfe der Parteien in Belgien zu befassen . Also ledig -
lich die Furcht vor dem Sozialismus hat die katholische Regierung zu
dieser schmählichen Maßregel veranlaßt . —

Soziales .
Wie die Regierung den Alk - holismuS bekämpft .

Bei Gelegenheit der Berichte über die „wissenschaftlichen Kurse
zum Studium de « AlkoholisinuS " hatten wir Veranlassung nehmen
müssen , die der Wahrheit widersprechende Aeußerung des Geheimen
Regierungsrats Dr . Weymann zurückzuweisen , „die Sozialdemokratie
stehe dem Kampf gegen den AlloholismuS gleichgültig gegenüber ,
die Regierung aber habe ihn mit Entschiedenheit aufgenommen " .

Schon damals konnten wir eine Reihe von Fällen anführen ,
die beweisen , daß die Regierung trotz aller gegenteiligen Be -
teuerungen den Kampf gegen den Alkohol geradezu bekämpft .

Einen neuen Beitrag zu der merkwürdigen Moholgegnerschast
einer mit dem Alkoholkapital so eng liierten und im wesentlichen
aus dem Alkoholsumpf des Korpsstudententuins sich rekrutierenden
Regierung liefem die jüngsten Vorgänge dieser Art , die sich in der

ständigen Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt in

Charlottenburg abgespielt haben . Mit dieser Ausstellung , die amtlich
eingerichtet und geleitet ist , verbunden ist eine Sonderausstellung ,
die der Darstellung der schädigenden Wirkungen des Alkoholgenusses
und der Mittel zu seiner Bekämpfung gewidmet ist , die aber ein -

gerichtet ist von etilem private » Komitee , dem nur ein Raum im
reichsamllichen Gebäude zur Verfügung gestellt ist . Dieses Komitee .
unter der Leitung de » Herrn Dr . Egger » - Bremen , hat sich der

Beteiligung der verschiedenen alkoholgegnerischen Organisationen
versichert , darunter auch deS Arbeiter - Abstinenten -
Bundes . Der Bund konnte sich an dieser Ausstellung im

reichseigenen Gebäude beteiligen , so lange ihm volle Freiheit
in der Auslegung der von ihm veröffentlichten Schriften gewährt
war ; er hatte sogar ein lebhaftes Interesse , die vielen tausend
Arbeiter , die alljährlich die Ausstellung besuchen , mit seinen Ver -

öffentlichungen bekannt zu machen und ihnen zu zeigen , daß es
neben den religiösen und sonstigen bürgerlichen Abstinenzorgani -
sationen auch eine auf dem Boden der Arbeiterbewegung stehende
alkoholgegnerische Vereinigung gibt .

Das Komitee hatte als Verwalter seiner Ausstellung einen

Arbeiter , das Mitglied des A. A. - B. M i e t h k e , angestellt ,
der unter anderem auch die Auslegung der verschiedenen
Schriften , die Führung der Besucher , Erläuterung der ausgestellten
Demonstrationsinittel usw . zu besorgen hatte . Bereits im vorigen
Jahre hatten die „ maßgebenden " Kreise der Gesamtausstellung ,
speziell der Geheimrat Werner aus dem Reichsamt des Innern ,
Anstoß genommen an der Würdigung der Tatsache , daß in Deutsch -
land jährlich für Bildungszwecke rund 300 , für Militärwescn 1290
und für Alkohol 3000 Mill . M. verausgabt werden , und ein Verfahren
gegen den „hinreichend Verdächtigen " eingeleitet , das indes mit einer

„ Warnung " seinen Abschluß fand . Aber das Auge des Gesetzes schläftnicht .
Unter den Ausstellungsgegenständen deS ArbeiterabstincntenbundeZ
befand sich auch ein „ Flugblatt Nr . 3" . „ Neue Waffen sin Befreiungs¬
kämpfe " betitelt , das unter Hinweis auf den immer engeren Zu -
sammenschluß der Gegner den Arbeitern die Notwendigkeit voller

Klarheit und Entschlossenheit , mit Rücksicht auf die Klassenjustiz die
besondere Notwendigkeit der Selbstbeherrschung darlegte und aus

diesen Gründen , unter Hinweis auf die Parteitagsbeschlüsse
der deutschen und der österreichischen Sozialdemokratie , die

völlige Enthaltung vom Alkoholgenuß empfahl . Man hätte
glauben sollen , daß die trunksuchtfeindliche Regierung dieses Be -

streben , die Arbeiterklasse aus die Schäden des Alkoholgeuusses hin -
zuweisen , mit Freuden begrüßt hätte . Weit gefehlt I Am 22. März
dieses Jahres — nachdem das gefährliche Flugblatt bereits seit

1V< Jahren auSgelegen und harmlose Gemüter vergiftet hatte —

erging folgender Ukas an daS Komitee der Sonderausstellung :

„ In der im Gebäude der Ständigen Ausstellung für Arbeiter -

Wohlfahrt befindlichen Sonderausstellimg zur Bekämpfung des

AlkoholiSmus sind durch Herrn Miethke Flugblätter der anliegenden
Art in einem offenen Behälter , der mit der Aufschrift „ Zum Mit -

nehmen " versehen war , ausgelegt worden .
Eine solche Agitation im reichseigenen Gebäude kann ich nicht

dulden niid habe daher Anordnung getroffen , daß dem p. Miethke
das Betret e . n des AuSstellungsgebäudes nicht ge -
stattet wird .

Indem ich Euer Hochwohlgeboren hiervon Kenntnis gebe , stelle
ich eine tunlichst umgehende weitere Veranlassung
ergebenst anHeim . Inzwischen erfolgt die Aufsicht über die Aus -

stellungSgegenstände von hier aus .

gez . Werner . "

Als sich Genosse Miethke am 26 . März in das Ausstellunas -
gebäude begab , wurde ihm am Eingang vom Hausverwalter ve «
deutet , daß ihm der Zutritt , selbst als Besucher , verboten sei .

Ob dieses Verfahren gar vom Reichsamte selbst gebilligt wird .
wird auS der Beantwortung der von Miethke am 23. April an
dieses gerichteten Beschwerde hervorgehen . Jedenfalls ist es ein
starkes Stück , neben der dem Komitee der Sonderausstellung
aufgedrängten Maßregelung Miethkes , der seine Stelle natürlich
verloren hat , diesem das jedem anderen Menschen zustehende ,
Recht zum einfachen Betreten der Ausstellung unter Hinweis auf den

Das Komitee hat sich un übrigel/diese Briiskierung ruhig bieten
lasten — wie es dem guten Bürger einer hohen Regierungsstelle
gegenüber zukommt .

Im Namen des Arbeiter - Abstinenten - Bundes
richtete Genosse Katzen st ein folgendes Schreiben an den amtlichen
Vorsitzenden der Verwaltung :

„ Als Vertreter deS Arbeiter - AbstinentenbundeS habe ich heute
die Ausstellung besucht und dort gefunden , daß die vom Bunde zur
Auslegung eingelieferten Flugblätter nicht ausliegen . Auf meine
Frage erklärte mir der Hauswart , daß diese Flugblätter nicht aus -
gelegt werden sollten . Da mir ein derartiger Eingriff in die freie
Entschließung einer an die Ausstellung beteiligten Vereinigung nicht
recht verständlich ist , gestatte ich mir die Bitte um gefl . Mitteilung , ob
tatsächlich seitens der Verwaltung eine derartige Verfügung ergangen
ist , zutreffendenfalls um Angabe der Gründe . "

Die Antwort wai eine Verweisung an Herrn Dr . EggerS .
Dieser erteilte unter dem 28. April folgende Antwort :

Auf Ihr gefälliges Schreiben vom 31 . März d. I . gestatte ich
mir , Ihnen ergebenst mitzuteilen , daß die seitens des deutschen
Arbeiter - Abstinentenbundes ausgelegten Flugblätter Nr . 3 auf Au -
ordnung der ständigen Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt nicht mehr
ausgelegt werden dürfen . Die ständige Ausstellung für Arbeiter -
Wohlfahrt hat mir schriftlich mitgeteilt , daß eine solche Agitation im
reichseigenen Gebäude nicht geduldet werden könne !

Also eine glatte Bestätigung jener ersten Verfügung , die das
Komitee sich einfach zu eigen macht . Bereits vorher hatte Herr
Dr . Eggers dem Genossen Katzenstein gegenüber sich mündlich in
gleichem Sinne geäußert . Aus diesem Verhalten der „ Gastgeber " hat
oer Vorstand des Arbeiter - Abstinentenbundes in Hamburg , der sich eine
Zensur der von ihm herauszugebenden Drucksachen oder eure Be -
schränkung des Rechtes , seine Veröffentlichungen in vollem Umfange
auszustellen , selbstverständlich nicht gefallen lassen kann , die gebotene
Konsequenz gezogen : er hat Herrn Dr . EggerS den Rücktritt
des Arbeiter - Abstinentenbundes von der gemeinschaft «
lichen Ausstellung erklärt .

So hat die Regierung durch ihren Vorsitzenden wieder einmal
bekundet , wie es bei ihr m der Stellung zur Alkoholbekämpfung in
Wirklichkeit aussieht . Die schönsten und gediegensten Artikel des
. Reichsarbeitsblattes " , die verständigsten Ausführungen des Grafen
Posadowsky selbst zu dieser Frage vermögen nicht hinwegzutäuschen
über die Taten : nicht allein , daß die Regierung indirekt den Alka -
Holismus fördert , auch ihr bescheidenes Interesse für die spezielle
Bekämpfung dieser Volkskrankheit wird weit überwuchert durch ihre
Furcht bor dem „ Umsturz " , ihren bureaukratischen Widerwillen gegen
jedes freie Wort einer Arbeiterorganisation .

Dabei ist die Ausstellung , wie daS ja ihrem Zweck gemäß ist .
in der Hauptsache von Arbeitern besucht . Und daß unter diesen nach
Belehrung verlangenden Arbeitern unsere Genossen , wie selbst »
verständlich , weitaus überwiegen , geht aus nachfolgender Zusammen -
stellung aufs deutlichste hervor . Die Sonderausstellung war besucht

am 14. Januar d. I . von 351 Personen

„ 11. März « . 362 „
„ 18, 0 „ „ 173 ff
« 25 . „ „ „ rund 300 .

d. h. , die Sonntage , an denen die klassenbewußten Arbeiter durch khre
Demonstrationen in Anspruch genommen waren , wiesen nur die Hälfte
bis herab zu einem Sechstel der sonstigen Besucherzahl auf . ( Am 18. März
war ein katholischer Arbeiterverein da , ferner kamen noch eine
Anzahl Arbeiter in späterer Stunde , nach den Versammlungen ) .
Aber vielleicht legi die Reichsverwaltung auf diesen Besuch , der
ja die erworbenen Kenntnisse doch nicht in staatserhaltendem Sinne
verwendet , nicht viel Wert . Hat doch nach dem Berichte Be -
teiligter die Aufnahme , die den Vertretern der Arbeiter -
organisationen , zum Beispiel den vom Metallarbeiterverbaud ent -
sendeten , im Vergleich mit den Angehörigen anderer Kreise zu teil
wird , gezeigt , daß selbst auf dem neutralen Gebiete des Gesundheits -
schutzes unsere Bureaukratie sich über Kastenvorurteile und politische
Engherzigkeit nicht zu erheben vermag .

Danach ist also der Arbeiter - Abstmentenbund zurzeit ohne Obdach
für seine Ausstellung .

Die ständige Ausstellung für «rbeiterwohlfahrt wird aus
Reichsmitteln gespeist . Dt « Bohkottierung de » Arbeiter - Abstinenten -



vimdeS widerspricht dem Zweck , dem die AuZsteNimg dienen sov .
Hiergegen mich Front gemacht werden , gleichviel , ob vielleicht
die organisierte Arbeiterschaft Berlins Veranlassung
nimmt , den Streich , der von feiten der Regierung gegen den Bund
wegen seines offenen Bekenntnisses zur Sozialdemokratie geführt
worden ist , zu parieren und ihm von sich aus die Stätte zu ver -
schaffen , an der er weiterhin den llassenbeimchten Arbeitern das
wissenschaftliche Material über die Alkoholfrage , unbekümmert um
die Sonderiiiteressen herrschender Cliquen zugänglich machen kann .

Gcwerbcgericht in Lindau und Göppingen . Der jahrelange Kampf
um ein Gewerbegericht durch die organisierten Arbeiter in Lindau
und Göppingen ist nun von Erfolg . In beiden Orten wird jetzt
ein Gewerbegericht errichtet .

GewerkfcbaftUcbcö .
Die Bewegung in der Metallindustrie .

Gestern fand in Dresden eine Versammlung der Ver -
trauensmänner des Metallarbeiterverbandes in der Kreis -
hauptmannschaft Dresden statt . Sie war von zirka 400 Per -
sonen besucht . Nach Darlegung des Ergebnisses der Ver -
Handlungen mit den Unternehmern durch die Bezirksleiter
akzeptierten die Versammelten e i n st i m m i g den Friedens -
schluß . Heute finden 11 Betriebsversammlungen statt , in
denen die Streikenden und Ausgesperrten bis zur Wiederauf -
nähme der Arbeit instruiert werden .

In München haben am Sonnabend nur einige Metall -
Warenfabriken den Gelbgießern zum 2. Juni gekündigt . Mit
dieser Kündigung wurden diese Unternehmer jedoch ver -
tragsbrüchig , da zwischen dem Deutschen Metallarbeiter -
verband und den Metallwarenfabrikanten ein Tarifvertrag
existiert . Zu der angekündigten Metallarbeiteraussperrung
hat nun auch eine christliche Metallarbeiterver -

sammlung in München Stellung genommen . Diese
Auchgewerkschaftler faßten den Beschluß , sich ihre Stellung -
nähme vorzubehalten , falls die „Christlichen " nicht ausge -
sperrt werden sollten . Mit diesem Beschluß haben die christ -
lichen Brüder wieder einmal eine treffliche Selbstcharakteristik
gegeben . Mögen sie tun , was sie nicht lassen können , die paar
christlichen Streikbrecher machen das Kraut der Maschinen -
protzen auch nicht fettl _

BtrUn und Umgegend .

Achtung ! Buchbinder l

Im Deutschen Verlag , Königgrätzerstraße ,
sind wegen Streikarbeit Differenzen ausgebrochen , welche zur
Maßregelung von sieben Arbeiterinnen führten . Die statt -
gefundenen Verhandlungen ergaben die Wiedercinstellung von sechs
Arbeiterinnen , während die siebente Arbeiterin ein Opfer der Auf -
fassung wurde , daß für sie Streikarbeit vorliegt . Dadurch fühlte sich
der dorttge Geschäftsführer in seiner Autorität beleidigt und sollte
diese Arbeiterin erst nach vier Wochen wieder den Betrieb betreten .
Die Arbeiterinnen waren damit nicht einverstanden und beschlossen ,
die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen , bis diese Verfügung zurück -
genommen . Der Deutsche Verlag ist für Buchbinder und Buchbinderei -
Arbeiterinnen gesperrt ! _

Die Ortsverwaltung .

Zur Bewegung der Buchbinder .
Die ausgesperrten Berliner Buchbinder und Buchbinderei -

arbeiterinnen hielten am Dienstagnachmittag eine öffentliche Ver -
sammlung im Gewerkschaftshause ab . Der Vorsitzende Schräder
gab einen kurzen Situationsbericht und erklärte , daß die Lage in
Berlin unverändert sei . Die Firma Agthe hat die Schar der

Kämpfenden um zehn weibliche und zwei männliche vermehrt . Leb -

hafte Beschwerde wird geführt über die zahlreichen Uebcrgriffe
der die Aufsicht führenden Polizeibeamten , welche überall zum
Schutze der Unternehmerinteressen sich berufen fühlen . In Leipzig
ist die Situation eine günstige , obgleich der Kampf dort viel schwerer
ist und auch mit der Heimarbeit gerechnet werden muß . In Stutt -
gart sind 620 Personen in den Streik gegangen ; man hatte ver -
sucht , Streikarbcit aus Berlin in Stuttgart anfertigen zu lassen ,
aber man stieß auf den einmütigen Widerstand der Arbeiter und
Arbeiterinnen . Der Redner betonte , daß das Vorgehen der Prin -
zipale darauf gerichtet sei , die Verbandskassen so zu schwächen , daß
für die Tarifbewegung im Herbst der Widerstand der Arbeiter nur
gering sein würde . Es handelt sich um den Tarif allein , alle
anderen Gründe sind nur vorgeschoben und gesucht ! Der Verband
fühlt sich aber stark genug , um die Tariffordcrungen schon im

gegenwärtigen Kampfe aufzunehmen und durchzusetzen . Es sind
Anzeichen vorhanden , daß sich die Arbeit anhäuft bei den Firmen
und viele sich in großer Verlegenheit befinden . — In der Dis¬
kussion gaben viele Redner ihre Erfahrungen mit der Polizei beim

Streikpostenstchen zum Besten und beklagten lebhaft die Partei -
nähme der Polizei , die sich fast regelmäßig feststellen ließ . Fräulein
Hieber wandte sich besonders an die Arbeiterinnen , die sie ermahnte ,
fest zusammenzuhalten und nicht ängstlich zu sein , wenn sie mal
beim Streikpostenstehen verhaftet werden . Auch diese Redncrin

beschwerte sich über die schroffe Weise , mit welcher die Polizisten
gegen Arbeiterinnen vorgehen . — Die Notwendigkeit einer

schärferen Kontrolle vor den Werkstuben wurde noch nachdrücklich
betont und von allen Seiten dem festen Vertrauen auf einen ' gün -
stigen Ausgang der Bewegung Ausdruck gegeben . Für die kom -
mende Versammlung am Freitag , die sehr wichtig sei , sollte jeder
nach besten Kräften agitieren . _

Die Kutscher und Lagerarbeiter der Fouragehandlung von

P . Gündel , Holsteiner Ufer , welche Mitglieder des Zentral -
Verbandes der Handels - , Transport - und Vcrkehrsarbeiter sind ,
mußten IVa Tage streiken um ihre ganz bescheidenen Forderungen
auch nur teilweise erfüllt zu bekommen . In diesem Betriebe

herrscht noch die Sitte , jeden Abend den Lohn auszuzahlen . Die

Kollegen forderten nun , daß dieser Zahlungsmodus abgeschafft
werden sollte , ferner einen wöchentlichen Lohn von 24 M. Der

bisherige Lohn betrug 3,S0 M. pro Tag mit Abzug . Außerdem wird
eine Arbeitszeit von sechs und sechs Stunden ( bisher sechs und

sieben ) verlangt . Die Kutscher , welche bisher einen Lohn von 27,50
Mark hatten , forderten 30 M. bei geregelter Arbeitszeit . Als die
Leute am Montagmorgen einen Bescheid auf ihr Schriftstück er -
baten , wurde geantwortet , daß man , um sich zu diesen Forderungen

zu äußern , 14 Tage gebrauche , da die Arbeiter aber nicht gewillt
waren , sich nach und nach hinauswerfen zu lassen , so legtem sie
am Montag früh einmütig die Arbeit nieder . Mehrmalige Ver -

Handlungen mit dem Arbeitgeber waren ergebnislos , und erst einem
Vertreter des Verbandes war es möglich , eine Vcrständgiung
zwischen beiden Parteien zu erzielen . Es erhalten nunmehr die

Kutscher einen Lohn von 30 M. , die Arbeiter einen solchen von
4 M. pro Tag ; die bisher gewährten Spesen bleiben bestehen .

Der Streik der Böttcher in den Packfaßfabriken Berlins
und Umgegend beendet ? Zur Arbeitseinstellung , die am Montag
früh allgemein stattfinden sollte , ist es nur zum Teil gekommen , da

bereits vorher am Sonnabend mehrere größere Betriebe die Forde -

rangen bewilligt hatten . Mit anderen Firmen , darunter den maß -

gebensten , bei denen feit Montag ftiih die Arbeit ruhte , sind noch
im Laufe desselben TageS Vereinbarungen auf Grundlage der in

der Biersaßbranche festgelegten Lohn - und Arbeitsbedingungen —

neunstündige Arbeitszeit bei einem Stundenlohn v » n 60 Pf . — ge¬
troffen werden ; alle Arbeiter haben wieder ihre früheren Plätze em -

genommen . Ausständig waren nur noch 17 Arbeiter in kleinen Werk -

stellen , jedoch waren bereits Verhandlungen eingeleitet , um auch hier
die Bewegung zum Abschluß zu bringen .

vercmt « . Redakteur : Haas Weier . Berlin . Inseratenteil verant » . :

Achtung , Färber ! Der Streik der Färber Und Hülfsarbeiter
bei Alterhoff , Stralauerstratze 39 , dauert unverändert fort .
Ursachen dazu waren , erstens : Verweigerung von Streikarbeit ,
zweitens : Forderungen zur Verbesserung der Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse . Wir bitten hiervon Notiz zu nehmen und Zuzug fern -
zuhalten .

Zentralverband deutscher Textilarbeiter . ( Filiale Berlin . ) �

Achtung , Gummiarveiter aller Branchen !

AuS Anlaß der Maifeier sind noch ein großer Teil Gummiarbeiter
vom Gummiwerk Oberspree ( A. E. - G. ) ausgesperrt . Trotz des Ver -
sprecheus der Direktion bis zum 31. Mai alle Ausgesperrten wieder
einzustellen , wird in verschiedenen Großstädten versucht , Gummi -
arbeiter für dieses Werk anzuwerben . Wir ersuchen jeden Gummi -
arbeiter , solche Angebote zurückzuweisen . Arbeitcrfreundliche Blätter
werden um Abdruck ersucht .
Verband der Fabrik - , Land - und Hülfsarbeiter und Arbeiterinnen

Deutschlands , Zahlstelle Berlin .

Die MaiauSgesperrten vom Kabelwerk Obcrspree waren gestern
im Gewerkschaftshause versammelt , woselbst sie lebhaft Beschwerde
darüber führten , daß die Direktion ihr derzeitiges Versprechen ,
auf Grund dessen die Arbeitsaufnahme am 9. Mai erfolgte , nicht
in dem Matze innehalte , wie das allgemein erwartet wurde . Da -
mal ? hatte die Direktion zugesichert , daß die große Mehrheit der
maifeicrnden Arbeiter sofort wieder eingestellt werden solle , soweit
die Plätze noch frei seien . Nun sind aber heute noch freie Plätze
vorhanden , auf deren Besetzung die Draußengeblicbenen bisher
vergeblich warten . Ferner wurde versprochen , daß betriebsfremde
Arbeiter solange nicht eingestellt werden sollten , als noch Aus -
gesperrte vorhanden seien . Auch diese Zusicherung ist nicht inne -
gehalten worden , im Gegenteil ist die Annahme betriebsfremder
Arbeiter erfolgt . ES sind heute noch zirka 500 Ausgesperrte
draußen , darunter die größte Zahl der Obleute und Arbeiter -
ausschußmitglieder . Freilich hat die Direktion damals zwar gesagt ,
die Wiedcreinstellung der letzten Ausgesperrten werde nach und
nach bis zum 31. Mai erfolgen . Es ist aber auch gleichzeitig ver -
sichert worden , daß Maßregelungen nicht vorgenommen würden .
Deshalb ist eS den noch Ausgesperrten nicht ersichtlich , weshalb
die Wiedercinstellung so auffallend langsam vor sich geht . Da die
Versammelten der Meinung waren , daß diese Verzögerung wohl
hauptsächlich auf das Konto der Meister und Obermeister zu
schreiben ist , so soll eine Kommission dieserhalb noch einmal bei
der Direktion vorstellig werden .

Veutfches Reich .

Bäckerbewegung . Seit vorigem Donnerstag stehen die Bäcker
von Stettin im Streik . Die vom Einigungsamt des Stettiner
Gewerbegerichts gemachten Einigungsvorschläge hat die Bäcker -
Innung von Stettin in der protzigsten Weise abgelehnt : Dabei
waren Minimalwochenlöhne von 11, 9 und 7,50 Mark vorgeschlagen .
Kost und Logis sollten nur die ersten und verantwortlichsten Ge -
sellen außer dem Hause des Meisters haben bei einem Minimaliohn
von 23 Mark . Durch die Ablehnung dieser nur zu bescheidenen
Einigungsvorschläge seitens der Innung ist der Kampf ein äußerst
erbitterter geworden ; doch scheint sich der Sieg auf die Seite der
Gesellen zu neigen . Bis Sonnabend morgens haben schon ein
Fünftel der Gesellen zu den neuen Bedingungen gearbeitet . Am
Dienstag sollen schon an 40 Meister die Gesellenforderungen be -
willigt haben . Hoffentlich wird der Erfolg ein durchschlagender .

Die Bäcker in Braunschweig befinden sich ebenfalls in
einer Lohnbewegung . Die dortigen Innungen haben jede Ver -
Handlung mit den Gesellen abgelehnt , so daß diesen nichts weiter
übrig bleiben wird , als der Kampf . In D a n z i g haben die

Innungen von den Vorschlägen des Einigungsamtes die besten
Punkte gestrichen , so daß auch dort der Kampf unvermeidlich er -
scheint . Zuzug fernhalten . _

Achtung , Lederarbeiter !

In Neustadt a. Orla haben zirka 70 Lederarbeiter in sieben Be -
trieben ihre Kündigung eingereicht , nachdem ihre Forderung auf Ver -

kürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden und 10 Proz . Lohn -
erhöhung abgelehnt worden ist . Die übrigen Fabrikanten haben
darauf beschlossen , sämtliche organisierten Arbeiter auszusperren .
Gekündigt wurden über 200 Mann , die auf Anfrage erklärt hatten ,
organisiert zu sein . Es sind das fast sämtliche Beschäftigte bis auf
einige ältere Arbeiter und die Arbeiterinnen .

In Backnang in Wtbg . haben zirka 120 Mann ihre Kündigung
eingereicht , nachdem von ihren Forderungen um Lohnerhöhung und

Arbeitszeitverkürzung nur letztere bewilligt wurde . Zuzug von Loh -
gerbern ist nach beiden Orten fernzuhalten . Alle Arbeiterblätter
werden um Abdruck gebeten .

Der Vorstand des Verbandes der Lederarbeiter .

Der Streik im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau .

Zeitz , 21. Mai . ( Eig . Ber . )
Die Lohnkommission der streikenden Bergleute hatte unter

dem 17. d. M. den Werksverwaltungen folgendes Schreiben zu -
gestellt :

„ Am Montag , den 21 . d. M. , sollen Massenversammlungen
im ganzen Revier stattfinden , wo Beschlüsse von großer Tragweite
in betreff des Streiks gefaßt werden sollen .

Da Ihre auf dem Werke zum Aushang gebrachte Bekannt -
machuna keinen klaren Bescheid enthält , sondern nur mit „ wenn "
und „ aber " operiert , möchten wir Sie gefälligst ersuchen , bis zum
Sonnabend eine positive Erklärung darüber abzugeben , ob Sie
die Bekanntmachung dahin abändern wollen , welche B e w i l l i -

gungen eintreten sollen ; diese Bewilligungen sollen so abgefaßt
sein , daß dieselben für die Bergarbeiter keinen Zweifel über den
Umfang und Inhalt zulassen .

Wir teilen Ihnen noch mit , daß es selbst der Streikleitung
nicht möglich sein wird , unter den jetzt bestehenden Verhältnissen
den Streik zu beenden , da der überaus große Teil der Streikenden
eher abwandern , als so die Arbeit aufnehmen will .

Noch liegt es in der Hand der Wcrksbcsitzer , durch Aenderung
ihrer bisherigen Haltung weitere große Schäden für die hiesige
Industrie abzuwenden .

Es läge im Interesse aller , daß dieser unliebsame Kampf
endlich beendet werden kann und hoffen wir , daß auch Sie Ihrer -
scits hierzu beitragen werden . Wenn nicht , lehnen wir jede Ver -
antwortung für die kommenden Dinge ab . "

Auf dieses Schreiben antwortet der Wcißcnfels - Zeitzer Berg -
Werksverein in dem üblichen Waschzettel an die Wcrkspresse , „ daß
die sozialdemokratische Streikleitung der Braunkohlenbergleute die
Erledigung des Ausstandes hinausziehen wolle ! " Ferner
haben die Werksverwaltungen aus obigem Schreiben
„ Drohungen " herausgelesen . Schließlich schreiben sie am
Schlüsse der Beantwortung des Briefes der Lohnkommission : „Trotz -
dem schrieb sie den unnötigen Brief vom 17. Mai , auf den sie
eine Antwort ernstlich nicht erwarten kann . "

Die Antwort erteilten die Streikenden den Bergprotzen in den
heute stattgehabten Massenversammlungen , in denen eine g e -
Heime Abstimmung über Beendigung oder Fortsetzung des Streiks

vorgenommen wurde . Sie beschlofsen mit erdrückender
Majorität die Fortsetzung des Streiks .

Scharfmacherbeistand .

Die Hauptstelle deutscher Arbeitgeberverbände teilt mit , daß
sie in einer vorgestern abgehaltenen Sitzung emstimmig beschlossen
hat , den vom Ausstand im mitteldeutschen Braunkahlengebiet be -

troffenen Arbeitgebern die Hülfe der Hauptstelle in ganzem Um -

fange zuteil werden zu lassen .

IH . «lacke , «tettn . Druck u. Verlag : « orwart ? Buchdr . v. Verlag »aujtalt

Im Bcrnbnrger Baugewerbe tobt seit voriger Woche ektt
heftiger Kampf . Zunächst waren es die Z im m e r e r , welche seit
mehreren Wochen schon wiederholt an die Arbeitgeber herantraten
behufs Erhöhung des Stundenlohnes von 43 auf 45 Pf . Auf
mündliche Unterhandlungen ließen sich jedoch die Herren Unter -
nehmev nicht ein , sondern gaben nur die schriftliche Erklärung ab ,
daß ' sie mit „Rücksicht auf die auswärtige Konkurrenz " ( ! ) jedwede
Forderung auf Erhöhung des Lohnes ablehnen müßten . In
demselben Schriftstück wurde gleichzeitig angedroht , daß , wenn die
Zimmerer zum Streik greifen würden , die Arbeitgeber ( im Bau -
arbeitgebervcrband vereinigt ) dies mit der Aussperrung sämtlicher
organisierten Maurer und Bauarbeiter beantworten müßten . Die
Zimmerer ließen sich durch diese Drohung nicht abschrecken , sondern
proklamierten sür den 17. Mai den Streik . Bereits am 18. Mai
beschritten die Herren vom Bauarbcitgeberverband , die für sich das
Recht der Organisation im vollsten Maße in Anspruch nehmen .
den nicht mehr ungewöhnlichen Weg der Aussperrung und
warfen die an der Lohnbewegung der Zimmerer gänzlich un -
beteiligten Maurer und Bauhülfsarbeiter , soweit diese organisiert
sind , aufs Straßcnpflaster . Somit ruht seit Freitag voriger Woche
auf sämtlichen Bauten die Arbeit nahezu vollständig , da die hiesigen
Bauhandwerker fast sämtlich organisiert sind . Ein großer Teil
von ihnen hat bereits am Montag das Aussperrungsgebiet ver »
lassen , um — trotz der am Tage der Aussperrung schon versandten
schwarzen Listen — außerhalb Beschäftigung anzunehmen .
Mit positiver Sicherheit ist anzunehmen , daß sich die Herren Unter -
nehmer gründlich ins eigene Fleisch geschnitten und daß sie
schlecht beraten waren , als sie sich durch vereinzelt� Scharfmacher
zu dieser brutalen Ausspcrrungstaktik verleiten ließen .

Die Zimmerer in Augsburg stehen schon seit vielen Wochen
im Streik . Die protzigen Kleinmeister wollen unter allen Um -
ständen Herren im Hause bleiben und — bankrott werden , weil es
die großen Unternehmer so haben wollen !

Zum Streik der Oderschiffer .
Die Bootsleute der im Stettiner Hafen liegenden Fahrzeuge

verschiedener Oderreedereien haben vorgestern , wie die „ Oder -
zeitung " meldet , den von Breslau aus ergangenen Beschlüssen , sich
dem Streik der Schiffer anzuschließen , Folge geleistet . Es sind
etwa 20 Reedereien von dem Streik betroffen , sodaß mehrere
tausend Arbeiter , darunter auch Maschinisten und Heizer , in Be -
tracht kommen .

Husland .

Auö einem wilden Lande .

PariS , 22 . Mai . Im Elyfeepalast fand heute ein Mnisterrat
statt . Der Ministerrat beschäftigte sich u. a. mit den Zwischenfällen
in Billerupt , Departement Meurthe et Moselle , wo Stahlhütten -
besitzer etwa 12 000 Arbeiter den anderen Arbeitgebern der Gegend
namhaft gemacht und sie so außerstande gesetzt hatten , anderweitig
Arbeit zu finden . Es wurde beschlossen , über diese Tatsache , die
einen Angriff auf die Freiheit der Arbeit darstelle , eine gerichtliche
Untersuchung in die Wege zu leiten . Minister ClSmenceau hatte
den Aroeitern , die dadurch arbeitslos geworden waren , Hülfe
geschickt .

Sonderbare Praktiken
der Reichsverbändler ergab die gestern abend stattgehabte Wahl
der Delegierten zur Ortskrankenkasse der Schneider und

Schneiderinnen . Die Wahl fand bei einer sehr starken Be -

teiligung statt , wurden doch 2123 Listen abgegeben , während
bei der vorigen , vom Vorstand angefochtenen Wahl am
27 . November v. I . 980 Stimmlisten gezählt wurden . Jedoch
sollte dieses Mal , wie der Vorstand in der Wahlversammlung
nach Auszählung der Anzahl der Listen verkünden ließ , die

Auszählung der auf die verschiedenen Kandidaten entfallenen
Stimmen in der Wahlversammlung nicht stattfinden , sondern
die Wahlurne sollte nach Beschluß des Vorstandes der Auf »
sichtsbehörde zur Auszählung übersandt werden .

Natürlich wurde seitens der anwesenden Mitglieder der

Kasse aufs lebhafteste dagegen protestiert ; eine vorgenommene
Abstimmung ergab die Annahme der Forderung , die Aus -

zählung sofort vornehmen zu lassen . Bei der Weigerung des

Vorstandes , dies zu tun , wurde durch die dabei entstandene
Erregung die Urne vom Podium geworfen und ein An »

wesender , wie uns mitgeteilt wird , ein Meister , sprang in die

Urne , um dieselbe zu zertrümmern , was jedoch nicht gelang . .
Es kam im Laufe der Wahlhandlung nun zu so erregten

Szenen , daß herbeigerufene Polizei den Saal räumte .

Der angewandte Trick , die Stimmlisten nicht sofort aus -

zählen zu lassen , ist auf die Tatsache zurückzuführen , daß die

Auszählung die übergroße Majorität der Verbandslisten er -

geben hätte . Die Urne ist von Mitgliedern des Schneider -
Verbandes versiegelt und dem Lokalinhaber in Verwahrung
gegeben worden .

Letzte JVachnchten und Depetchen *
Gruben - Explosiou .

Königshütte . 22 . Mai . ( W. T. V. ) Auf einen Ouerschkag des
Ostfeldes der Königsgrube wurden heute durch vorzeitige Explosion
einer Sprengladung ein Bergmann getötet und drei andere schwer
verletzt . _

Generalstreik .

Temesvar , 22 . Mai . ( W. T. B. ) Der Generalauöstand nimmt
allmählich grössere Dimensionen an . Der Stadthcmptmann verbot
den Ausständigen , in die Stadt zu ziehen , trotzdem durchbrach eine
aus etwa 10 000 Arbeitern und Arbeitslosen besiehende Menge den
Militürkordon und drang in die Stadt ein . Auf dem vor dem Stadt -

Haus befindlichen Platz hatten acht Kompagnien Infanterie Auf ,
stcllung genommen , zwei weitere Kompagnien sperrten die zu dem

Plane führenden Strassen ab . Die Menge , die den Militärkordon
durchbrochen hatte , zog auf den Losonczyplatz , wo die Ausstandsleiter
Reden hielten und die Arbeiter zum Ausharren anspornten . In
den Abendstunden ist die Unruhe der Einwohnerschaft gewachsen .

Minifterkrisis in Oesterreich - Ungarn .

Budapest , 22 . Mai . ( Meldung de § Ungarischen Telegraphen -
Korrespondenz - Bureans . ) Wie verlautet , haben der ungarische
Ministerpräsident Weckerle und der österreichische Ministerpräsident
Prinz zu Hohenlohe dem Kaiser Franz Joseph ihre Demission an -
geboten , der Kaiser aber hat beide Minister angewiesen , in der

strittigen Frage , ob Zollbündnis oder Zollvertrag , neue VerHand -
lungen zu versuchen . _

Bim Schlachtfelde der Arbeit .

New York , 22 . Mai . ( W. T. B. ) In einer Zuckerfabrik in

Shadyside ( New Jersy ) explodierte heute ein Kessel , wodurch fünf
Personen getötet und mehrere verletzt wurden .

Heilung » on AuSsötzigen .

New Orleans , 22. Mai . ( W. T. B. ) Die Verwaltung des

Leprahcims des Staates Louisiana gibt bekannt , daß vtei Lepra ,
tränte volllomcn geheilt und entlassen worden sind .

faul Singer äcTo . , Berlin S W. Hierzu 3 Beilagen u. «nterhaltungsblatt
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niedrig , daß sie nicht
können . zumal in einer
mittelpreise und täglich
Die volle Rente beträgt

10S . Sitzung vom Dienstag , den 22 . Mai ,
nachmittags 1 U h r.

Am
. Bundesratstische : Erbprinz zu Hohenlohe , v. Einem , Krätke .

Präsident v. Ballestrcm teilt mit , dasi der Abg . Graf v. Reventlow
stotrtlch . Vg. ) in Wiesbaden gestorben ist . Die Mitglieder des Hauses
erheben sich zu Ehren des Verstorbenen von den Plätzen .

Zunächst wird über einige Rechnungssachen Bericht erstattet
eine Dlskussion schließt sich an die Berichte nicht an .

Auf Antrag Erzberger ( Z. ) tritt das Haus zunächst in die zweite
Beratung des Pensionsgesetzes für die Unterklassen
des RerchSheeres ein . Die Hauptparagraphen werden in der
Debatte bereu , igt .

Abg . Dr . Südekum ( Soz . ) :
Wir find an die Prüfung des Versorgungsgesetzes für die

Personen der Unterklasien des Reichzheeres und der Marine mit all
dem Ernst herangetreten , der durch die Rücksicht auf Tausende und
Abertausende nnierer Volksgenossen geboten ist . Wenn wir auch nicht
verkennen wollen , daß das vorliegende Gesetz mannigfache Vcr -
besierungen mit sich bringt , daß es in den Wirrwar . der jetzt besteht ,
Ordnung hineinträgt , so können wir uns auch nicht der Er -
kenntnis verschließen , daß manche Wünsche unerfüllt geblieben
sind . Wir sind weit davon entfernt , zu glaube », daß mit diesem
Gesetz die Materie endgülttg erledigt ist . Vor allem läßt sich nicht
bestreiten , daß die Fürsorge für die Mannschaften nicht in dem
richtigen Verhältnis zu derjenigen für die Offiziere steht . Schon
gestern hat mein Genosse Schöpflin dargelegt , in wie außerordent -
lich weitgehendem Matze für die höheren Offiziere gesorgt
ist . wie alle Vorbedingungen geschaffen find , bannt in
Zukunft die Pensionierungsfäge noch viel kräftiger arbeitet
als bisher . Es erhebt sich immer wieder die Frage .
warum ein pensionierter Oberst mehr Pension beziehen soll , als ein
noch tätiger Landgerichtsdirektor Gehalt erhält , ein pensionierter
kommandierender General mehr Pension als ein noch seines Amtes
waltender Oberpräsident . Schon bei der ersten Beratung haben wir
die Bemerkung nicht unterdrücken können , daß es fast den Anschein
habe , als ob die Regierung das Versorgungsgesetz für die Unter -
klaffen nur unter dem Zwang vorgelegt habe , daß sie ohne dieses
das Offizierspensionsgcsetz . auf das es ihr vornehmlich ankam ,
mcht erhalten würde . Wenn bisher schon der Offizierberuf
der verhältnismäßig billigste und rentabelste für einen Angehörigen
der bürgerlichen Klasse war , so wird dies jetzt im vermehrten Maße
der Fall sein . Ganz anders bei den Unterklassen . Die im § 9 aus -
geworfenen Renten für die völlige Erwerbsunfähigkeit sind so

als ausgiebig angesehen werden
Zeit ständig steigender Lebens

sich erhöhender Wohnungsmietcn .
nur 549 M. für Mannschaften ,

600 M. für Unteroffiziere , 720 M. für Sergeanten und 900 M. für
Feldwebel . Die höhere Rente sollte zweckmäßiger , wie wir beantragt

. haben , nur danach bemessen werden , ob die Enipfänger verheiratet
oder unverheiratet sind : denn die Lebensverhältnisse bei den Mann -
schaften und Feldwebeln sind die gleichen . Wir haben vergeblich ver -
sucht , die volle Rente wenigstens auf eine einigermaßen
den

�Heutigen Lebensbedingungen angemessene Höhe hinauf -
zutteiben , wir sind aber mit diesem Versuche gescheitert.
Erfteulicherweise ist eS uns an einem anderen Punkte gelungen ,
diesen Uebelstand in etwas auszugleichen , dadurch , daß wir dem Be -
griff der Erwerbsunfähigkeit eine weitere Ausdehnung gaben . Wir
haben zum zwingenden Rechte gemacht , daß bei der Zumessung der
Rente , bei der Feststellung des Grades der Erwerbsunfähigkeit
auch der vorher ausgeübte Berus zu berücksichtigen ist . Nach der
Regierungsvorlage sollte dies fakultativ geschehen . Dadurch
wird verhindert , daß z. B. ein Feinmechaniker , der in
der Großstadt arbeitete und in Ostpreußen als Soldat
dienen mußte , mit einer Rente abgespeist wird , die man
dort für einen Knecht auf einem Rittergute für ausreichend erachtet .
Die außerordentlichen Unterschiede , die zwischen den beiden Gesetzen ,
dem Offizier - und dem Mannschaftsversorgungsgesctze . bestehen ,
treten besonders kraß in die Erscheinung bei der VerstümmelungS -
zulage : Bei den Offizieren 900 oder 1800 Mark pro Jahr ,
bei den Mannschaften bis herunter auf 27 oder 54 Mark
monatlich . Auch hier haben wir vergeblich versucht , für
die schwer betroffenen Leute eine höhere Anlage durchzu -
setzen , eS ist uns nicht gelungen . Nur mit Mühe ist es durchgesetzt
worden , daß die Kriegszulage , die nach der Regierungsvorlage ver -
schieden sein sollte , für die Rentenempfänger mit mehr als 20 Proz .
und für die unter 20 Proz . gleichmäßig ist . Auch hier wieder enorme
Unterschiede : Bei den Offizieren 1200 M. , bei den Mannschaften
höchstens 180 M. Offiziere sollen also das Vier - bis Sieben -

fache festen erhalten , was die Mannschaften bekommen , die

sich genau in der gleichen Lage befinden . Die Zivil
Versorgung für die Kapitulanten , die ja den Hauptteiz dazu bietet ,
wird beibehalten werden . Prinzipiell hat die heutige Versorgung im

Zivilstand außerordentlich viel Bedenkliches . Wenn nach diesem

Gesetz der größte Teil aller Stellen für Unterbeamte der Kommunen ,
der Kreise und des Staats - und Reichsdienstes mit Zivilanwärter »
besetzt wird , so werden wir noch mehr als bisher darüber zu
klagen haben . daß weniger Rücksicht auf die Bedürf -
niste des Publikums genommen wird als auf die Form
des disziplinarischen Drills . ES kann nicht ausbleiben ,
daß wir in Deutichland mehr und mehr zu einem sogenamtten
Funktionalismus kommen . Jeder wird versuchen , sich ein Pöstchen
in der Zivilverwaltung unter allen Umständen zu ergattern . Diese
prinzipiellen Bedenken gegen die heutige Zivilversorgung hindern
uns natürlich nicht , im einzelnen für die Militäranwarter jede
nur mögliche Rücksicht obwalten zu lassen . Wir haben das

dadurch zum Ausdruck gebracht , daß wir gewünscht haben ,
die Anstellungsgrundsätze , dw vom Bundesrat aufgestellt
und für das ganze Reich maßgebend sind , sollten dem

Reichstage nicht nur zur Kenntnisnahme , fonderm auch zur
Genehniigung vorgelegt werden . DaS ist leider durch einen Zusall
in der zweiten Lesung auS dem Gesetz ausgemerzt worden . Bei der

jetzigen Geschäftslage ist natürlich keine Aussicht mehr vorhanden .
noch einen Abänderungsantrag nach dieser Richtung zu stellen . Nach
dem jetzt vorliegenden Entwurf müssen unS diese Grundsätze lediglich

zur Kenntnisnahme vorgelegt werden . Ich habe aber die Hoffnung ,
und ich glaube , auch die anderen Parteien teilen sie mit mir ,

daß wir diese Vorlagen zu ausgiebigen Kritiken erforderlichenfalls

benutzen können .
Die Vorschriften über daS Verfahren bei der Nentenfeststellung

sind erheblich verbessert worden . Wir haben eS durchgesetzt , daß es

den Verletzten freisteht , in jede », Stadium des Verfahrens noch
Beweismittel einzubringen , daß die Entscheidung der Militär -

verwaltnngsbehörde dem Verletzten schriftlich mitzuteilen ist , daß
bei jeder Entscheidung dem Verletzten schriftlich anzugeben ist .

innerhalb welcher Frist und bei welcher Behörde er Einsprnch

erheben kann . Und e » ist endlich auch der Rechtsweg
offen gelassen denen , die sich mit der Entscheidung der höchsten

Verwaltungsbehörde nicht zufrieden geben wollen . An anderer Stelle

haben wir die bisherige PsändungSfreiheit der Tausendmarkpräniien
in diesem Gesetze aufgehoben , lediglick weil wir nicht wollen , daß die

Unteroffiziere sich der Alimentationspflicht für ihre unehelichen Kinder

entziehen . Unser Antrag , daß den bestrasten Soldatenschindern keine

Rente und kein ZivilversorgmigSschein zugebilligt wird , ist leider in der

Kommission abgelehnt worden . Wir hoffen aber , daß daS Gesetz genügt ,

daßWichre , die i ' hre disziplinaren Machtmittel mißbrauche » und tvehrlose

Untergebene auf das gemeinste quälen , nicht auf Reichskosten unter -

Halten werde » , i ?« kann au » fcrnem Zweifel unterliegen , daß

gerade diese Leute , die beim Militär schon ihre Machtstellung in
einer unwürdigen Weise ausgenützt haben , in ihren sadistischen
Neigungen beionderS gefährlich sind , wenn sie in Stellungen
der unteren Exekutive gelangen . Man weiß noch nicht ,
welche Bestie in solchen Menschen wüten kann . Noch ist nicht
bekannt , wer es gewesen ist , der in Breslau einen , harmlosen
Arbeiter innerhalb der Pfähle seines eigenen Hause die Hand
abgeschlagen hat . Aber ich kann mir denken , daß das einer derjenigen
ivar , die schon beim Militär ihre Untergebenen gepeinigt haben .
Derartige Subjekte sollten nicht noch vom Reiche unterhalten werden .
Meines Erachtens bietet der Z 19 die Handhabe dazu . Es heißt
da : „ Wird dem Kapitulanten der Anspruch auf den Zivilversorgungs -
schein wegen mangelnder Würdigkeit zum Beamten ' nicht
zuerkannt , so kann die Zivilversorgungsentschädigung erteilt
werden . " Sie kann also nur erteilt werden , muß nicht .
Ich möchte aber sagen : wer nicht würdig ist . eine Beamten
stelle zu bekleiden , den , darf nach unserer Meinung die Militär
Verwaltung keine „ Entschädigung " für die mit Recht voreuthaltene
Zivilvcrsorgung gewähren . — Wir haben gern der Resolution zu -
gestimmt , die eine bessere Ausbildung in geistiger Beziehung befür -
wartet . Die Militärverwaltung muß hier eine Aufgabe übernehmen ,
die die allgemeine Volksschule in Prcußen - Deutschland nicht erfüllt .
Ich wiederhole , daß wir gegen das Gesetz schwere Bedenken haben :
Die Rentenversicherung geht uns nicht weit genug , in den Ueber -
gangSvorschriften sind Härten . Trotzdem werden wir der Vorlage ,
wenn sie so bleibt , wie sie jetzt ist , bei der dritten Lesung zustimmen .
sLebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Preußischer Kriegs « , inister v. Einem : Diejenigen Leute , von
denen der Abg . Südekum gesprochen hat , die Sadisten , die sich
schwerer Mißhandlungen schuldig machen , werden in den Zivildienst
»ich , übernommen ; derartige Leute werden so hart bestraft , daß kein
Vorgesetzter mit ihnen kapituliert . ( Hört ! hört l rechts . )

Abg . Graf v. Orioln snatl . ) : Die Hoffnung der alten Invaliden
ist durch das Gesetz nicht erfüllt : hier möge der Kriegsminister mit
dem ihm zur Verfügung stehenden Unterstützungsfonds eingreifen .

Abg . Erzberger . (Z. ) ; Bisher ist an den kommissionsbeschlüssen
mir Kritik geübt worden ; ich halte es daher für nötig , dieser
Kritik etwas entgegen zu treten . Die prozentigen Aufbesserungen
sind bei diesem Ilnrerklassengesetz höher als beim Offizierspensions -
gesetz . sSehr richtig ! im Zentrum , Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Die Vollrenten sind höher als die für gleichaltrige Arbeiter . Daß
einem Soldatenschinder keine Rente gewährt werden sollte , wie der
Abg . Südekum wünschte , kann ich nicht billigen : sie ist eine Ent -
l ' chädigling für verminderte Arbeitsfähigkeit , und ihr Entziehen darf
auch bei so schwerem Vergehen nicht als zweite Strafe hinzutreten .
( Beifall im Zentrum . )

Abg . Frhr . v. Nichthofc » (k. ) : Meine politischen Freunde
werden dem Gesetze zustimmen , da es erhebliche Verbesserungen
gegenüber dem bisherigen Zustande mit sich bringt . ( Beifall rechts . )

Abg . Liebermann v. Sonnenberg ( Wirtsch . Vg. ) : Das wichtigste
ist , daß daS Gesetz so bald als möglich verabschiedet wird . Leider
werden die zukünftigen Invaliden viel besser gestellt als die alten

oldatcn . Das VolkSenipfinden würde aber auch für die letzteren
die gleichen Verbesserungen wünschen .

Abg . Mommse » (fcs. Vg. ) : Redner erhebt Bedenken gegen die
zu Iveitgehende Verwendung der Militäranwärter im großstädtischen
Koinmimaldienst : Der Reichstag solle vorsichtig sein , wenn nicht
Gelder des Reiches , sondern Gelder der Kommunen , auf die der
Reichstag gar keinen Einfluß hat , in Frage kommen . Die Anstellung
der Militäranwärter bedeutet ein Opler , daS die Kommunen
de », Reiche bringen . Deshalb gilt es hier , Maß zu halten . Die
Kommissionsbeschlüsse stellen das richtige Maß dar , der weiter -
gehenden Resolution aber können wir nicht zustimmen . ( Beifall
links . )

Abg . Werner ( Reformp . ) polemisiert gegen die Sozialdemokraten ,
die zwar für dieses Gesetz stimmen wollen , ohne jedoch die
hierzu notivcndigen Einnahmen zu bewilligen . ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Erbschaftssteuer !)

Abg . Dr . Mugdan (frs . Vp. ) : Das vorliegende Gesetz wird
vorbildlich für die Reichsunfallversicherung wirken . In bczug auf
die Höhe der Renten stimme ich dem Abgeordneten Erzberger zu.
Ganz besonders zu tadeln ist , daß nach § 18 die Grundsätze für die

Anstellung der Militäranwärter dem Reichstage nur zur Kenntnis
nähme vorzulegen sind , seiner Genehmigung aber nicht unterliegen .
Dem Gesetze werden wir wegen der darin enthaltenen Fortschritte
zustimmen . ( Beifall bei der Freisinnigen Volkspartei . )

Abg. Jtschert ( Z. ) : Der Paragraph über die Diensibcschädigungei ,
stimnit m, Mannschasts - und Offizictpensiousgesetz wörtlich überein .
nur daß im letzteren noch ein Absatz über Beschädigungen im Duell
enthalten ist . Es kann doch auch vorkommen , daß Enijährig - Frei -
willige ihren gesunden Sinn verleugnen und sich duellieren . ( Beifall
im Zentrum . )

Abg . Singer ( Soz . ) :
Wir werden diesem Gesetze unsere Zustimmung erteilen trotz der

vielen Bedenken , die wir im einzelnen haben und die mein Freund
Südekum vorgetragen hat . Dem Abg . Werner erwidere ich, daß er
ich seine alten Ladenhüter über unsere Freudigkeit , Ausgaben , aber

nicht Einnahmen zu bewilligen , hätte sparen können . Wir haben oft
genug erklärt , daß wir jederzeit bereit sind , die Mittel , die durch
unsere Abstimmung notwendig werden , zu bewilligen . Nur gehen
unsere Wege weit von denen ab , die die Mehrheit für
richtig hält . Gehen Sie doch mit uns den Weg der direkten

Reichsstcuern , und Sie haben Mittel genug . ( Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) Aber von uns verlangen ,
daß wir trotz unseres Anerkennwisses von der Notwendigkeit größerer
Mittel für diese Zwecke unsere grundsätzliche Stellung über deren

Beschaffung verleugnen sollen , kam , nur ein politisch so naiver Mann
wie der Abg . Werner . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Das
nur nebenbei . Ich hatte mich zum Worte gcineldet , um über die

Stellung der Militäranwärter in den Verwaltungen zu sprechen .
j 18, welcher bestimmt , daß die Grundsätze über die Anstellung

und Beschäftigung der Militäranwärter im Zivildienst dem Reichs -
tage vorzulegen sind , kam , seinem Wortlaute nach nur den Charakter
eines Wunsches haben . Die Reichsgesetzgebung kann auf die

Anstellungsbedingungen der Militäranwärter bei den Kommunen
keinen Einfluß ausüben . Der Bundesrat könnte höchstens die Einzel -
taaten veranlassen , im Wege der Landesgesetzgebungen vorzugehen .

In , übrigen möchte ich auch mit meiner Meinung nicht zurückhalten ,
daß die Militäranwärter schon an und für sich erheblich bevorzugt
md . Ich will mich heute darüber nicht äußern , ob diese Bevor -

zugung gerechtfertigt ist , das würde zu weit führen . Wir , die wir
die militärischen Einrichtungen anders betrachten als die Mehrheit ,
halten die Bevorzugung nicht für gerechtfertigt . Mindestens
aber verlangen wir . daß diese Bevorzugung nicht erweitert
werde . Und damit komme ich auf die Resolutionen , die
neben der Bevorzugung der Anstellung noch eine Bevorzugung
in den Anstellnngsbedingungen der Militäranwärter verlangen . Die
Gemeinden , die so erheblich belastet werden dadurch , daß sie die

Anstellung der Militäranwärter von , Reiche aufgebürdet erhalten ,
können wobl verlangen , daß aus sie gewisse Rücksicht genommen
wird . ES ist schon ein außerordentlicher Borzug , daß den Militär -
anwärtern in Preußen ein Jahr angerechnet wird . Nach der Ne -

ölution der Kommission soll noch mehr angerechnet werden : das

würde zu außerordentlichen Unzuträglichkeiten führen . Wir haben ja
bei der Postverwaltung häufig darüber Klage geführt , daß Beamte ,

welche später angestellt werden , trotzdem ihren älteren Kollegen in ,

Gehalt vorgezogen werden . AuS diesen Gründen werden wir diese
Resolution der Kommission ablehnen . ( Beifall bei den Sozial -
dcmokraten . )

Kriegs minister v. Einem : Sollten Einjährig - Freiwillige nach
Herr » Jqchertt Auttrmk ihren gesunden Sin » verleugnen und sich

duellieren , so ist eine dabei etwa erlittene Beschädigung niemals eine

Dienstbeschädigung .
Die diskutierten Paragraphen werden angenommen . Debattelos

wird dann auch der übrige Teil des Gesetzes angenommen , ebenso
die verschiedenen , von den einzelnen Rednern besprochenen Resolutionen .

Es folgt die erste Beratung des zweiten Ergänzungs - Etats für
1906 in Verbindung mit dem Ergänzungs - Etat für die Schutz -
gebiete .

Erbprinz zu Hohenlohe :
Wir konnten den Etat erst so spät einbringen , weil er zum Teil

auf Nachrichten beruht , die erst ganz kürzlich aus den Schutzgebieten
eingegangen sind . Bei Ostafrika finden Sie zunächst eine Forderung
für die Schutztruppe , die nötig wurde , weil Sie die geforderten
vier weißen Kompagnien abgelehnt haben , die nach den ,
Urteil aller Sachverständigen nicht entbehrt werden können .
Weit mehr »och als Ostafrika verlangt Südwestafrika .
Eine Verpflichtung des Reiches , für die Verluste der An -

siedler aufzukommen , kann nicht anerkannt werden . Aber ohne
Ansiedler kann kein Heer existieren , und deswegen erheben wir die

hohen Forderungen für sie . Die gemachte » Aufwendungen an Geld
und Mannschaften würden ungerechtfertigt sein , wenn nicht in adseh -
darer Zeit das Schutzgebiet für das Reich von Wert wäre . Südwest -
asrika stellt das einzige Gebiet dar , wo wir hoffen können ,
daß Ansiedler sich dauernd halten können . Sehr wichsig ist
die Forderung der ersten Rate für den Ausbau der Eisen -
bahn Lttderitzbucht —Kubub bis Keetmanshoop . Freilich hat sich
die militärische Lage durch die Gefangennahme Morengas durch die

Engländer sehr verändert ; aber wir werden noch immer Truppen in

jenen Gebieten halten müssen , so daß die Eisenbahn notwendig ist .
Bei dieser Gelegenheit will ich dem Hause mitteilen , daß Oberst
v. Deimling de » Auftrag hat , das Kommando in Südwestafrika zu
übernehinen . Wieviel Truppen wir zurückziehen können , kann ich
noch nicht sagen : jedenfalls sind die Gerüchte falsch , daß wir
Ovamboland okkupieren wollen ; eine solche Absicht besteht nicht . Ich
bitte Sie um eine wohlwollende Erwägung der vorgelegten Forde -
rungen .

Abg . Gröber ( Z. ) : Nach der Gefangennahme Morengas ist die

Eisenbahn nach Keetmanshoop nicht mehr notwendig ; in jenem Ge -
biet ist kein Mensch und keine Farm vorhanden , die zu schützen wären .
Weil ab und zu mal eine Bande dort auftaucht , können wir doch nicht
dauernd löOOOMann dort halten , zumal die Bandcdort doch nichts über -
fallen kann als höchstens einmal einen Transport eben für diese Truppe I
Wir werden bei der gegenwärtigen Lage vielleicht Absttiche von den
in zweiter Lesung bewilligten 77 Millionen machen können ; wir
werden auch zu prüfen haben , Wieviel von diesen 77 Millionen schon
verausgabt sind . ( Hört ! hört !)' Jetzt will man den Ansiedlern mcht
nur den Schaden ersetzen , sondern auch Entschädigung für ent -
gaugenen Gewinn geben . Damit würden wir die Kolonialpolitik
mit einer Ausgabe belasten , unter der sie zusammenbrechen muß .
( Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten . ) Mit den bewilligten Steuern
ist das vorhandene Defizit noch nicht gedeckt , und schon kommt die
Regierung mit neuen Forderungen . Die Forderungen aus Anleihen
zu decken ist ein geringer

"'
oft . Das können wir so nicht weiter

machen , wir müssen uns nach der Decke strecken , und die Kolonial -
Verwaltung mutz sich nach der Kolonialdecke strecken . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! links . ) Bei gründlicher Durchberatung dieses Ergänzungs -
etats müßten wir die dritte Lesung des Hauptetats aus -
setzen und ein neues Notgesetz machen ; daS kann
nicht erwünscht sein . Wir wollen die Forderungen der Budget -
kommission überweisen , die in beschleunigter Beratung die für unS
genießbaren Rosinen herausnehmen möge . Die Forderungen müssen
dann als Antrag zur dritten Lesung deS Etats eingebracht werden .
( Lebhaftes Bravo ! )

Abg . Graf Arnim ( Rp. ) führt dem Abg . Gröber gegenüber aus .
daß auch im Süden tvertvolle Farmen bestanden , die allerdings jetzt
durch Räuberbanden verwüstet sind.

Abg . Ledebour ( Soz . ) :
Mit der Kritik des Abg . Gröber kann ich ja sehr einverstanden

sein . Ich möchte die Hoffnung aussprechen , daß das Zentrum dieser
Kritik bei der Behandlung der Frage die erforderliche Folge geben
wird . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben es ja
leider bei anderen Gelegenheiten erlebt , daß die Herren des
Zentrums bei der Kritik mit uns . bei der A b st i m m u n g
mit der Regierung gegangen sind . Es wäre sehr zu
wünschen , das ; wenigstens diesmal das Zentrum der sehr
entschiedenen Ablehnung der beiden Hauptforderungen , die aus
der Rede des Abgeordneten Gröber herauszuhören war , nun auch
wirklich Folge gebe . Ich kann auch nicht umhin , mein Befremden
darüber auszusprechen , daß jetzt das Kolonialamt , unmittelbar nach -
den , seitens des ReichsschatzsekretärS Frhrn . v. Stengel die beweg -
lichsten Klagen über die Finanznot des Reiches angestimmt sind ,
nachdem in beweglichsten Worten die Majorität des Reichstages zur
Bewilligung der die Massen belastenden indiretten Steuern aus»
gefordert wurde , damit die chronische Finanznot beseisigt und eine
Gleichheit zwischen den Einnahmen und den Ausgaben des Reiches
ivieder hergestellt werde , — ohne weiteres unmittelbar hinterher den
Reichstag auffordert , eine Anleihe zu bewilligen und noch dazu zu
diesem Zwecke. ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Aus die
kleinen Forderungen , über die man allenfalls reden könnte , gehe
ich nicht mehr ein , sondern nur auf die beiden Hauptforderungen :
auf die Bahn nach Keetmanshoop und auf die 10 Millionen
zur Unterstützung der Ansiedler . Die Regierung kann sich aller -
dings leider auf eine Resolution der Mehrheit dieses HauseS
stützen . Es ist dabei aber zu bedenken , daß der Reichstag sich des -
halb zu einer Bewilligung der Bahn bereit erklärte , weil die beharr -
liche Behauptung aufgestellt wurde , daß im Interesse der Fortführung
des Krieges ein Ausbau der Bahn notwendig sei . Aber gerade jetzt ,
wo sich eklatant herausgestellt hat , daß von einem Kriege nicht mehr
die Rede sein kann , fondern nur von der Bekämpfung einiger
Räuberbanden , da kommt man mit dieser Forderung heraus I Zwischen
Forderung und Begründung der beiden Hauptpositionen liegt ei »
entschiedener Widerspruch . Solange der Krieg dauert , kann man an
einen Aufbau des Landes nicht denken . Gleichzeitig aber , wo Sie
doch wohl zum Aufbau des Landes die 10 Millionen für die
Ansiedler fordern , fordern Sie auch den Bahnbau mit der
Begründung , daß die Bahn zur Beendigung des Krieges
notioendig sei . Darin liegt ein entschiedener Widerspruch .
Wenn noch der Kriegszustand besteht , ist an einen
Wiederaufbau der Farmen , an eine Wiederaufnahme der Wirtschaft -
lichen Tätigkeit nicht zu denken . Indem die Regierung daran denkt ,
daß jetzt die Farmen wieder aufgebaut werde » könnten , anerkennt sie ,
daß von einem ernsten Kriege gar nicht mehr gesprochen werden
kann . Wenn das aber der Fall ist und wenn zweifellos auch der
Bandenkrieg , der jetzt noch in Südwestafrika geführt wird , innerhalb
absehbarer Zeit vollkommen aufgehört haben wird , so ist die Be -
gründung , daß der Bahnbau im Interesse der Kriegführung not -
wendig sei , vollkommen hinfällig . ( Sehr wahr ! be , den Sozial -
demokraten . )

Nach den früheren Angaben der Regierung soll die Bahn von
der Küste bis Kubub etwa im Oktober fertiggestellt sein . Wir
haben absolut keinen Grund , anzunehmen , daß dann noch von
Kriegführung in einem Umfange gesprochen werden könnte ,
der größere Transporte nach Keetmanshoop notioendig machte .
Der Bahnbau von Kubub an soll im Oktober in Angriff
genommen werden und etwa zwei Jahre dauern . Da ist es naiür -
lich ganz unmöglich , mit dieser Bahn Truppen oder Proviant

zu einem Kriege heranzntransportieren , der bis zu ihrer Fertig -
stellnng zweifellos längst beendet sein wird . Als eS sich um die
Bahn nach Kubnb handelte , wurde stets Morcnga vom Obersten
Deimling und den anderen Regierungsvertretern als außerordent -
lich gefährlicher Gegner hingestellt : So lange er im Felde sei .



könne von einer Beendigung des Krieges nicht die Rede sei ». Heute
hat sich Morenga den Engländern nbergeben . und gleichwohl
wird nicht im geringsten ernstlich an die Zurückziehung
irgend eines Teiles der 14 <» 0 Mann gedacht . Man hat den
Oberst Deimling hinausgeschickt , sie zu kommandieren , und der Ver¬
treter des Kolonialamts hat versichert , der Herr Oberst habe hier
im Reichstage so viel gelernt , dast er es sich sehr überlegen würde ,
che er ungerechtfertigte Ansprüche stellte . Mir ist es sehr zweifelhaft ,
ob Oberst Deimling sich genügendes Verständnis für das Budgetrecht
des Reichstages und die Bedürfnisse des deutschen Volles angeeignet
hat . ( Heiterkeit und Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Ist er doch

>. hier als Vertreter der Kolonialverlvaltung mit dem Budgetrecht in
höchst merkwürdiger Weise umgesprungen . Seine Berichte aus Süd -
Westafrika werden wohl denselben Eindruck machen , wie die Reden ,
die er hier gehalten hat , die mehr einer Räubervorstellung des
Buffalo Bill als einer wahrheitsgemäßen Darstellung der Kriegs -
Vorgänge in Südwestaftika glichen . ( Große Heiterkeit und Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Aus der Denkschrift der Regierung selbst geht hervor , mit welcher
Uebereilung die Voranschläge für den neuen Bahnbau gemacht
worden sind . Es heißt darin , daß man außerordentlich behutsam
mit der Schätzung der Kosten vorgegangen sei , und daß der Vor -
anschlag eine Maximalsumme darstelle , an der wahrscheinlich Er -
sparnisse gemacht werden könnten ; man habe sich jedenfalls die Er -
fahrungen zunutze gemacht , die man beim Bau der Strecke Lüderitz -
bucht - Kubub gemacht habe . Aber bei der Begründung dieser Bahn
ist immer darauf hingewiesen worden , daß diese Strecke , die durch den
Wüstensand führe , außerordentlich schwer zu bauen sei . und daß ,
wenn man später in das Innere des Landes hinter Kubub käme ,
sich wesentlich billiger würde bauen lassen . Trotzdem hat man die
Einheitssätze , die für den Bau der Strecke nach Kubub festgesetzt
waren , für die Fortführung der Bahn ' nach dem Jnlande zugrunde
gelegt . ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Wie dem im
einzelnen auch sein mag , jedenfalls bestreiten wir ganz
entschieden , daß irgend eine innere Notwendigkeit für den
Bau dieser Bahn noch besteht . Für den Krieg ist sie nicht
notwendig , da der Krieg tatsächlich aufgehört hat , und
die restlichen Banden längst beseitigt sein werden , ehe die Bahn
gebaut wird . Zur Bewirtschaftung des Landes aber eine solche
Bahn zu bauen , wäre vollkommen sinnlos , weil sie ja nicht die
mindeste Aussicht auf Rentabilität hätte . Deshalb halten wir es vor
allen Dingen für notwendig , diese Forderung vollständig abzusetzen .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Aehnlich , ja vollkommen gleich steht es mit der Forderung der
10 Millionen für die Ansiedler . Früher ist nur gefordert worden ,
zwei Drittel der angenommenen Schädigungen zu ersetzen , und
bei der Bewilligung wurde zur Bedingung gemacht , daß
mit den Summen die wirtschaftlichen Schäden verbessert werden sollten .
Aus der Denkschrift geht aber hervor , daß diese Bedingung nicht
innegehalten ist , vielmehr haben d « Farmer aus diesen Summen
ihre Schulden an irgend welche Interessenten bezahlt . Die Be -
dingungen , welche man bei der Bewilligung jener Forderungen auf -
stellte , sind also nicht eingehalten , und jetzt kommt man wieder mit
diesen neuen Forderungen . Weiter geht auch aus der
Denkschrift hervor , daß irgend welche erheblichen Abstriche an
den Ausstellungen der Farmer nicht gemacht worden sind . Dabeisind
in diesen Aufstellungen Forderungen wegen angeblich nicht eintreiv -
barer Schulden von den HereroS und Hottentotten enthalten ! Ein -
stimmig war man in der Kommission der Meinung , daß hierfür kein
Pfennig bewilligt werden solle . Es macht aber den Eindruck , als
ob auch hier kein Abstrich gemacht ist . Leider läßt die Begründung
der Regierung die deutliche Klarheit darüber vermissen . Nun , welche
Konsequenzen werden solche Bewilligungen haben ? Die Bewilligung
von solchen Forderungen geht weit über das hinaus , ' was
in Unglücksfällen ähnlicher Art bei uns gewährt wird . ES ist schon
hingewiesen worden auf die Wasserschäden im Neckargebiet , von
denen viele Leute betroffen sind . Bei solchen Schäden hat man
bei uns nur Beihülfen bescheidener Art gewährt .

Bei den anderen kolonialen Etats hat der Reichstag gerade aus -
drücklich mit Rücksicht auf die Gefahr , die solche Ansiedler laufen ,
eine Unterstützung abgelehnt . Es handelte sich damals um die
Gazellenhalbinsel auf Neu - Guinea , und die Unterstützung des Reichs
wurde abgelehnt , weil das Gebiet für solche Ansiedelungen über -
Haupt nicht geeignet wäre , dann aber auch , weil man durch die
Unterstützung den Ansiedlern nicht einen Anspruch auf Entschädigung
bei eventuellem Verlust gewähren wollte . Hier liegt ein solcher An -
spruch noch nicht einmal vor , und doch soll eine solche Entschädigung
gewährt werden . Aus allen diesen Gründen würden wir es vor -
ziehen , diese beiden Forderungen abzulehnen . Selbstverständlich erheben
wir auch keinen Widerspruch gegen die Kommissionsberatung , aber wir
hoffen , daß die Kommisston so verfahren wird , wie Kollege Gröber
andeutete , daß sie sich also auf solche Posten beschränkt , die sich in
den Etat hineinarbeiten lassen , und daß . wenn diese beiden Forde -
runaen nicht abgelehnt werden sollten , sie doch mindestens für den

nächsten Etat zurückgestellt werden . Denn alle diese Gründe , die sich
etwa jetzt für sie geltend machen lassen , bedingen nicht , daß ihre
Beratung nicht bis zum Winter verschoben werden könnte . Daß
Südwestafrika noch einmal wieder hinaufgewirtschaftet werden
kann , ist eine vollkommen ungerechtfertigte Hoffimiig . Ich be¬
ziehe mich für diese Behauptung auf die Ausführungen des
Kommissars Rohrbach . Es geht aus ihnen hervor , daß eS sich dort
niemals um kleine bäuerliche Wirtschaften handelt , sondern
lediglich um große Viehzüchtereien . ES ist auch ein Wider -

sinn , wenn Graf Arnim glaubt , daß eS sich dort um die Unter -

stützuug von Arbeitern handelt . Die Leute , die dort hingehen , sind
nicht Arbeiter und arbeiten nicht , sondern kaufen Hottentotten und

Neger auf und lassen diese für sich arbeiten . Eine solche Ausbeutung
im großen Stil aus Reichsmitteln zu unterstützen , haben wir von

unserem Standpunkte aus gar kein Interesse . ( Lebhafter Beifall bei
de » Sozialdemokraten . )

Abgg . Dr . P a a s ch e ( natl . ) , Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) ,
Frhr . v. R i ch t h o f e n <k. ). Erzberger ( Z. ) verzichten mit Rück -

ficht darauf , daß sie in der Budgetkommisston ihre Bedenken vor -

tragen werden , und angesichts der bedrängten Geschäftslage auf das
Wort . ( Heiterkeit . )

Die Ergänzungsetats gehen an dw Budgetkommisston .
Darauf vertagt sich das HauS auf Mittwoch , 28 . Mai , nach¬

mittags 1 Uhr .
Tagesordnung : 8. Beratung der PensionSgesstz « ; 3. Beratung

des Etats .

Schluß 6Vz Uhr .

Hbgcordmtcnbauö .
70 . Sitzung vom Dienstag , den 22 . Mai ,

vormittags 10 Uhr .

Am Ministertisch : F r h r . v. R h e i n b a b e n . D r . St u d t.

ES erfolgen zunächst die noch ausstehenden

Abstimmungen über da « KnappschaftSgesetz .
Die vom Zentrum beantragte obligatorische Einführung der

geheimen Abstimmung bei den Wahlen für die Aus -

schüsse wird in namentlicher Abstimmung abgelehnt . Abgegeben
werden bei dieser Abstimmung 353 Stimmen , davon für den Antrag
des - Zentrums 122 Stimmen , gegen denselben 230 Stimmen , der

Abstimmung enthält sich ein Abgeordneter .
Der zweite Antrag des Zentrums auf Gewährung deö Wahl -

rechts für die Invaliden wird in einfacher Abstimmung ab -

gelehnt .
Ein Antrag des Abg . Dr . Hager ( « U nach dem au « dem

Gesetz die Bestimmung gestrichen werden soll , daß die Knappschafts -
ältesten der deutschen Sprache in Wort und Schrift mächtig sein
follen, wird ebenfalls abgelehnt .

Darauf wird das Gesetz in derGesamtaLstimmung an -

genommen gegen die Stimmen der Polen .

E » iialgt dlö

zweite Beratung des Bolksschulunterhaltungsgesetzts .

Zur Beratung stehen zunächst die § § 1 —6 , _
die bestimmen , wer

Träger der Schulunterhallungslast ist und die Organisation der

Schulunterhaltungsverbände regeln .
Bei Z 3, welcher lautet : „ jede Stadt bildet in der Regel einen

eigenen Schulverband " beantragen die Abgg . Cassel (frs . Vp. ) und
E r n st (frs . Vg. ) 1. die Worte „ in der Regel zu streichen , 2. hinzu -
zufügen : „ und darf gegen ihren Willen nicht mit anderen Schul -
verbänden zu einem Gesamtschulverband vereinigt werden " . Im
Fall der Ablehnung des zweiten Antrages soll folgender Satz hinzu -
gefügt werden : Gemeinden mit mehr als 25 Schulstellen dürfen

gegen ihren Willen nicht mit anderen Schulverbänden zu einem

Gesamtschulverband vereinigt werden .

In 8 4 beantragt Abg . Cassel (frs . Vp. ) gegen den Beschluß
der Schulaufsichtsbehörde dos Verwaltungsstreitverfahren an Stelle
des Befchlußversahrens einzuführen .

Als erster Redner führt
Kultusminister Dr . Studt aus : Ich kann der Kommission für

ihre mühevolle Arbeit nur den Dank der Regierung aussprechen .
Wir hoffen , daß es trotz aller Differenzen nocb zu einer

möglichst einmütigen Verständigung kommt zwischen allen
Parteien , natürlich abgesehen von den Herren , welche von
vornherein eine grundsätzlich ablehnende Haltung eingenommen
haben . Was den inzwischen wohl von der nalionalliberalen Partei
eingebrachten Antrag zu § 10 betrifft , so beschränke ich mich darauf ,
zu erklären , daß die Regierung ihren Grundsatz , daß eine differenzielle
Behandlung der Lehrer und Rektoren erforderlich ist , ausrecht er -
hält . Wir erkennen aber an , daß dieser Gesichtspunkt eine gewisse
Würdigung in dem neuen Antrag findet . Ich bin deshalb bereit , so
weit als möglich entgegenzukommen . Wir hoffen , daß aus dieser
Verständigung eine Saat des Friedens und Segens für unser ganzes
Volksschulwese » erwächst .

Abg . Dr . Friedbcrg ( natl . ) : Wir werden in dieser Lesung mit
Ausnahme des 8 40 an den Beschlüssen der Kommission festhalten .
Sollte unser neueingebrachter Antrag zu 8 10 aber abgelehnt werden ,
so werden wir einstimmig gegen das Gesetz stimmen .

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( frk . ) : Der nationalliberale Antrag bietet
auch uns eine geeignete Grundlage für eine Verständigung , da er
einerseits die bestehenden Rechte der Gemeinden wahrt , andererseits
der grundsätzlichen Stellung der Regierung gerechj wird . Wir werden
deshalb für diesen jetzt noch in Vorbereitung befindlichen Antrag
stimmen . ( Bravo I rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Porsch <Z. ) : Meine politischen Freunde halten es
nicht für notwendig , zu dem gegenwärtigen Gesetz als ganzes schon
jetzt Stellung zu nehmen . Wir werden , soweit möglich , für die
Kommissionsbeschlüsie stimmen , uns in , übrigen aber eine große Be -

schränkuug bei der Einbringung von Anträgen auserlegen . ( Beifall
im Zentrum . )

Abg . Ernst (frs . Vg. ) bekämpft in längerer Rede , die auf der
Tribüne unverständlich bleibt , die Koinmissionsbeschlüsse .

Abg . Dr . v. Hehdebrand (k. ) : Wir habe » imnier versucht , für die
Annahme dieses Gesetzes eine möglichst breite Basis zu schaffen .
Wir sind deshalb in der Komniissioi , bis an die äußerste Grenze
eiitgegcugekomincn . Die Beschlüsse der Kommission sind nicht ein -

tvandfrei , im großen und ganzen sind wir aber damit einverstanden .
Abänderungsaiiträge erheblicher Art werden wir ablehnen .
Wir werden wahrscheinlich für die Regierungsvorlage gegen
den nationalliberalen Antrag stimmen . Wir erkennen aber
an , daß der nationalliberale

'
Antrag einen praktischen Weg zur

Lösung der Schivierigleiten zu finden sucht , Wenn wir daher auch
nicht in der Lage sein würden , für den nationalliberalen Antrag zu
stimmen , so ivürden >uir doch einen abgeänderten Antrag vielleicht
annehmen können . ( Beifall rechts . )

Während der Rede dieses Abgeordneten ist der nationalliberale
Antrag zu 8 10 eingegangen . Nach dem Antrag soll die Besetzung
der Rcklorenstellung grundsätzlich durch die Schulaussichtsbehörde
erfolgen , jedoch soll es bei de », bestehenden Recht dort bleiben , wo
die Gemeinden bisher das Berufungsrecht hatten .

Abg . Cassel (frs . Vp. ) : Was auf dem Gebiete des Volks -
schulwesens bisher geleistet ist , verdaukeu wir dein freien
Willen und der selbstgewollten Initiative der Gemeinden .
( Sehr wahr ! links . ) Das Kominlinalprinzip , das in diesem
Gesetz statuiert ist , wird aber nicht dadurch gewahrt , daß
mau den Gemeinden bloß die Unterhaltung , nicht die Verwaltung
gibt . ( Sehr wahr ! links . ) In dieser Bezichmig enthält der Gesetz -
entwurf aber so viele Eingriffe , daß wir nicht imstande sind , ihm
zuzustimmen . ( Bravo ! links . ) Hätte mau sich bemüht , die
Dunkelheit zu beseitigen , die entstauden ist durch zahlreiche
Reskripte , deren RechtSgllltigkeit zweifelhaft ist , so wären
wir zur Mitarbeit bereit gewesen . Mit Gründen läßt sich eine ver -
schiedene Behandlung der Lehrer und Rektoren nicht rechtfertigen .
( Sehr wahr ! links . ) Die Erklärung des Ministers hat mich in das
allergrößte Erstaunen versetzt . Die Gelegenheit , einen solchen
Antrag anzunehmen , hätte der Minister auch in der Kam -
Mission haben können . ( Sehr wahr I links . ) Dort erklärte
er aber eine » ähnlichen Antrag für unannehmbar . ( Hört I
hört ! links . ) Wir können uns nicht damit einverstanden er -
klären , daß einzelne Gemeinden das Berusimgsrecht für die Rektoren
erhalten , andere aber nicht, wie eS der Antrag des Abg . Dr . Fried -
bcrg will . Wir wollen gleiches Recht für alle . ( Bravo i links . ) Man
merkt jetzt deutlich , daß viele auf die Brücke nach dem Herrenhause
hoffen . Diese Brücke dürste aber wohl auch nicht „ ach
allen Richtungen den Ansprüchen entsprechen . ( Sehr wahr ! links . )
Mag nun eine derartige Abschwächung kommen oder nicht , zunächst
liegt dieser edle Antrag vor . DaS HerrenhanS dürfte schließlich der
Baumeister sein . Ich fürchte nur , daß der Plan zu dem Bau
schließlich von den Ministern geliefert wird . ( Sehr wahr !
links . ) Ob wir dam , aber schließlich der Herren eigenen
Geist oder den , der hier bei der Beratung sich zeigte , be -
kommen , werden wir abwarten müssen . ( Heiterkeit und Beifall links . )
Wir bekämpfen das Gesetz ferner , weil die Simultanschule zur
Ausnahme gemacht wird , während sie eine gleichberechtigte Form ist .
Redner begründet sodann seine Anträge . ( Lebhafter Beifall links . )

Kultusminister Dr . Studt : Das Erstaunen des Abg . Cassel über
meine heutige Erklärung beruht auf irrtümlicheu Boraussetzuiigen . Hätte
der Abg . Cassel den Wortlaut der von mir in der Kommission ab -

gegebenen Erklärung im Stenogramm nachgelesen , so hätte er ge «
sehen , daß ich die mir in den Mund gelegten Erklärungen nicht ab «
gegeben habe .

Abg . Schiffer ( natl . ) : Der Abg . Cassel hätte sich über unseren
Antrag freuen sollen , jdenn er stellt doch auch „ ach seiner Ansicht
eine Verbesserung dar . ( Sehr richtig ! bei den Naiionalliberalen . )
Er hätte unsere von tiesem Ernst getragenen Bestrebungen nicht
in der Art spöttisch behandeln sollen , wie er eS getan hat .
( Sehr wahr bei den Nationalliberalen . ) Uns ist eS furchtbar ernst
bei diesen Fragen . ( Rufe linkS : Un « auch ! ) Da sollte er doch so
wohlfeile Scherze unterlassen . ( Sehr richtig ! rechts und bei den
Nationalliberalen — Unruhe links . ) Wir müssen uns bemühen ,
hier einen vollen Ausgleich zu schaffen zwischen den sich
widersprechenden politischen , religiösen , finanziellen , juristischen und
pädagogischen . GesichtSpunkien . ( Sehr wahrj ! bei den Nationalliberalen . )
Wir können uns der Ueberzeugung nicht verschließen , daß der Ge -
danke der Staatsschule imnier mehr durchdringt . Wir konnten aber
diesem Gedanken besonders jetzt Inicht näher treten , weil wir eine
Stärkung der Staatsgewalt nicht für gut halten . Wir erkennen
dabei aber an , daß der Staat , besonders auf dem Lande , ein Bahn «
brecher der Kultur gewesen ist . ( Beifall bei den Nationalliberale ». )

Abg . Cassel (frs . Vp. ) : Dem Minister erwidere ich, daß ich seine
Aeußerung in der Kommission sachlich jedenfalls zutreffend hier
wiedergegeben habe , so daß ich den Kern auf alle Fälle richtig ge -
troffen Hobe . Dem Kollegen Schiffer steht da « »dl « Pathos sehr
gut an , ich werde mich aber dadurch nickt bestimmen lassen , mich
nach seinen Wünschen in der Form meiner Aeußerungen einzurichten .
( Sehr gut ! links . Gelächter rechts . )

Die § 8 1 —6 werden nach den Beschlüssen der Kommission unter

Ablehnung der Anträge C a s s e l - E r n st angenommen .
Die 88 8�10 handeln von der Aufbringung der Schullasten in

den Schulverbänden .

Nach § 8 werden die Schullasten in den Gemeinden als

Geuieindelast aufgebracht . Die Kommission hat einen Zusatz
beschlossen , wonach die Verpflichtung der nach § 10 des Kommunal -

abgabengcsetzes von der Einkommensteuer besteiten Personen , zu den

Volksschnllasten beizutragen , durch ein besonderes Gesetz geregelt
werden soll .

Abg . Gyßling (frs . Vp. ) beantragt , diese Bestimmung auch aus -

zudehnen a » f die nach 8 H des Kommunalabgabengesetzes von der

Einkommensteuer befreiten Personen .
Der Antrag des Abg . Gyßling wird angenommen .
Die folgenden Abschnitte bis zum Abschnitt „konfessionelle Ver -

Hältnisse " werden nach den Beschlüssen der Kommission erledigt .
Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Mittwoch

11 Uhr .
Schluß 4 Uhr . _

parlamentarisches .
Maß - und Gewichtsordnung .

Die Kominission für die Maß - und Gewichtsordnung beendete
am Dienstag sowohl die zweite wie auch die dritte Lesung . Alle

zu 8 11 gestellten Anträge wurden von der Mehrheit abgelehnt und
der 8 11 nach den Beschlüssen erster Lesung angenommen , ebenso
alle noch ausstehenden Paragraphen .

Nun wurde plötzlich von Engelen ( Z. ) ein Antrag eingebracht ,
noch eine dritte Lesung vorzunehmen . Diese sollte dazu dienen ,
den vorbereiteten Umfall besser motivieren zu können . In der
ersten sowie in der zweiten Lesung war nämlich unter hervorragender
Betätigung der Mitglieder des Zentrums sowie der Nationalliberalen
die Beibehaltung der . kommunalen Eichämter sowie bei Auf -

Hebung derselben durch Gesetz die Entschädiguilgspflicht festgesetzt .
Die Lmke ( Sozialdemokraten , Freisinnige , einige Zentrumsmitglieder )
beharrten auf den Beschlüssen der ersten und zweiten Lesung . Alle
Redner der Linken sprachen sich scharf gegen eine dritte Lesung aus .
Sie sagten : man solle den Umfall im Plenum vornehmen ; die

Kommission habe gar keine Veranlassung , von den Mehrheits -
beschlüssen abzuweichen . Aber ein Teil des Zentrums . National -
liberale . Konservative , Antisemiten und der Welse Graf Bernstorf
hatten seit Freitag voriger Woche bis heute ein festes . Kartell ge -
schlössen , und so wurde mit 10 gegen 9 Stimmen eine dritte

Lesung beschlossen . Die Drohung der Regierung , das Gesetz
würde scheitern , wenn die kommunalen Eichämter bestehen bleiben
und die Entschädigungspflicht beibehalten werde , hatte ihre Wirkung
nicht verfehlt .

In wahrer Hurrastimmimg wurden die Gemeinden ihrer Eich -
ämter entkleidet und die Entschädigungspflicht geopfert , nur um der

Regierung gefällig zu sein .
Nunmehr wurde vom Führer des Umfallkartells , dem Zentrums -

abgeordnete » E n g e l e n , zu 8 20 folgender Antrag gestellt : Im
Absatz II einzufügen : „ Jedoch soll das Inkrafttreten der Vorschriften
über die Organisation der Eichbehörden nicht vor dem 1. Januar
1912 stattfinden . "

Dieser Verschlechtcrnngsantrag wurde von der Kartellmehrheit
mit 11 gegen 8 Stimmen angenommen .

Im Geschwindschritt wurden die übrigen Paragraphen der Vor -
läge in dritler Lesung erledigt .

Em der Partei »
Partei und Gewerkschaften . Das „ Korrespondenzblatt

des Verbandes der Tapezierer " bringt einen Artikel
„ Partei und Gewerkschaftsbewegung " , der im ersten -
lichen Gegensatz zu dem steht , was wir vor kurzem über dies Thema
im „ Zimmerer " , im „ Corrcspondenzblatt der Generalkommission "
und anderen Gewerkschaftsblättern nachlesen mußten . ES steht
darin unter anderem :

Nachdem der Parteitag in Jena sich dahin ausgesprochen hatte ,
daß eS notwendig sei , sich mit der Frage des politischen Massen -
streikS zu befassen , war es begreiflich , daß man die enragiertesten
Befürworter dcs Maffenstreiks darüber reden hören wollte . So harten wir

Gelegenheit , Rosa Luxemburg am 11. November 1905 in einer Versamm -
lung des zweiten Hamburger Wahlkreises zu hören . Wir gestehen , daß
wir aufs angenehmste durch die Redncrin enttäuscht wurden . Statt
der „blutrünstigen " Reden , die , nach den Behauptungen ihrer Gegner ,
von ihr anderwärts , so auch auf dem Parteitage angeblich gehalten
wurden , hörten wir ein mit scharfer Logik und seltener Gedanken -
klarheit aufgebautes sachliches Referat . ES war uns völlig über -
raschcnd , als bald darauf , nachdem der Bericht im „ Hamburger
Echo " gestanden hatte , eine Erklärung der Genoffen Reichstags -
abgeordneten Frohme , v. Elm und Lesche erschien , die sich gegen die
angeblich mit fanatischem Eifer propagierte Revolutionsromantik ,
die jedes realistische Denken vermiffen lasse , wandten .

Auch in dieser Erklärung heißt eS : die Rednerin , die zwar nicht
mit Namen genannt wird , aber zweifellos gemeint ist , habe alle
gewerkschaftliche Arbeit als „Sisyphusarbeit " bezeichnet . Dieser
Vorwurf ist so oft erhoben worden , daß wir , wie gesagt , vaff
waren , als diese Erklärung der Drei erschien . Da die dies -
bezüglichen Ausführungen der Genossin Luxemburg im Bericht des
„ Hamburger Echo " gar nicht; enthalten waren , so müssen die Drei :
v. Elm , Frohme und Lesche , durch dritte Personen unrichtig unter -
richtet sein . Die Genossin hatte in Wahrheit völlig einwandSftei
nachgewiesen , daß in der Tat die „Nurgewerkschaftsarbeit " bis
zu einem gewissen Grade Sisyphusarbeit ist . Sehen wir nicht , daß
die herrschenden Klassen unsere angeblich so hohen Löhne , die erst
nach einer Reihe harter Lohnkämpfe errmigen wurden , mit einem
Schlage illusorisch machen , als sie die Gesetzgebung dahin beein -
flussen , daß die notwendigsten Bedürfnisse der breiten Masse ver «
teuert werden , wie durch die Zoll « und Handelspolitik unserer Zeit ? !
Muß nicht der Gewerkschaftler von neuem den Kampf aufnehmen ,
um das wett zu machen , was man ihm solchergestalt aufbürdet !
Deshalb ist die gewerkschaftliche Arbeit aber dennoch unbedingt not «
wendig , und das hat die Genossin Luxemburg ohne jede Ein -

schränkung anerkannt . Trotzdem aber , wie gesagt , jene Erklärung !
Kürzlich stellte nun die „Zeitschrift für Graveure und Ziseleure "

in einen , Artikel die Behauptung auf , Genossin Luxemburg habe die
Gewerkschaften als ein Uebel In einer Berliner Versammlung hin «
gestellt . Die Versammlung hat am 9. Dezember 1905 stattgefünden .

Im 5. März 1909 wurde die Genossiii in Rußland verhaftet und
kurz darnach erschien die obige Anschuldigung in der Graveur -
zeitung .

Daraufhin erschien am 13. April im „ Vorwärts " ein von
Kautsky verfaßter Protest gegen den Versuch , die Genossin Luxem -
bürg zu einer Zeit , wo sie sich nicht einmal verteidigen kann , zu
einer Gegnerin der Gewerkschaften zu steiilpeln . DaS schönste ist ,
daß auch der Redakteur der Graveurzeitung sich nur auf ihm von
dritter Seite gemachte Mitteilungen stützen konnte , wie v. Clin usw . .
denn er war in der Versammlung vom S. Dezember nicht an¬
wesend I

In der Tat , wenn wir uns die Ausführungen der Genossin
Luxemburg in der Hamburger Versammlung über die Gewerk -
schaften ins Gedächtnis zurückrufen , so müssen wir öffentlich be -
zeugen , daß diese leineSwegs feindlich lauteten . Im Gegenteil , sie
hat die Notwendigkeit und die Aufgaben der Gewerkschaften ohne
Rückhalt anerkannt und scharf betont . ES hat aber den Anschein , als
wenn es bereits Sitte geworden ist , auf unkontrollierbaren Klatsch
hin schlechtweg Behauptungen ailfziistellen , wie eS ja leider auch
vielfach vorkommt , daß Sätze , die irgend ein bekannter Theoretiker
einmal geschrieben hat , aus dem Zusammenhang gerissen werden .
um dann einen beliebigen Sinn hineinzulegen , wie es der betreffende
Zitier « gerade braucht .

Auf die Behauptung der Graveurzeitung hin ist nun zwischen
einigen Partei - und GewerkschastSorganen eine Preßfehde entstanden ,
wobei man sich leider beiderseitig in Wortklaubereiei , verliert . Die
meisten GewerkschastSorgane schweigen sich wie gewöhnlich auS , die
sich äußern , suchen die Graveurzeitung zu decken . Die letztere gefällt
sich darin , den bekannten und hochverdienten Theoretiker KautSkh ,



welcher die Genossin Luxemburg verteidigt , zu verspotten . Die
Schamröte stieg uns ins Antlitz , als wir die diesbezüglichen Aus
sührungen lasen .

Das sind in der Tat symptomatische Beweise dafür , in welcher
Weise die Dünkelhaftigkeit , Ungezogenheit und Roheit sich breit
macht . Das sind schlechte Zeichen . Der gewerkschaftliche Aus
schwung blendet manchem die Augen und verleitet sie zu dem
Fehler der Selbstüberschätzung . Es treten neuerdings vielfach solche
Merkmale in die Erscheinung . Da vermessen sich einzelne Lerne
im Handumdrehen eine neue Theorie aufstellen zu können . Der
Wunsch ist wohl der Vater des Gedankens , als wenn es
von Männern , wie Lassalle , Marx und Engels , die uns klare
Wege zeigten , in der Gewerkschaftsbewegung , wie in der
Arbeiterbewegung überhaupt , nur so wimmelte . Bei der
Menge , meist politisch und gewerkschaftlich völlig Indifferente , die
neuerdings den Gewerkschaften zuströmen , ist es umsomehr zu be
dauern , daß die vielgelesenen Gewerkschaftsorgane eine derartige
Haltung einnehmen . Da muß der Emanzipätionskampf der ge
samten Arbeiterschaft Schaden leiden , und es ist nur zu be
grüßen , wenn die Parteitheoretiker sich bemühen , allzu großen
Schaden zu verhüten . Wir sind nach wie vor der Meinung
offenes Visier . Unser Ziel ist die Befreiung der Arbeiter aus Wirt
schaftlicher und politischer Knechtschaft . Die Gewerkschaftsbewegung
kann diese Tendenz nicht abstreifen : das wird auch kein Mensch ,
der klar steht , glauben , am letzten die Unternehmer . Wenn Partei
theoretiker die Grenzen der Gewerkschaftsbewegung zeigen , so ist es
übel angebracht , diese als Feinde der Gewerlschaften zu brande
marken .

Wir bedauern es aufs tiefste , daß so etwas vorkommen konnte .
eS ist hohe Zeit , Einkehr zu halten und Selbstkritik zu üben . Die
Masse der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter , soweit sie denkfähig
ist , hat wiederholt bewiesen , daß sie den Quertreibereien einzelner
Gernegroße völlig abhold ist. Zweifellos wird zur gegebenen Zeit
auch die erforderliche richtige Antwort folgen .

Die „ Bremer Bürgcrzcitung " erscheint seit Montag als Abend
blatt . Mit dem 1. Juli gehen ferner Verlag und Druckerei , die
bisher eine Filiale des Hamburger Parteigeschäfts Auer u. Co
waren , in den Besitz und die Verwaltung der Bremer Partei -
genossen über . Aus diesem Anlaß wirft die „ Bllrgerzeitung " einen
Rückblick aus die Entwickelung des Bremer Parteiorgans :

. Am 25 . Juni d. I . werden es 30 Jahre , daß in Bremen die
erste sozialdemokratische Zeitung gegründet wurde . Es war die
„ Bremer Freie Zeitung " . Am 17. Oktober 1878 fiel sie dem
Sozialistengesetz zum Opfer . Der Versuch , ein farbloses Blatt , die
„ Bremer Morgenzeitung " , herauszugeben , scheiterte . Es wurde ebenfalls
polizeilich verboten . Im Jahre 1835 gründeten die Bremer Partei -
genossen das „ Norddeutsche Wochenblatt " , das nach den Reichstags -
wählen von 1887 gleichsalls dem Schandgesetz zum Opfer fiel . Aber
in Bremen waren die Sozialdemokraten so wenig wie anderswo je
ins Bockshorn zu jagen . Am t . April 1888 erschien bereits ein
neues Blatt , die „ Bremer Volkszeiwng " . Diesmal mußte das Blatt
an der Unmöglichkeit , länger leben zu können , sterben : da erschien
im letzten Moment ein höherer Beamter mit einer Verfügung eines
hohen Senats , laut welcher das fernere Erscheinen des Blattes au
Grund des Sozialistengesetzes verboten wurde . So starb das Blatt
mit einigem Anstand . Am 1. Mai 1890 wurde dann die „ Bürger -
Zeitung " gegründet .

Vom Wachstum der Organisationen . Trotz Klaffenurteilen und
Polizeiattacken hatte der Sozialdemokratische Verein
zu Magdeburg nach dem 21 . Januar etwa KXK) Mit¬
glieder gewonnen . Nach dem jüngsten gegen die Genossen Holzapfel ,
Haupt und Betge gefällten Urteil habeu weitere 400 Arbeiter ihren
Beitritt zur politischen Organisation erklärt , so daß die Mitglieder -
zahl des Sozialdemokrattschen Vereins jetzt über 3200 beträgt . So
schreitet die Parteientwickelung ttotz aller Verfolgungen vorwärts .

poU » iUcbes , Omchttlchca ufw .

Und noch eine verpuffte Staatsaktion . Die Strafkammer zu
D o r t m u nd hat die beschlagnahmten Wahlrechtsflugblätter
endlich freigessebenl

Sttafkonto der Presse . In unserer Meldung in der Nr . 115 über
die Verurteilung des Genossen Schneider als ehemaligen Ver -
antwortlichen der „ Chemnitzer Volksstimme " ist irrtümlich das
Straßburger Parteiblatt , an dem Genosse Schneider jetzt tätig ist , als

Sttaßburger . Bürgerzeitung " bezeichnet worden . Es muß heißen
» Freie Presse " . _

Huö Induftrle und Handel *
Rückgang dcö Fleischkonsums . Der Fleischverbrauch Deutsch -

lands hat im laufenden Jahre noch eine weitere Einschränkung er -
fahren ; er war im ersten Quartal 1908 nicht nur geringer als im
letzten Viertel 1905 , sondern wies auch gegenüber dem ersten
Quartal 1905 eine Abnahme auf . Pro Kopf der Bevölkerung
wurden nämlich verbraucht :

Kilogramm
1. Quartal 1906

. . . . . . .

9,49
4. . 1005

. . . . . . .

9,71
1. » 1905 . . . . . . .- 10,06

In den einzelnen Quartalen stellte sich der Fleischverbratich
Deutschlands pro Kopf in Kilogramm wie folgt :

Rind - und Schweine » Hammel - Ziegen »
Kalbfleisch fleisch fleisch fleisch

3. Quartal 1904 . . 4 . 59 4. 76 0. 33 0,02
4. „ . . . 4 . 56 5,90 0,22 0,03
1. . 1905 . . 4 . 60 5,26 0,17 0. 03
2. . . . . 4 . 75 4,26 0,18 0,04
3. ,. . . . 4 . 80 4,14 0. 31 0,10
4 . . . . . 4,76 4,67 0,24 0,06
1. „ 1906 . . 4. 71 4,57 0,18 0,02

Der Rückgang würde noch größer sein , wenn nicht , um das

Defizit der emheimischen Fleischversorgung zu decken , die Fleisch -
einsuhr vom Auslände ganz außerordeutttch forziert worden wäre .
Die Fleischversorgung Deutschlands allein , berechnet aus den Er -

gebniffen der Schlachtvieh - und Fleischbeschau , war im ersten Quartal
1906 so gering wie noch in keinem einzigen Quartal seit Mitte 1904 ,
dem Zeitpunkt der ersten Veröffentlichung dieser Ergebnisse . Die

Zahl der der Schlachtvieh - und Fleischbeschau unterlegenen Tiere

bezifferte sich für ganz Dentschlaud im ersten Quartal 1906 auf
5 770 127 Stück gegen 6 444 550 Stück in der VerglcichSzeit 1905 .
Es ist wohl anzunehmen , daß die ganz ungewöhnliche Steigerung
der Fleischeinfuhr im Januar und Februar des laufenden Jahres
aus die starke Zollerhöhuna zurückzusühren ist , die seit dem 1. Mörz
auf der Einfuhr lastet ; umso ungünstiger sind aber deshalb die Aus -

sichten für den Fleischverbrauch im zlveiten Quartal .

17' / » Millionen Dollar Monatsdividende . Die Maidividende der

Jndustriegesellschaflen in den Bereinigten Staaten ist gegen das

Maiergebnis des Vorjahres etwas zurückgeblieben, oßstir die ersten

fünf Monate zusammen übertreffen jedoch die diesjährigen Dividenden »

erklärungen ansehnlich die der beiden vorhergehenden Jahre , wie

das aus der nachfolgenden Aufstellung ersichtlich ist :

1906 1905 1904
Dollar

Januar . . . . 27 288 597 23 289 450 25 779 934

Februar . . . 17 097 572 16 478 879 19 364 641

März . . . . 26139423 25208066 21891 635

April . . . . 30 011065 24 861 940 22 594 661
Mai . . . . . 17 556 585 17 674 557 16 740 260

Summa 118 093 242 107 512 892 106 371 167

Die größten Dividendenmonate sind regelmäßig Januar , April ,

Juli und Oktober , da in denselben die meisten Ouartalsdividenden

zur Auszahlung gelange ». Die größten Divideudenzahler im

laufenden Monat sind die U. S . Steel Corp . , die Amalmated

Copper Co. , welche diesmal außer der regulären OuarwlSdividende

von 1' / , Proz . eine Extradividende von Vi Proz . zur Auszahlung
bringt , und die Pullman Co . of Chicago .

SulmissionSblüte . Auf ein Ausschreiben der Eisenbahndireltion
Altona auf Lieferung von 3 Millionen Kilogramm Portlandzement
gab die Portlandzementfabrik Hemmoor mit 305 Pf . für 100 Kilo -
gramm das höchste und die Viktoriagesellschaft in Thale mit 200 Pf .
das niedrigste Gebot ab . — Die Preisforderungen für 2 Millionen
Stück Ziegelsteine schwanlten zwischen 21 und 33,50 M. Das sind
Differenzen von 50 Proz .

Korruption . Der Kongreßvertteter Goulden , der gleichzeitig
New Dorker Repräsentant der Penn Mutual Lebensverstcherungs -
Gesellschaft zu Philadelphia ist , machte vor dem Kongreßausschuß zur
Regelung des Versicherungswesens folgende Aussagen : „ Es ist eine
allgemein zugegebene Tatsache , daß Senator in Albanh zu sein ,
unter dem alten Regime 50 bis 100 000 Dollar jährlich wert war .
die hauptsächlich von den Versicherungsgesellschaften kamen . Das ist
kein Geheimnis , jedermann in New Dork - weiß es . " Diese Aeuße -
rungen Gouldens beziehen sich auf die Mitglieder des Senats des
Staates New Aork . _

6mcht9 - Zeitung
Zur Ncicrbürdung der Eisenbahn - Unterbcamtcn .

Vom Landgerichte Duisburg wurde , wie erinnerlich , am
7. Dezember v. I . der Eisenbahnassistent Adolf B e u m e r wegen
fahrlässiger Trausportgefährdung , fahrlässiger Tötung und fahr -
lässiger Körperverletzung unter Anrechnung der Untersuchungshaft zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt . Am 15. Oktober vor . J §. ,
vormittags 9 Uhr , stießen im Bahnhof Duisburg die Schnellzüge
Hamburg - Köln und Oberhausen - Aacheu bei der Einfahrt aufeinander ,
indem der eine von hinten auf den andern ausfuhr . Dabei wurden
zwei Personen getötet , zwei nur verletzt . Der Angeklagte hat nach
den Feststellungen diesen Unfall durch Fahrlässigkeit herbei -
geführt , indem er im Blockapparat sin der Blockstation )
durch Niederdrücken einer falschen Taste ein falsches
Gleis für den einen Zug freigab . Zwar bemerkte der hinter ihm
stehende Telegraphist P. sofort das Versehen , aber es war doch nicht
mehr möglich , den Zusammenstoß zu verhindern . Der Angeklagte
ist seit etwa 30 Jahren im Dienst und will durch fünftägigen
anstrengenden Nachtdienst so abgespannt geworden sein ,
daß er nicht mehr die erforderliche Sinnesschärfe hatte . Auch seien
fast alle Züge an jenem Tage zu spät gekommen , so daß besondere
Anordnungen notwendig wurden , die in großer Eile ausgeführt
wurden . DaS Gericht hat aber trotzdem Fahrlässigkeit festgestellt . —
Die Revision des Angeklagten kam am Montag vor dem
Reichsgerichte zur Verhandlung . Der Verteidiger behauptete Verkeunung
des Begriffes der Fahrlässigkeit , die vom Landgerichw mit Irrtum
verwechselt worden sei . Das Reichsgericht habe in einem früheren Urteil
ausgesprochen , daß eine Abweichung von den Dienstvorschriften nicht
ohne weiteres Fahrlässigkeit darstelle . Der Angeklagte selbst be -
merkte noch personlich , daß er sich keiner Pflichtverletzung bewußt sei .
Den Blockapparat solle der Beamte mit der größten Aufmerksamkeit
bedienen . Dazu gehöre aber Zeit und diese habe er an jenem Tage

glicht gehabt . Damals habe man noch nicht gewußt , daß durch
�Vergreifen auf der Klaviatur ein schweres Unglück entstehen könne .

Seitdem habe man eine mechanische Vorrichtung
getroffen , welche es unmöglich mache , daß dasselbe Gleis
für zwei Züge freigegeben werde . — Das Reichsgericht
erkannte jedoch auf Verwerfung der Revision , da das Ver -
schulden des Angeklagten ohne erkennbaren Rechtsirrtum ausreichend
festgestellt sei .

Diese formale Rechtsprechung des Reichsgerichts beruht auf der
engen Bahn , in der eine Revision sich nach der Sttafprozeßordnung
zu bewegen hat . Der Eisenbahnbeamte wollte richtig
tasten . War die falsche Tastung durch Ueberbürdung herbei -
geführt , so war diese die Ursache des Eisenbahnunglücks .
Hinzu tritt noch , daß nach dem Unglück durch technische Vorrichtungen
Folgen einer falschen Tastung unmöglich gemacht worden sind . Das
Unterlassen dieser Schutzvorrichtung ist auf das Konto der höheren
Beaimen zu setzen : ivenn bei solchen Fällen weder die höheren
technischen , noch die höheren Verlvaltungsbeamten , die an der Ueber -
bürdung der Unterbeamtcn schuld sind , zum mindesten mit angeklagt
werden , so widerspricht die Verurteilung der Unterbeamten doppelt
dem Rechtsgesühl und der Fahrstcherheit .

Ein Jugendbilducr . Das Landgericht Memmingen verurteilte
den Lehrer Joh . Schäble wegen schwerer Sittlichkeitsverbrechen an
kleinen Mädchen zu einem halben Jahr Gefängnis .

Die Nichtbeachtung vergpolizeilichcr Bestimmungen . Der Schieß
meister Johann Hüter in Gladbach wurde vom Landgericht
Essen ( R. ) am 18. November v. I . auf Grund des folgenden Tat -
bestandes wegen fahrlässiger Tötung zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . Am 22. März v. I . bestiegen drei Hauer mit einem
großen Bohrer die Förderschale eines Bergwerkes und Hüter , der
diese bediente , ließ den Deckel nach der Seite aufklappen . Zuletzt
sprangen noch zwei Pferdetreibcr in die Förderschale , so daß diese
die höchste zulässige Belastung hatte . Nach nur einigen Metern
Fahrt schlug der nur angelehnte Deckel zu . Der Bohrer wurde dem
einen Bergmann aus der Hand geschleudert und erschütterte durch
wiederholtes Hängenbleiben den Förderkorb , so daß die Mitfahrenden
untercinandergeschlcudert wurden und ihre Lampen erloschen . Man
rief Halt und als die Lampen wieder angezündet waren , stellte es
sich heraus , daß der eine Insasse den Schacht hinuntergestürzt war
und unten tot lag . Es ist verboten , Gczähe mit in die Förderschale
zu nehmen und in einer nichtgeschlossenen Schale ein - und auszu -
fahren . Diese Vorschriften hatte der Angeklagte nicht beachtet . —
Seine Revision wurde am Montag vom Reichsgericht als un -
begründet verworfen .

Eue der frauenbewcgung »
Charlottcndurg . Der Verein für Frauen lind Mädchen der Ar

beiterklaffe hielt seine regelmäßige , sehr gut besuchte Mitgliederver
sanimlung am 16. Mai im Volkshause ab . Herr Simon Katzenstein
referierte über „Kulturfortschritt und Frauenarbeit " . Mit lebhaftem
Interesse folgten die Anwesenden den äußerst interessanten Auö -
ührungen des Referenten , dem reicher Beifall gezollt wurde . Herr

Winter wies auf die Bedeutung der Konsumvereine hin . Ferner
wurde zum Abonnement der „Gleichheit " aufgefordert . Nächste Veo
amnilung tagt am 20. Juni . Näheres an dieser Stelle .

Friedenau . Die Mitglieder des Frauen - BildungSvereinS werden
gebeten , sich am Donnerstag <Himmelfahrt > zu dem Ausfluge nach
Eichkamp pünktlich um 9 Uhr bei Grube und am Friedrich
Wilhclmplay einzufinden . Wer mit der Bahn fahren will , möge um
dieselbe Zeit am Wilmersdorfer Bahnhofe sein . Nachzügler sowie
Gäste werden in Eichkamp freundlich empfangen .

Mariendorf . Der Frauen - und Mädchen - Bildungsverein hielt
am Mittwoch , den 16. Mai , seine Monatsversammlnng bei Martin
Müller , Teinpelhos , ab . Frau Thiel sprach über Zweck und Ziel
dieser Vereine . In einer kurzen , verständlichen Weise wurde der
Wert der Frauenbewegung klargelegt . Die Vorsitzende ersuchte die
Anwesenden , endlich die Bekanntmachungen im „ Vorwärts " zu be -
achten , damit die postalische Einladung zur Versammlung in Fortfall
kommen kann . Am - Himmelsahrtstag findet ein Ausflug nach
Marienfelde statt . Die Genossen und Freunde werden gebeten ,
ich zahlreich anzuschließen . Zusammentreffen Wi Uhr bei Rcichardt ,

Mariendorf . Frau Keßler hat ihr Amt als erste Vorsitzende aus
Gesundheitsrücksichten niedergelegt . An ihrer Stelle wurde Frau
Küter mit dem Amt betraut . Frau Schwager wurde als zweite
Vorsitzende gewählt . Die nächste Versammlung tagt am Mittwoch ,
den 20 . Juni , bei Reichardt , Maricndors .

Treptow - Vaumschulenweg . Der hiesige Frauen - Bildungs -
verein hielt seine letzte Mitgliederversammlung am Donnerstag ,

den 17. Mai . in Baumschulenweg bei Christ ab . Vor den sehr zahl «
reich versammelten Frauen sprach Herr Dr . Laserstcin über „ Krebs
und andere Erkrankungen " . Der Vortrag wurde beifällig auf »
genommen . In der Sitzung vom 17. Mai hatten wir die Aufnahme
von 7 neuen Mitgliedern zu verzeichnen . Es ist anzunehmen , daß
in wenigen Wochen die Zahl unserer Mitglieder 100 betragen wird .

Zieht man ferner in Betracht , daß die Versammlungen , die der
Verein in Treptow und in Baumschulenweg stattfinden läßt , fast
ausnahmslos glänzend besucht sind , so kann man die erfreuliche
Tatsache verzeichnen , daß sich der Verein in den 17 Monaten seines
Bestehens gut entwickelt hat . Das sollte eine Triebfeder für alle

Mitglieder sein , ihr möglichstes zu tun , um den Verein zu immer

schönerer Blüte sich entfalten zu lassen . Werbe jeder in seinem
Bekannwnkreise für neue Mitglieder , dann kann es nicht schwer -
halten , daß wir bald die Zahl unserer Mitgliedschaft
verdoppelt sehen und somit die Leistungsfähigkeit des Vereins be -
deutend vergrößern können ! Seine Mitglieder aufzuklären und

weiterzubilden , das ist der Zweck des Vereins ! — In dieser Woche
findet in Treptow ein Lescabend statt . Näheres wird zeitig an

dieser Stelle bekannt gegeben werden . — Im Juni findet je eine

Versammlung in Treptow und in Baumschulenweg statt . Themata
und Referenten veröffentlichen wir zur Zeit Der Vorstand .

Wilhelmsruh . Die nächste Sitzung des hiesigen Frauen - und
Mädchen - Bildnngsvereins findet Mittwoch , den 23. Mai , abends

O' /z Uhr , bei Barth , Prinz Heinrichstr . 8, statt . Auf der Tages -
ordmjng steht : 1. Vortrag . 2. Diskussion . Es ist Pflicht eines jeden
Mitgliedes zu erscheinen . Der Vorstand .

Pankow . Am Donnerstag , den 17. Mai , hatten die Frauen von
Pankow einen Unterhaltungsabend veranstaltet . Herr und Frau
Walkotte brachten den Anivesenden soziale Dichtungen zu Gehör .
In einigen Wochen soll nochmals eine derartige Unterhaltung ge -
boten werden .

Köpenick . Der hiesige Frauen - und Mädchenbildungsverein
hielt seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Genosse
Bäumler sprach über „Zweck und Ziele des Vereins " . Dein Vor -

trage folgte eine rege Diskussion .

Versammlungen .
Der Verband der an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten

Arbeiter hielt am Donnerstag bei Keller seine außerordentliche
Generalversammlung ab . Zur Debatte stand : Endgültige Beschluß -
fassung betreffs Anschluß an den Deutschen Holzarbeiterverband .
Veranlassung zu dieser Versammlung ist ein Antrag , der von

Mitgliedern des Deutschen Holzarbeiterverbandes eingebracht wurde .
dort eine Branchenabteilung für Maschinenarbciter einzuführen .
— Nachdem die früheren Bedingungen , an denen der Uebcrtritt
des Maschinenarbeiterverbandes gescheitort ist , von feiten des Holz -
arbeiterverbandes zur Zufriedenheit geändert sind , liegen nach An -

ficht des Referenten keine Bedenken mehr dagegen vor , sich dem -

selben anzuschließen . Die nach langer Diskussion per Stimm -

zettel vorgenommene Abstimmung ergab : 400 für den Anschluß ,
411 gegen den Anschluß , 5 Stimmen waren zersplittert , eine große
AnzahlAnwescnde konnten an der Abstimmung nicht teilnehmen , weil

diese ihre Mitgliedsbücher vergessen hatten . — Der Anschluß an
den Deutschen Holzarbeiterverband ist somit abgelehnt . Bei der

Auszählung der Stimmen entstand eine Unruhe , derentwegen die

Versammlung der polizeilichen Auflösung verfiel .

Zu den Ausführungen des Genossen Cohen in der Versammlung
der Ausgesperrten der A. E. - G. am vergangenen Sonnabend , bitte
ich die Redaktion , mir eine kurze Bemerkung zu gestatten .

Nach dem Versammlungsbericht in der heutigen Nummer des
„ Vorwärts " hat Genosse Cohen behauptet , von meiner , vom Genossen
Ebert zitierten Aeutzerung , betr . die Unterstützung der infolge der
Maifeier Ausgesperrten , sei ihm nicht so viel bewußt , wie das
Schwarze unter dem Nagel .

Ich erkläre dem gegenüber folgendes : Am Morgen nach der
Sitzung der Berliner Parteifunktionäre traf ich den Genossen Cohen
im Bureau des Verbandes der Berliner Wahlvereine . Die Unter -
Haltung drehte sich um die Aussperrung und äußerte sich Genosse
Cohen im Laufe des Gesprächs sehr abfällig über etwaige öffentliche
Sammlungen . Ich erwiderte darauf : So lange es sich nur um
Hundertausend Mark handelt , die geben wir in aller Stille . Geht
es darüber hinaus , können wir freilich in die Lag « kommen , sammeln
zu müssen , aber auch das kcnm in Formen geschehen , die jede Schädi -
gung der Gewerkschaften ausschließen .

Wie diese Erklärung , die ich allerdings nur in meinem Namen
abgab , die sich aber mit den Anschauungen der übrigen Vorstands -
Mitglieder vollständig deckte , dem Genossen Cohen so völlig ent -
schwunden sein kann , ist mir unbegreiflich .

Berlin , den 22. Mai 1906 . A. Gerisch .

Genosse Cohen ersucht uns um Aufnahme der Erklärung , daß er
dem Ausdruck : „ Die Metallarbeiter sind in die Maifeier hinemgehetzt
worden " nicht die Auslegung geben will , die man ihm am Sonn -
abendabend unterschieben wollte . Bereits Sonnabend in der Ver -
sammlung habe er gesagt , daß er darunter verstanden wissen will .
daß ohne Beachtung der Gesamtsituation in rücksichtsloser Weise von
außen her für die Arbeitsruhe in der Metallindustrie Propaganda
gemacht ist . Daß er nichts Böses oder Anstößiges mit dem Aus -
druck „Hetzerei " sagen wollte , bewies er ja damit , daß er sagte , er
selbst sei als Hetzer und Wühler verschrien , fühle sich dadurch aber
nicht im geringsten verletzt .

Genosse Cohen sendet uns noch folgende Zuschrift :
Es ist sonst nicht meine Gewohnheit , Versammlungsberichte zu

berichtigen . Bezüglich der Versammlung der Ausgesperrten der
A. E. - G. , Brunnenstraße , muß ich aber doch einmal von meiner
sonstigen Gepflogenheit abweichen , weil der Bericht einige wesent »
liche Punkte teils entstellt , teils nicht genügend klar bringt . Die un -
wesentlichen , nicht dirett zur Sache gehörenden Unrichtigkeiten lasse
ich unbeachtet . 1. Daß der Genosse BoeSke den Kollegen aus
Ober - Schöneweide gesagt hat : „ Ob Ihr feiert oder nicht usw . "
trifft nicht zu und habe ich ja auch nicht gesagt . 2. In meinen Aus .
sührungen am Schluß kommt nicht genügend klar ja fast gar nicht die
Hauptsache zum Ausdruck , wonach ich konstatiert habe , und zwar
unter Zustimmung des Genossen Ebert , daß niemand von den Mit -
gliedern des Zcntralvorstandes in der Sitzung am 4. Mai , abends ,
der Erklärung des Genossen BoeSke bezüglich der Listensammlung
entgegengetreten sei , so daß wir annehmen mußten , daß diese Aus -
sührungen die Meinung des gesamten Vorstandes seien .

Weiter konstatierte ich unter Zustimmung der Versammlung ,
daß , als ich in meinen ersten Ausführungen diese , jetzt vom Ge -
nossen Ebert bestätigte Behauptung aufstellte , der Genosse Wels
dazwischen rief : „ DaS ist nicht wahr ! " Dieser Zwischenruf des Ge -
«offen WelS werde nun durch die Bestätigung des Genossen Ebert
inS rechte Licht gerückt .

Drittens habe ich nochmals ausdrücklich konstatiert , daß heute
abend ( d. h. also Sonnabend ) festgestellt sei , daß am Freitag , den
4. Mai , abends , über die Art der Aufbringung der Mittel diskutiert
ist und am 8. Mai , abends , den vier Kollegen aus Ober - Schöneweide
gegenüber behauptet wurde , und zwar von den Genossen Ebert , Frey »
thaler und Ernst : „ Cohen kann sich gar nicht auf die Verhandlungen
vom Freitag berufen , denn am Freitag ist über die Art der Auf »
bringung der Mittel überhaupt nicht gesprochen . "

Gegen diese meine Konstatierungen erfolgte kein Widerspruch .
nur der Genosse Wels versuchte eine Erklärung seines Zwischenrufs
zu geben .

Alles andere will ich übergehen .
Berlw , den 22. Mai 1906 . Adolf Cohen . !

Wasserstand am 21. Mai . Elve vel Ausstg -4- 0,40 Meter , bei
Dresden — 1,05 Meter , bei Magdeburg ff- 1,39 Meter . — U n st r u t bei
Strauhsiirt ff- 2,40 Meter . — Oder bei Ratibor ff. 1,44 Meter , bei
Breslau Oberpegcl ff- 5,13 Meter , bei Breslau Unterpcgel — 0,65 Meter
bei Frantsurt ff- 1,21 Meter . — W e t ih « l bei vrabemünd ,
+ 8,78 Meter . - Warthe bei Pose « + 0,93 Meter .

y



Facliverein der Tischler Berlins u. Umgegend!
Achtung! Tischler u . Jfiöbelpolier er ! Achtung!

Mittwoch , den SS . Mai , abends 8 Uhr , bei Zöls ,
Lsöpenickcrstraftc 1A7 . /1Z8 :

AufierorÄentlielie

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes , deS Obmannes der Agitations - und Arbeits -
berniittlimgs - Kommission und des Bibliothekars , 2. Ergänzungswahl zur
Geschästsleitung . 3, Vercinsnngelcqenhciteii , 4. Verschiedenes ,

IvAUIixivr - t !
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet 18617

Ter Vorstand .

Zentralverband dar Steinarbaiter
- Berlin I . ■ 1

Mittwoch , den L3 . Mai , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Versanimlnng
in den Arminhalle » , Kommandantenstraste 20 .

Tages - Ordnung :
1. Der 1. Mai : was haben wir in Zukunft zu tun ? 2. Anträge

her Verwaltung . 3, Verschiedenes .
IW Mitgliedsbuch legitimiert . " VQ

Zahlreiche Beteiligung erwünscht .
_ Die OrtSverwaltung .

Produktenhändler nii - Händlerinnen
Mittwoch , den 23 . Mai , abends v Uhr , bei lilerli <m- » kl ,

Andreasstraße 26 :

OeffetttUehe Versammlung
aller Prodaktenhttniller and - Httndlerinnen .

Tagcs - Ordnung :
1. Bortrag des Herrn lNnx Iile » el . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
»» »» Zur Deckung der Unkosten findet Tcllersammluug statt . — ■

Die Kollegen des Produktcnhändlcrvereins „ Osten ' sind hierdurch
besonders eingeladen . Vostand 19466

der Produktenhändler und - Händlerinueu Berlins u. Umg .

M W »
> ' emaltnnN » « telle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - llscr 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679.
ArbeitsnachlveiS : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Achtung ! �" " 9 !

Diejenigen Kollegen unserer Branche , welche statistische
Fragebogen erhalten haben , dieselben aber noch nicht eingesandt ,
werden dringend ersucht , die Frageboge » umgehend an das

Bureau , Engel - Ufer 15, einzusenden .
119/17 Ble Ortsvcrwaltnng .

Ansflüglern
empfehlen wir folgende

Special - Harten
der

Umgebung KerUns .

Bernau - Biesenthal , Lanke- Ltepnitz - und
Wandlitz - See . . . . .1 M.

Bukow u. Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . .75 Pf .

Eberswalde und Umgegend
75 Pf . und 1 M.

Erkner und Umgegend . . . 75 Pf .
Freienwalde - Falkenberg . . . 75 Pf .
Freienwalde , Wriezen , Oderberg ,

Brodowin

. . . . . .
1 M.

Friedrichshagen , Köpenick , Grünau ,
Schmöckwitz . . . . .75 Pf .

Grunewald und westliche Vororte ,
2- , 3- , ö- u. L- farbig , 25, 59, 75 Pf .
und

. . . . . . . .
1 M.

Königs - Wusterhausen und Umgegend
bsarbig . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel
usw

. . . . . . . . .
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Pf.
Potsdam und Werder . . . IM .
Nüdersdorser Kalkberge , Umgegend

von WolterSdors u. Erkner 75 Pf.
Spreewald mit praktischem Touristen -

führer . . . . . . .75 Pf .
Strausberg u. der Blumental 1 M
Tegel und Umgegend . . . 75 Pf

Ferner empfehlen wir :
Wanderbuch für die Mark

Brandenburg . 3 Bände . Zu -
lammen . . . . .6,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber -
lins , umsaht die Gegend von

fotSdani , Spandau , Oranienburg ,
önigs - Wusterhausen . . 1,50 M.

II . Teil : Westliche Hälfte der Um -
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangermünde ,
Neu - Ruppw , Neu- Strelitz 2,00 M.

III . Teil : Oestliche Hälfte der Um-
gebnng Berlins bis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübben . Jpreewald , Aiuskau 2,50M .
Diese Wanderbücher bieten Pracht -

volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und sind
so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/5 »

Lxpeliition tiez Vonirärts
BERLIN SW. 68

Lindenstrafie 69 ( Laden ) .

j Bestanrant „WendetisehlojT
vls - A- vls Grilnan , am FnQc der /nitgrecllbcrge .

Himmelfahrt : Eröffnung des neuen �srketi » 8as!k5.
�eden Sonntns : gp . iNNI ' keUUillll .

♦ ♦ Kegelbahn . ♦ Kaffcchüche . ♦ Huskpannung . ♦ ♦

Gesellschaften , Vereinen und Fabriken bestens empfohlen .

[ Blntarmnt
Bleichsucht , Nervenschwäche , Blut¬
stockungen usw. beseitigt vollkommen
Rtichel ' s jtfalzeisenpulver
Reichlich blutbildend , schwache Ner¬
ven stärkend und enorm Appetit an¬
regend . Wirkt bei Kindern wunder !
Wahrhaft überraschende Erfolge .
Dose Mk. 1. 25. Uebl. 3 Dosen Mk. 3. 75
hier frei Haus . Versand nach auswärts .

Otto Reichel , a�tr3 « !

S: billigst direkt in der
Fabrik

78 . Waliwtr . 78 ,
wo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohmandel ,

Berlin Ks. Jllustr . Katalog gratis .

' teppdecken

Streng reell !

Kawalat, Schmidt & Co.
Schneidermeister

EüerswalUt Do. M

1S25L *

Herren - Moden
fertig und nach Maß von prachtvoller Qualität , guter

Haltbarkeit , bester Verarbeitung und tadellosem Sitz .

Aul Wunsch stehen auch ülustcr in der Wohnnnz ; zur Ansicht »

: : : und fertigen von zngegebenen Stoffen Garelcroben an .
�

Billige, aber feste Preise , xxxxxxx Reparaturwerkstatt im Hause ,

Feste Preise !

Gegen Brechdurchfall und Tarmkatarrh schützt

Milch ernähtt . Beides lvird im Magen gut verdaut und geht

Kindermehl verleiht der Milch einen höheren Nährwert , wird

zur festen Nahrung . _

_ _ _ _ _ _ _ _

_

Viele Tausende

Exemplare .

Glatte , gezwirnte
und Köper - Gewebe .

Kleidsame , glatte
und faltige Fassons .

Strapazierfähig
und gut in Wäsche .

Viele Tausende

Exemplare .

Bewährte Loden ,

Cheviots , Zwirn -

buckskins , Diagonale
und andere

Stoff - Erzeugnisse .
Joppen , u. Jackett¬

fassons .

24 . - 21 . - 18 . -

15 . - 12 . - 10 . - 9 Mk.

I
Der Haupt - Katalog Nr , 29 ( Frühjahr «. Sommer ) wird kostenlos u. portofrei zugesandt ,

Baer Sohn
Spezialhaus grössten Massstabes

Chausseestrasse 24 * 125 • 11 Brückenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20 .

Nttchsten Sonntag bis nachmittags 6 Uhr geöffnet .

3

Braueret Germania Hki - Qes .
Amt 7 xr , 8645 Frankfurter Allee 53 . Am * 7 * r - gq45

IHRT in sämtlichen 100 Filialen " HVZ 9822 *

Malzbier� �/lo Liter Pf .

alkoholarm , nahrhaft , wohlschmeckend .

18 Flaschen 1,50 Mark , durch eigene Gespanne frei Haus .

81/63 1

23 :

TUMA -
"

ZARi
Beste 2 Pfy. -Ziyareite.

Witte8 Waldsehlößclien , Eicliwalde ,
Empfehle allen Vereinen und Gewerkschaften zu Ausflügen und Partien

mein herrlich am Wald gelegenes Lokal , 3 Minuten vom Bahnhof .
Grofier Saal . X Schattiger Garten . X 2 Kegelbahnan . X Ausspannung .
Sommerwohnungen und Zimmer . 2534b

[ attban Manck
129 Skaliherftr . 129 .

Die schönsten 12942 *

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge U" "p' " ea

SMonats - Garderobe
1 vonKavalieren getragene Sachen ,
I inst neu , für jede Figur pastend ,
Ispeziell Bauchanzüge sind in
| großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu habe ». �

[ athan Mancl
129 Skaliherstr . 129 .

1 Hochbahnstation KottbnserTor .
1 Bitte ausHausnummer zu achten . I
1905 » Kiihiitr,

fleißigste Lcgcr - Sntcn . ZaubenBrut -
putrn ; Brnteicr n. Kücken hochedler
Raffen enlpsichlt unter Garantie
F . Wegner , Berlin , Marianncnstr . 34

man die Säuglinge am besten , wenn man sie mit Kufeke ' s Kindermehl und

im Darm weniger leicht , wie Kuhmilch allein , zur Gärung über . Kufeke ' s
von allen Kindern gem genommen und bildet einen rationellen Uebergang

1 Lachmann & Scholz
Turmstraße 76 . Warenhaus .

wir

Ottostraße 1 .

Mitlwoeh. Doanerslag wir Doppelte Jduttmrtl «.
Verantwortlicher Nedalteur : Hau » Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Ti . Vl « cke,0ierlin . vruck u. Verlag : vorwärttBuchdruckerei u. verlagtanstalt Paul Sinaer tr Co. . Berlin SW.
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VI. Derbandslag des Deutschku HaharlieiterverbandtS.
Köln . 21 . Mai .

Alle Maniolc werden für gültig erklärt . / Die Zahl der Tele -
gierten beträgt 122 . Als Vertreter des ungarischen Holzarbeiter -
Verbandes ist Kollege Welter erschienen . Das Erscheinen eines
Vertreters hat ferner die französische Organisation zugesagt . Die
anderen ausländischen Bruderverbände haben Begrüßungsschreiben
gesandt .

Weiter ( Budapest ) überbringt die Grüß « ? deS ungarischen
Verbandes und teilt mit , daß es auch in Ungarn vorwärts geht .
In den beiden letzten Jahren stieg die Mitgliederzahl von 2500
auf 9000 , und sie beträgt heute weit über 10 000 , das sind 40 Proz . ,
denn die Zahl der organisationsfähigen Holzarbeiter beträgt in
Ungarn nur 25 000 . Schon heute können keine Streikbrecher mehr
von Ungarn nach Deutschland gebracht wenden . Durch ihren großen
Streik , der 120 000 Kronen gekostet hat , haben die Budapester
Kollegen den neunstündigen Arbeitstag und 50 Proz . Lohnerhöhung
erkämpft . Ich bin hergekommen , weil wir von der größten Holz -
arbeitcrorganisation der Welt lernen wollen . ( Beifall . )

Aus Antrag der Zahlstellen Breslau , Frankfurt a. M. und des
Gautages Frankfurt a. M. beschließt der Verbandstag nahezu ein -
stimmig , die Maifeier als siebenten Gegenstand auf die Tages -
ordnung zu setzen . Die Zahl der gedruckt vorliegenden Anträge
beläuft sich auf 310 .

Zur Verhandlung kommt der zweite Punkt der Tagesordnung :
Borstands - und Kassenbericht .

Dem gedruckt vorliegenden , von dem Hauptvorsitzenden Kloß
ergänzten Bericht entnehmen wir die folgenden Mitteilungen :

Der Vorstand befaßte sich in den beiden Berichtsjahren mit
insgesamt 5598 Verhandlungsgegenständen , wovon 3364 Streiks
uird Lohnbewegungen , 792 Maßregelungen , die übrigen Unter -
slützungs - und Verbandsangelcgcnheitcn betrafen . Dur «ch den Auf -
stieg der Gcschäftskonjunktur begünstigt , haben die Lohn -
Bewegungen des Verbandes in den beiden Berichtsjahren eine
Ausdehnung genommen wie nie zuvor . Die Zahl der einzelnen
Lohnbewegungen stieg von 616 in den Jahren 1902 — 03 auf 1769
in den Jahren 1904 —05 . Das Wirken der Gauleiter hat sich bei
den Lohnbewegungen außerordentlich gut bewährt . Mit Genug -
tuung ist festzustellen , daß alle Befürchtungen derer , die von dem
Ausbau der Unterstutzungseinrichtungen , insbesondere von der
Arbeitslosenunterstützung , eine Beeinträchtigung des Kampf -
charakters des Verbandes erwarteten , nicht im mindesten ein -
getroffen sind . Es hat sich als sehr vorteilhaft erwiesen , gemäß den
auf dem vorigen Verbandstage gegebenen Fingerzeigen , die Be -
ratung der Vorbereitung von Lohnbewegungen nichl in öffentlicher
Versammlung , sondern in internen Sitzungen der Vertrauensleute
mit den Verwaltungsmitgliedern borzunehmen . Durch die An -
stellung eines zweiten Sekretärs war es dem Hauptvorstande mög -
lich , in fast alle bedeutenderen Bewegungen persönlich einzugreifen .
Zu wünschen wäre es , daß die Mitglieder auch bei jeder Werkstatt -
differenz den Gauleiter stets zu Rate ziehen , ehe sie zur Kün¬
digung oder gar Arbeitseinstellung schreiten . Mancher erfolglose
Streik ist auf übereifriges oder eigenmächtiges Vorgehen der
Kollegen zurückzuführen . Der Vorstand hat sich bei seinen Eni -
scheidnngen stets davon leiten lassen , daß die Verbesserung der

Lohn - und Arbeitsbedingungen die erste und vornehmste Aufgabe
des Verbandes ist . Die Sitzungsprotokolle des Hauptvorstandes
verzeichnen seit dem vorigen Verbandstagc 1025 Beschlußfassungen
über Streikgesuche , von denen 896 genehmigt , 42 vertagt und nur
87 abgelehnt wurden . Manche Ablehnung erfolgte , weil die be -
obsichtigten Forderungen gar zu unbedeutend waren . Erhebliche
Schwierigkeiten bereitete dem Vorstand der Streik der Berliner
Modelltischler . Gerade in der M o d e l l b r a n ch e ist stets mit
der Gefahr zu rechnen , daß eine selbst nur kleine Bewegung in

ihrem Verlaufe große Kreise ziehen und deshalb nur mit Unter -

stützung des gesamten Verbandes wirksam durchgeführt werden
kann , weil hier nicht so sehr mit der Heranziehung von Streik -

blechern als vielmehr mit der Anfertigung von Streikarbeit in
allen möglichen anderen Städten zu rechnen ist . Aus diesem
Grunde kann einer Zahlstelle unmöglich das Recht zustehen , eine

solche Bewegung entgegen der Entscheidung des Vorstandes einzu -
leiten . Der „christliche " und der Hirsch - Dunckersche Verband haben
den Berliner Modelltischlerstreik zu einer lebhaften Agitation gegen
den Deutschen Holzarbeiterverband zu benutzen versucht , unter der

Beschuldigung , der Vorstand habe die Modelltischler außerhalb
Berlins zur Verrichtung von Streikarbcit genötigt . Die Fest -
stellung der Streikenden , daß die bezüglichen Angaben einzelner
Kollegen erfunden waren , hat die „Christlichen " und die Hirsch -
Dunckerschen nicht abgehalten , das Märchen von den „ Streik -

blechern " im Holzarbeiterverbande in ihrer Agitation weiter zu
gebrauchen . Es wird aber weder den Christlichen gelingen , ihre
Heldentaten von Köln im Jahre 1905 , noch den Hirsch - Dunckerschen ,
die ihrigen von Frankfurt a. O. — um nur diese zwei von vielen

zu nennen — aus der Erinnerung der deutschen Holzarbeiter aus -

zutilgen . Von den 1769 Einzellohnbewegungen verliefen 955 ( gegen
285 in der vorigen Berichtsperiode ) ohne Arbeitseinstellung ,
519 ( 127 ) waren Angriffsstreiks , 249 ( 204 ) Abwehrstreiks und
46 waren Aussperrungen . An den 955 ohne Arbeitseinstellung er -

ledigten Lohnbewegungen waren 4296 Betriebe mit 60 232 Per -

sonen beteiligt ; jedoch waren in 1652 Betrieben mit 16 698 Be -

schäftigtcn die Forderungen bereits vorher in Geltung . Von den
519 Angriffsstreiks erstreckten sich 348 nur auf je einen Betrieb .

Bei den Angriffsftreiks kamen insgesamt 4831 Betriebe mit
42 667 Beschäftigten in Betracht . Die Abwehrstrciks erstreckten sich

auf 239 Betriebe mit 6221 Beteiligten . Die llrsachc der Abwehr -

streiks war in 100 Fällen Lohnreduktion , in 40 Fällen Maß -
regelung , in 47 Fällen Nichiinnehaltung der Lohn - und Arbeits -

bedingungen , in 16 Fällen Verlängerung der Arbeitszeit , in
11 Fällen Einführung einer ungünstigen Fabrikordnung , in 4 Fällen
schlechte Behandlung , in 3 Fällen Forderung des Austritts aus der

Organisation ; in 23 Fällen handelte es sich um andere Ursachen .
Die Zahl der Aussperrungen stieg von 9 im Jahre 1903 auf 15 im

Jahre 1904 und 31 im Jahre 1905 . Insgesamt kamen 1125 Be -
triebe mit 17 397 Beschäftigten in Frage . Ursache der Aus -

sperrungen waren in 8 Fällen unsere Angriffsstreiks , Streiks

anderer Berufe in 13 Fällen , Lohndifferenzen in 8, die Maifeier
in 2, Zugehörigkeit zur Organisation in 4, Streikarbeit in 2 Fällen
usw . — An den Lohnbewegungen der beiden letzten Jahre waren

beteiligt : 71 351 Mitglieder des Holzarbeiterverbandes , 2065

Hirslh - Dunckersche . 2919 Christliche , 5434 Andersorganisierte und
9704 Nichtorganisierte . Erfolgreich waren 528 Bewegungen mit
25 626 Personen , teilweise erfolgreich 101 mit 7703 Personen , ver -
loren gingen 156 Lohnbewegungen mit 8171 Beschäftigten . Es
wurde für 41658 Personen eine Arbeitszeitverkürzung von durch -
schnittlich 2,7 Stunden pro Woche errungen gegen nur 4 018 Per -
sonen in der vorigen Berichtsperiode . Die errungenen Lohn -
erhöhungen beliefen sich auf durchschnittlich 1>72 M. pro Kopf und

Woche bei 61 073 Personen gegen nur 12 260 in der Berichtsperiode
1902/03 . Das Bestreben , die Vereinbarungen vertraglich festzu -
legen , maihte sich bei den Unternehmern in steigendem Maße

geltend . Es wurden allein im Jahre 1905 204 sogenannte Tarif -
Verträge abgeschlossen , die jedoch mit den IGkordtarifen nicht zu
verwechseln sind . Nicht allein , daß in den letzten Jahren regel -
mätzig mehr als die Hälfte ( 52 — 56 Proz . ) aller Bewegungen ohne
Streiks durchgeführt werden konnten , auch die tatsächlichen Er -

folge dieser friedlichen Bewegungen stehen hinter denen der Streiks
kaum zurück . Rechnet man die Personenzahl , die bei den An -

griffsstreiks durch vorherige Bewilligung der Forderungen zu ver -

zeichnen ist , den überhaupt ohne Streik verlaufenen Bewegungen
hinzu . [ 9 Weichten auf friedlichem AZegei Arbeitszeit ,

Verkürzung 25 583 Beteiligte , Lohnerhöhung 41 179 , durch A r -
b e i t s e i n st c l l u n g 16 075 Arbeitszeitverkürzung , 19 894 Lohn -
crhöhung . Diese Zahlen zeigen in ihrer Gegenüberstellung in
vollster Deutlichkeit , was die immer wiederkehrende Behauptung
der Unternehmer wert ist , daß die Forderungen der Arbeiter
„ unerfüllbar " seien , den „ Ruin des Gewerbes " zur Folge haben
würden usw . Der Nachweis , daß die übergroße Mehrzahl der
Unternehmer sich bereit fand , den Wünschen der Arbeiter gerecht
zu werden , ohne es zum Streik kommen zu lassen , ist die beste
Widerlegung dieser Behauptungen . Die Erfahrung hat gelehrt ,
daß einzelne Mitglieder immer noch vergessen , daß der Streik nur
als letztes Mittel angewendet werden soll , wie auch , daß der
Streik eine zweischneidige Waffe ist .

Die Kosten der Lohnkämpfe betrugen für Angriffsstreiks in
den beiden Berichtsjahren 1 205 626 M. , für Abwchrstrciks
148 734 M. , für Aussperrungen 906 588 M. » insgesamt also
2 260 949 M. . gegen nur 469 721 M. in den Jahren 1902/03 . Diese
Zahlen zeigen , in welchem großen Matze die finanzielle Belastung
der Verbandskasse gestiegen ist . Eine infolgedessen im ersten
Vierteljahr 1905 veranstaltete Erhebung eines Extrabeitrages von
10 Pf . pro Woche für die männlichen Mitglieder hatte als Ergebnis
eine Einnahme von 126 356 M. für die Verbandskasse . Der Vor -
stand schlägt nunmehr , um die Leistungsmöglichkcit der Verbands -
lasse mit den gesteigerten Anforderungen ins Gleichgewicht zu
bringen , eine ErhöhungJjes regelmäßigen Wochenbeitrages vor .

In bezug auf die Stellung der Unternehmerorgani -
s a t i o n , insbesondere des Arbeitgcbervcrbandes der deutschen
Tischlermeister und Holzindustriellen , ist zu konstatieren , daß die
Anerkennung des Verbandes gute Fortschritte aufzuweisen hat .
Es hat eine rege Korrespondenz zwischen den beiderseitigen Vor -
ständen stattgefunden , und in zahlreilhen Fällen sind auch die Ver -
Handlungen an den einzelnen Streikorten in Anwesenheit je eines
Vertreters beider Vorstände gepflogen und abgeschlossen worden .
Im September 1904 hat der Vorsitzende des genannten Unter -
nchmervcrbandes , Herr Rahardt , nach einer gelegentlich eineS
Streiks mit dem Kollegen Kloß gepflogenen Unterredung in einem

Schreiben an den Vorstand des Holzarbeitcrverbandcs angefragt ,
ob es nicht zweckmäßig sei , vor Ausbruch eines Streiks in Zukunft
den Versuch zu machen , durch je ein Vorstandsmitglied beider Ver -
bände die Verhältnisse prüfen zu lassen , um wenn möglich , die
strittigen Punkte zu beseitigen , wodurch beiden Teilen erhebliche
Opfer zu ersparen seien . Die Tendenz dieses Vorschlages entspricht
der seit je geübten Praxis des Holzarbcitervcrbandcs ; jedoch glaubt
der Hauptvorstand , daß in vielen Fällen die örtlichen Vorstände
diese Prüfung vornehmen können . Wenige Monate vorher hatte
der Vorstand des nämlichen Unternehmervcrbandes einen ganz
anderen Beweis seiner „ Friedensliebe " gegeben , indem er seine
Dresdener Mitglieder aufforderte , binnen drei Tagen ihre Be -

willigungen zurückzuziehen oder ihren Ausschluß aus dem Unter -

nehmerverbande zu gewärtigen .
Die gezahlte Gemahregeltenunterstützung stieg von 49 000 M.

auf 52 000 M. Entlassungen und Aussperrungen infolge der
Arbeitsruhe am 1. Mai sind in den beiden Jahren seit dem

letzten Verbandstage wieder in großer Zahl borgekommen . Namcnt -

lich trifft dies auf die letzte Maifeier 1906 zu . Trotz der den Mit -

gliedern bekannten Entscheidungen aller früheren Verbandstage
wurde in den meisten dieser Fälle Unterstützung aus der Verbands -

lasse in Form von Gemaßrcgclten - Unterstützung beansprucht , ohne
daß der Vorstand diese Gesuche berücksichtigen konnte .

Die Diskussion über den bis hierhin gekürzt wieder -

gegebenen Teil des Berichtes nahm den ganzen Montag in An -

spruch und wird am Dienstag fortgesetzt . Die Beschwerden
über die Verbandsleitung beschränken sich im wesentlichen auf Be -

merkungen der Delegierten der in Betracht kommenden Orte , daß
der Vorstand bei der Genehmigung von Streiks zu viel Zurück -
Haltung beobachtet habe . Dem wird vom Vorstande entschieden
widersprochen . Weiter kennzeichneten mehrere Redner die Machen -
schaften der „Christlichen " und Hirsch - Dunckerschen .

Ferner nahm der Verbandstag bei sämtlichen 310 Anträgen die

Unterstützungsprobe vor und verwies die nicht gefallenen Anträge

zur Kommissionsberatung .

Die Schopenstehlkrawalle in Hamburg
vor dem Landgericht .

( Schluß der Montagsverhandlung . )
Der Angeklagte Thomas , ein sechzehnjähriger Mensch , soll

sich dadurch schuldig gemacht haben , daß er in einer Menschenmenge
init einem dicken Knüppel den Schutzmännern gedroht, , mit kleinen
Steinen geworfen und gejohlt haben soll . Der Angeklagte bestreitet
dies und will sich gar nicht unter der Menge befunden haben .

Der Angeklagte S a g g a u soll auf dem Fischmarkt zwischen
einem Knäuel von Menschen schreiend und johlend umhergesprungen
sein und zu seinem Begleiter gesagt haben : „ Ach wcks, Mensch , sei
doch nicht so ein feiger Kerl ! " Dann soll er hinter den Polizisten
hergelaufen sein . S . bestreitet diese Airgaben und bezeichnet seinen
Begleiter , der ihn in der Voruntersuchung belastet haben soll , als
einen konfusen Menschen , der oft hin und her rede .

Die Vernehmung des Angeklagten Spangenberg gestaltete
sich interessanter . Die Frage : „ Sind Sie organisiert ? " bejahte
der Angeklagte . Vorsitzender : „ Welchem Verbände gehören Sic denn
an ? " "Angeklagter : „ Dem Deutsch - nationalen Hand -
l u n gSg ehul fen - V er ba ii de . " Dieser „ Tcutschnationale "
hat an keiner Versammlung teilgenommen , doch ist er , wie er angibt ,
über das Vorgehen der Polizisten so entrüstet gewesen , daß er laut

„ Pfuil " rief . Dieses „Pftiil " gereichte ihm zum Verhängnis . Der

Angeklagte erklärt , daß aus der Menschenmenge , in der er gcstandtn ,
nicht geworfen worden sei . In der Voruntersuchung soll der Ange -
klagte M a m e r o ausgesagt haben , Spangenberg habe die Worte

„ Schlagt die blauen Hunde tot " gerufen . Mamcro bestreitet dies ,
dagegen will er am Meßbcrg zwei Seeleute getroffen haben , die ihm
erzählten , sie seien in der Nicdernstraße von Polizeibeamten über -
fallen und mit Säbeln traktiert worden . Vorsitzender : „ So ! Was
die Seeleute aber getan haben , das haben sie Ihnen wohl nicht er -
zählt ? " Auch Mamero stellt entschieden in Abrede , sich schuldig ge -
macht zu haben .

Der Angeklagte Dabelstein ist zwar noch nicht bestraft , doch
soll er der Polizei als zu Exzessen neigend bekannt sein , weshalb
inan ihn kurzerhand angeklagt hat , als man in Erfahrung brachte ,
daß er sich zwischen - einer Menschenmenge aufgehaltei , haben soll .
Auch dieser junge Bursche wird gefragt , ob er in einer Versammlung
war oder ob er einem Verbände angehöre , was in beiden Fällen ver »
ncint wird . Auch verneint der Angeklagte , vor dem 17. Januar ge-
hört zu haben , daß bei den „ Temonstrationen " und Versammlungen
etwas los sein würde .

Der Angeklagte Hoppe hat nach den Exzessen renommiert ,
init dabei gewesen zu sein und Säbelhiebe erhalten zu haben , wes -
halb man ihn angeklagt hcrt . Er hat auch eine Verletzung an der

Hand gehabt , die er aber auf einen Fall zurückführt . Auch der An -

geklagte Nilson scheint das Opfer der Renommisterei geworden zu
sein ; ihm kann weiter nichts zur Last gelegt werden , als daß er sich
in einer Menschenmenge befunden und Säbelhiebe erhalten hat , was

au«ch vielen anderen , nicht angeklagten Personen passiert ist . Beide

Angeklagten bestreiten , sich an den Exzessen beteiligt zu haben .
ES werden nun die zur Gruppe der Landfriedensbrecher und

Plünderer gehörenden Angeklagten vernommen .
Der siebzehnjährige Arbeitsbursche Jahncke soll sich zwischen

den Tlunultuanten bewegt und an den Gewalttätigkeiten teilgc -
nonunen haben . Ter Angeklagte ist geständig , mit Steinen Laternen
und Fensterscheiben eingeworfen zu haben . Dem Ladeninhaber

Schmidt hgt er eine Scheibe emgeworfen . weil er früher von diesem

entlassen ivorden war . Nach seiner Behauptung soll auch der Ange -
klagte W i e g m a n n , ein ebenfalls siebzehnjähriger Bursche , an den
Exzessen teilgenommen haben , was dieser in Abrede stellt .

Nach Vernehmung dieser aus nur jungen Burschen bestehenden
Angeklagtcngruppc , deren Straftaten darin bestehen , daß sie sich an
den Exzessen beteiligt bczw . sich einige Sachen angeeignet haben
sollen , wird die Verhandlung auf Dienstag vertagt .

Zweiter Vcthandlungstag .
Hainburg , 22. Mai . ( Eig . Ber . )

Wie aus der gestrigen Vernehmung der Angeklagten hervorgeht ,
befinden sich die eigentlichen „ Schopenstchlcr " immer noch auf freiem
Fuße und haben hinreichend Gelegenheit gehabt , den hamburgische »
Staub von ihren Pantoffeln zu schütteln . Am Abend des 17. Januar
ist überhaupt nur ein einziger Unfugstister verhaftet worden . Erst
in den folgenden Tagen bis Ende Februar erfolgten Verhaftungen
in großem Maßstabe , indem man nun , da die Haupttäter mit weniigen
Ausnahmen samt dem Raube versihtvundcn waren , diejenigen in
Haft nahm , von denen inan in Erfahrung gebracht hatte , daß sie
mit den Polizeisäbcln in schmerzliche Berührung gekommen waren
und sich ihre Verletzungen in Apotheken bczw . auf Polizei - und
Feuerwebrwalhen hatten verbinden lassen . Gewitzigt durch die auch
anderwärtsbelicbte Praxis , alle verletzten Persone » als der Teil -
nähme dringend verdächtig in Untersuchung zu ziehen , haben viele
Verletzte ihre Zungen im Zaum gehalten und nichts über die ihnen
zuteil gcivoxdcne Behandlung verlauten lassen , weil sie sich mit ' Recht
sagten , daß man nach dem alten Sprüchwort verfahren würde : „ Mit -
gegangen — mitgehangen l "

Wie im großen Schopenstchlerprozcß . zieren auch in diesem
viele Personen die Anklagebank , die renommiert haben , mit dabei
gewesen zu sein . Dort wie hier hat man es fast durchweg nur mit
solchen Leuten zu tun , die entweder Staffage bildeten und in der
Menge gesehen worden sind oder bei denen man Sachen gefunden
hat , die sie auf der Straße gefunden haben , worin nun bei jenen
das Delikt des Aufruhrs , bei diesen das des Landfriedcnsbruchs
und der Plünderung erblickt wird .

Kein einziger sozialdemokratisch organisierter Arbeiter befindet
sich unter den Angeklagten , die von bürgerlichen Organen vom
Sihlage der „ Hamb . Nachrichten " als „ zielbewußte Genossen in revo -
lutionärcr Barrikadenstiminung " bezeichnet wurden . — Nach dem
schmählichen Fiasko der Anklagebehörde im Schwurgcrichtsprozcß
nach der „politischen Richtung " hin , hat man es in diesem Prozeß
wohlweislich unterlassen , die mit der Ueberwachung der Protestvcr -
sammlungcn betrauten Polizeibcamtcn wieder laden zu lassen , die
bekanntlich bekundet haben , daß die Versammlungen geradezu mustcr -
Haft verlaufen seien . — Die Verhandlung des ersten Tages durch -
zogen wie ein roter Faden die Fragen nach der Organisationszugc -
Hörigkeit und der Beteiligung an den Versammlungen . In diesen
ist aber kein einziger der Angeklagten gewesen , mithin kann also auch
niemand in die „ revolutionäre Barrikadenstiminung " , um im Scharf -
macherjargon zu reden , versetzt worden sein . Der Vorsitzende dehnte
aber diese Fragen noch tveiter aus , indem er zu wissen wünschte , ob
nicht die Arbeiter vorher sich darüber unterhalten hätten , daß
während der Demonstration etwas Besonderes „ los sein " würde .
Aber auch diese Fragen wurden verneint . Bleibt mithin nur noch
übrig , die gewerkschaftliche Organisationszugehörigkcit heran -
zuziehen . Der Angeklagte D ö r r c n h a u s , der entgegen dem
Zlniragc der Staatsanwaltschaft in Anllagczustand verseht worden
ist , gehört dem Buchbinderverbande an , ist aber nur zahlendes Mit -
glied . Eine Versammlung hat er noch nie besucht , wie er denn auch
erklärt , die Ziele des Verbandes , um die er sich nicht weiter
kümmere , nicht genau zu kennen . Der Angeklagte S a g g a u ist
Mitglied des Gemeindearbeiterverbandes : er bestreitet , sich irgendwie
strafbar gemacht zu haben . Als dritter im Bunde kommt der Ange -
klagte Spangenberg in Betracht , der Mitglied des — anti¬
semitischen HandlungSgehülfenverbandes ist . Er ist auf die Anklage -
bank geraten , weil er seine „ Empörung über das Vorgehen der
Schutzleute gegen das Publikum " , wie er sagt , in das drastische Wort
„ Pfuil " gekleidet hat . Ten Dörrenhaus läßt selbst die Anklagebchörde
fallen , Spangenberg ist ein sich entrüstender Deutschnationalcr , bleibt
also als „ Moderner " nur Saggau übrig .

Den zweiten Tag füllte die Zeugenvernehmung auS . Dörren .
Haus wird als ein ordentlicher Mensch geschildert , gegen den kein
Belastungszeuge vorhanden ist . Er ist zufällig in die Menschenmenge
geraten , was nach Annahme der Eröffnungskammer für die Täter -
schaft am Aufruhr sprechen soll .

Nach Bekundung eines Schutzmannes soll der Angeklagte
Grumme , «in Kaschemmenbesucher , mit erhobenem Arm gerufen
haben : „ Schlagt die Schutzleute nieder ! " Der Angeklagte stellt dies
in Abrede und behauptet , nur gesagt zu haben : „ Es sei eine Schande ,
wie wehrlose Menschen von den Schutzleuten behandelt würden . "
Der Angeklagte ist am Abend des 18. Januar in einer Kaschemme
verhaftet worden , weil er einen verbundenen Arm hatte .

Der Angeklagte Stegemann soll nach dem Ergebnis der
Voruntersuchung gesagt haben : „ Haut die Hunde nieder I " Ein
Polizcibcamter vermag dies nicht aufrecht zu erhalten ; die Rufe seien
aus der Menge gefallen .

Von dem Angeklagten L e m b ck e kann nur bekundet werden ,
daß er sich in einer Menschenmenge befand . Daß er geworfen hat ,
wird nicht behauptet . Er hat einen Säbelhieb über den Kopf er -
halten , was zu seiner Verhaftung führte .

Ein Zeuge will gesehen haben , wie der erst sechzehnjährige An -
geklagte Thomas sich mit einem Knüttel in der Menschenmenge
bewegte und mit Steinen auf die Beamten warf . Der Angeklagte
behauptet aber , in einem anderen Stadtteil gewesen zu sein .

Hinsichtlich der Belastung der Angeklagten Mamero und
Spangenberg spielt der unvermeidliche vertrauenswürdige
„ Vertrauensmann " der Polizei eine Rolle . Danach soll der auf
dem Giiterbahiihof H. beschäftigte Mamero ein Radaumacher sein
und ebenso wie Spangenberg an dem Krawall beteiligt gewesen
sein . Durch den Bericht des polizeilichen „ Vertrauensmannes " , der
von dem Kriminalschutzmann Eckniann als glaubwürdig bezeichnet ,
dessen Name aber diskret verschwiegen wird , sind die Angeklagten
in Untersuchung gezogen worden . Mamero soll in der Vorunter -
suchung . von Spangenberg behauptet haben , dieser habe in der
Menschenmenge gerufen : „ Schlagt die blauen Hunde tot ! " Beiden
Angeklagten wird von verschiedenen Zeugen ein gutes Zeugnis aus -
gestellt . Ein Gütervorsteher des genannten Bahnhofes schildert den
Angeklagten als tüchtig im Dienst .

Der siebzehnjährige Angeklagte Dabei st ein „soll " in einer
Menschenmenge gewesen sein , doch vermag ein polizeilicher Zeuge
nicht zu bekunden , daß D. an dem Bombardement auf die Beamten
beteiligt war . In der Voruntersuchung ist gegen den Angeklagten
bedeutend mehr vorgebracht worden . Der Verteidiger macht auf
diese Widersprüche aufmerksam , die aber nicht „geklärt " werden
können .

Es werden nun noch Zeugen vernommen , die verletzte Per -
sonen gesehen haben , von denen sich mehrere wegen „ Aufruhrs "
auf der Anklagebank befinden . Daß diese Angeklagten sich irgend «
wie an den Krawallen beteiligt haben , wird nicht behauptet ,
Schließlich werden noch die bezüglich der aus acht Angeklagten be -
stehenden Gruppe der „ Landfricdensbrechcr " und „ Plünderer " ge -
ladencn Zeugen vernommen , die teils belastend , teils entlastend
für die Angeklagten aussagen . Von diesen stehen fünf im Alter
von 17, je einer im Alter von 18, 16 und — 13 Jahren . Letzterer
hat , wie er zugibt , sich von außen eine in der Nähe des Fensters
liegende Lupe angeeignet , tvährend die anderen auf der Straße
liegende Gegenstände an sich genommen haben sollen .

Damit ist die Betveisaufnahmc erschöpft .



Der Charletsche Doppelmord
vor dem Schwurgericht .

Die Fortsetzung der Beweisaufnahme begann gestern um
Jtyz Uhr vormittags .

Maurerpolier K. Ivurde mit der Charletfchen Familie in
einem Lokal bekannt . Es entwickelte sich zloischen ihm und Charlet
ein näheres srenndschaftliches Verhältnis . Der Angeklagte habe ihm .
wie der Zeuge vor Gericht bekundet , eines Tages erzählt , dah er von
einer gewissen K. , einer unter sittenpolizeilicher Kontrolle stehenden
Frauensperson wiederholt Geld erhalte . Ferner habe Charlet er -
zählt , das ; er mit einer fünfzehnjährigen Banerntochter anS
Stolpe ein Verhältnis nnterhaltei er habe sich bei deren
Eltern als unverheirateter Mann eingeführt und könnte
nun , wenn er seine Frau los wäre , eine ganz gute
Partie machen . Frau Charlet habe wiederholt ihm mitgeteilt , ihr
Mann

verlange , sie solle sich gegen Bezahlung anderen Männern hingebe »,
um eine Veihülfe zum täglichen Brot zu haben . Er ( Zeuge ) sei
schließlich selbst gegen Bezahlung mit der Frau Ch. in intimen Ver
kehr getreten , nachdem diese ihm ein Paar neue Stiefel gezeigt
habe , die sie von ihrem Mann erhalten habe , „ um mehr zu ver -
dienen " .

Eine andere Zeugin Fräulein K. bekundet , daß Frau Charlet
sich wiederholt geäußert habe , sie werde sich und ihr Kind erschieße »/
da ihr Mann sich mit anderen Weibern abgegeben habe . Ein
Arbeitskollege des Angeklagten bekundet , daß Frau
Charlet einmal zu ihm gesagt habe : Wurst wider Wurst , nachdem
sie ihm vordem von dem Verkehr ihres Mannes mit anderen Frauen¬
zimmer erzählt hatte .

Die Zeugin K l. gibt zu, daß der Angeklagte sich nicht ohne
Erfolg alle Mühe gegeben habe , mit ihr zu verkehren . Sie ist anch
einmal etwas angetrunken in der Wohnung des Angeklagten gewesen
und soll sich dort mit ihm geküßt haben . Die verstorbene Frau des
Angeklagten soll dies gesehen haben und darüber sehr in Erregung
geraten sein . Die Zeugin will , als sie erfahren hatte , daß die Frau
unter dem Verhältnis , das der Angeklagte mit der Zeugin unterhielt ,
leide , ihm erklärt haben , daß der Verkehr aufhören müsse . Der
Angeklagte erwiderte ihr aber :

Ach, ich kann meine Frau doch nicht leiden !

Eines Abends ist , wie die Zeugin weiter bekundet , Charlet mit
seiner Frau bei Mündts gewesen ; er soll sich dort nicht als ihr Ehe «
mann geriert und sie soll ihn als ihren „ Liebhaber " vorgestellt
haben . Man habe nichts davon gemerkt , daß es sich um Mann und
Frau handle . Frau Charlet habe ihr u. a. auch einmal gesagt , daß
es ihr am liebsten wäre , wenn sie von ihrem Manne loskommen
könnte , dann wäre sie freier und könnte besser leben . Sie hat er -
zählt , daß sie den Maurerpolier K, liebe . Weiter hat die Frau der
Zeugin mitgeteilt , daß ihr Mann auch

schon einmal den Revolver ans sie gerichtet
habe . Die Zeugin hat den Angeklagten nach der Selbstmordaffäre
in der Charits besucht , er hat ihr aber näheres über die Borgänge
in der kritischen Nacht nicht erzählt . Als der Angeklagte aus der
Charitö entlassen worden war , hat er der Zeugin gleich geschrieben .
daß er sie sprechen lvolle .

Präs . : Das ist nun der Kummer um den Tod Ihrer Frau !
Der Angeklagte will die Postkarte an die Zeugin nur ge -

schrieben haben , um von ihr etwas über das Treiben seiner Frau zu
erfahren .

Mehrere als Zeuginnen vernommene Mädchen bekunden noch
allerlei über die Eheirrungen des Angeklagten und das Verhalten
der Frau Charlet im Verkehr mit dem Maurerpolier und auf Tanz -
vergnüge », Witwenbällen usw . Bei einer ihn belastenden Zeugen -
aussage lacht der Angeklagte höhnisch . Präs . : Lachen Sie hier
nicht I Das ist ganz unpassend ! Die Sache ist hier sehr ernst und

gar nicht lächerlich ! A n g e k l. : Herr Präsident .

ich kann nicht anders als lache », wenn ich solche Aussage höre .

Die Mutter des Angeklagten , jetzt die Frau eines
Bureauvorstehers , bekundet als Zeugin : Die verstorbene Schwiegertochter
habe für den Angeklagten nicht gepaßt und die Zeugin will das
ihrem Sohne von Anfang an gesagt haben . Die Verstorbene sei sehr
vergnügungssüchtig und mit ihrem Loos nicht zufrieden gewesen . Sie
habe der Schwiegertochter , als sie ihr einmal klagte , geantwortet :

„ Bete und arbeite , dann wird sich schon alles machen ! Oder kannst
Du nicht beten ? "

Die Schwiegertochter habe mit einem rohen Ausdruck die Neber -

flüssigkeit des Bcteus bezeichnet . Einmal habe sie ihr gesagt : sie
wisse ' jetzt einen Weg , um zu Geld zu kommen ; sie werde jetzt als

„ junge Witwe " ein Gesuch um Darlehen in der Zeitung annoncieren

und da würden sich schon Leute finden , die ihr Geld leihen . Ihr
sei es niemals genehm gewesen , daß der Sohn bloß Handwerker
und nicht Kaustnann war . Ihr kleines Mädchen habe öfter darüber

geklagt , daß sie von der Mutter Prügel bekommen habe .
Präs . : Dies Charakterbild stimmt aber gar nicht mit den

Bekundungen , die andere Zeugen über die Verstorbene gemacht habe ».
Zeugin : Was ich hier sage , ist die reine Wahrheit .
Der Stiefvater des Angeklagten bestätigt , daß der Angeklagte in

seine spätere Frau sehr verschossen gewesen sei und sie sehr geliebt
habe . Trotz aller Abmahnungen habe er das Mädchen dann doch
geheiratet . Von Not sei bei ihnen nichts zu bemerken gewesen .
Beide seien vergnügungssüchtig gewesen . Die Verstorbene habe
sich vor ihrer Verheiratung stets so auffällig gekleidet , daß
er sich geniert habe , mit ihr zu gehen . Dem Zeugen ist
nichts davon bekannt , daß der Angeklagte damit ein -
verstanden gewesen wäre . daß seine Frau sich mit
anderen Männern abgebe . Im Gegenteil habe er sich eines Tages
weinend darüber beklagt , daß die Frau mit Männern Radpartien
mache . — D i e Schlvester der Verstorbenen , eine
Witwe L. , bekundet , daß das eheliche Verhältnis zwischen dem

Angeklagten und seiner Frau äußerlich ganz glücklich zu sei » schien .
Die Schwester sei , nachdem sie Kenntnis von der Untreue ihres
Mannes erhalten ,

überaus unglücklich
gewesen und habe ihr einmal erzählt , daß sie schon einmal beschloffen
habe , sich und ihrem Kinde das Leben zu nehmen ; sie habe schon
zweimal den Revolver dem Kinde an die Schläfe gesetzt ,
aber sie bekomme es nicht fertig , das arme Wesen zu töten . Als
die Zeugin das erstemal einen AbschiedSbrief von dem Angeklagten
und seiner Frau erhalten hatte und in voller Aufregung dorthin
eilte , fand ste die beiden in Tränen vor . es gelang ihr aber , sie
wieder zu beruhigen . Bei dieser Gelegenheit hat die Schwester der

Zeugin gesagt : ihr Mann wolle Chauffeur werden und sie solle nach
I einem Willen durch den Verkehr mit Männern das dazu nötige
Geld verdienen . Sie habe aber nur mit einem einzigen Mann

solchen Verkehr angefangen und nun sei eS ihm wieder nicht recht .
Deshalb wollten sie sich beide das Leben nehmen .

Der 60jährige Vater der verstorbenen Frau
Charlet mach : seine Aussage mit tränenerstickter Stimme : Er
habe nach dem im November 1804 eingetretenen Tode seiner Frau
vier Monate bei Charlets gewohnt , aber von Unfrieden nichts ge -
merkt . Der Schwiegersohn sei allerdings ein bißchen brutal gewesen .
Die Tochter habe ihm gegenüber nie geklagt und nie etwas von
ihren unglücklichen häuslichen Verhältnissen erzählt ; sie habe sich
wohl vor ihm geschämt .

Ueber den
Geisteszustand des Angeklagten

äußert sich der Medizinalrat Dr . H o f f m a n n. Der Angeklagte
e seit August im Untersuchungsgefängnis und sei erst im April

mit dem Wunsche nach Untersuchung seines Geisteszustandes hervor -
getreten , da er glaubte , geistig zu sehr heruntergekommen zusein , uni
sich richtig verteidigen zu können . Seine Ansicht , daß er geistig nicht normal
fei, gründet sich darauf , daß er nach der Angabe seiner Mutter inimer ein

eigentümliches Wesen gezeigt habe ; er habe in früherer Zeit ge -
stottert , oft stundenlang vor sich hingestiert , gesagt , der Kops sei ihm
>oie Wachs usw . Der Vater des Angeklagten , der ein Trinker war ,
ist au der Schwindsucht gestorben , der Angeklagte selbst hat die
englische Krankheit gehabt , an skrophulösen Ausschlägen gelitten und
zwei Kopfverletzungen erlitten . Nun hat der Angeklagte mehrere
Selbstmordversuche gemacht . Im Alter von 17 Jahren hat er eine

ganze Anzahl Streichholzköpfe verschluckt , als Lljähriger hat er
sich in die Brust geschossen , als Verheirateter hat er einmal
Schweinfurter Grün genommen und dazu kommen die hier in Frage
stehenden Selbstmordversuchs . Der Angeklagte ist ein Mensch , der
sein Leben nicht hoch einschätzt und damit spielt . Er ist ein
exzentrischer Mensch , wie auch seine schwülstigen , bombastischen und
phrasenhaften Briefe erweisen . Die Untersuchung habe nicht ergeben ,
daß irgend eine Geisteskrankheit bei ihm vorhanden ist . Er hat die
Tat so detailliert geschildert , seine Erinnerung war bis in die
kleinsten Momente hinein gut und wenn der Geist eine solche Spann -
kraft zeigt , kann mau nicht sagen , daß bei ihm bei der Tat die
freie Willensbcftimmung ausgeschlossen war .

Nach geschlossener Beweisaufnahme verliest der Vorsitzende die
auf Mord und Tötung auf ausdrücklichen Willen der Getöteten
lautenden Schuldfragcn . Auf Antrag des Staatsanwalts wird noch
eine Unterfrage betreffend „ Beibringung von Gift " , auf Antrag der
Verteidigung werden noch mehrere Unterfragen betreffend Totschlag
und versuchten Mord bezw . versuchten Totschlag sowie be -
treffend den freiwilligen Rücktritt von letzterem Verbrechen zu rechter
Zeit — hinzugeftigt .

Der Staatsanwalt beantragt nach längeren Ausführungen ,
den Angeklagten im Sinne des Eröffnungsbeschluffes schuldig zu

sprechen , gibt aber den Geschworenen anHeim , daS Moment der

Ueberlegung bei der Tötung des Mädchens genau zu prüfen und

eventuell zu verneinen . — Nach längeren Darlegungen der Ver -

leidiger , die zugunsten des Angeklagten im Sinne der von ihnen

gestellten Unterfragen plädieren , ziehen sich die Geschworenen in

später Nachsinttagsstunde zur Beratung zurück .

Der Wahrspruch der Geschworenen lautete auf Bejahung der

Schuldfrage lvegen Totschlages , verübt an dem Kinde . Der

Angeklagte war demnach nach § 212 Str . - G. - B. zu bestrafen , der

lautet : „ Wer vorsätzlich einen Menschen tötet , wird , wenn er die

Tötung nicht mit Ueberlegung ausgeführt hat , wegen Totschlages
mit Zuchthaus nicht unter 3 Jahren bestraft . " Das Gericht erkannte

unter Einbeziehung der bereits gegen den Angeklagten erkaimten

Zuchthausstrafe von 2 Jahren wegen Sittlichkeitsverbrechens auf
7 Jähre Zuchthausstrafe und Ehrverluft auf die Dauer von

5 Jahren . Auf die Untersuchungshaft wurden 4 Monate an -

gerechnet .
Der Angeklagte erklärte , auf Rechtsmittel verzichten und die

Strafe sofort antreten zu wollen .

Versammlungen .
Tie Former und Berufsgenossen ( Metallarbeiterverband ) �

hielten am Montag im Gewertschaftöhause für alle in den Eisen -
und Metallgießereien beschäftigten Kollegen eine Versammlung ab .
Der Gauleiter Z e r n i ck e sprach daselbst über den gegen -
wältigen Kampf der Former und Gießerei -
arbeiter um geregelte Lohn - und Arbeits -

bedingungen . Redner erinnerte daran , daß die Former schon
seit geraumer Zeit dahin streben , einen bestimmten einheitlichen
Grundlohn für den ganzen Beruf zu erzielen und die leidige Fehl -
gußfrage zu regeln . Nach den Feststellungen der letzten über ganz
Deutschland aufgenommenen VcrbandSstatistik sind die Löhne der

Former je nach den Gegenden äußerst verschiedenartig . Schon ein

Vergleich zwischen dem Gau Brandenburg und Ostpreußen ergibt
eine auffallende Differenz in den Löhnen . In Brandenburg , ein -

schließlich von Berlin , beträgt der Durchschnittslohn 26,83 M. , in

Ostpreußen dagegen nur 19,23 M. Ebenso verschiedenartig wird

mit den Abzügen für Fehlguß verfahren . Gering ist die Zahl der

Betriebe , in denen keine Abzüge gemacht werden . In einer weit

größeren Zahl erfolgen Abzüge , wo den Former ganz oder teil -

weise ein Verschulden am Fehlguß trifft , aber 671 Betriebe gibt
es noch , wo auch ohne Verschulden des Formers am Fehlguß der

Unternehmer sich an dem kargen Verdienst desselben schadlos hält ,
Natürlich müffen die Former in solchen Betrieben alle Kräfte an -

spannen , um die Abzüge im Laufe der Zeit wieder überzuholen .
Tiesem skandalösen Zustande ein Ende zu machen , war schon längst
das Bestreben der Former . Es konnte dies nur durch ein einheit -
liches Vorgehen geschehen , weil sich eine Fabrikantengruppe immer

auf die andere berief . Bei den Vereinbarungen mit den Berliner

Gießereibesitzern im Jahre 1904 waren es gerade diese , die darauf
hinwiesen , daß eine Befferung der Verhältnisse nun auch erst in
den Provinzen erstrebt werden müsse , weil die Berliner Betriebe

sonst nicht kemkurrenzfähig blieben und die Arbeit infolgedessen aus
Berlin herausginge . Nun hat der Verbandsvorstand den Versuch
gemacht, die gesamten Gießereibesitzer Deutschlands zu einer ein -

heitlichen Besserung der Verhältnisse zu bewegen . Die Metall -

industriellen lehnten jedoch ein Entgegenkommen ab . Die Folge
sind die gegenwärtigen Kämpfe und — der Aussperrungsbeschluß
der Metallindustriellcn . Redner schilderte hierauf ausführlich den

bisherigen Verlauf der Bewegung in den verschiedenen Gegenden
Deutschlands und bemerkte zum Schluß : Wenn man bedenke , daß
von zirka 86 000 Formern rund 10 000 , also ungefähr der dritte
Teil , trotz ihrer schweren Arbeit noch nicht einmal einen Tages -
verdienst von 3,30 M. erzielen , so müsse doch jeder objektiv Denkende
sagen , daß die Ursachen dieses gewaltigen Kampfes die brutalen
Aussperrungsmaßnahmen des Unternehmertums keineswegs recht -
fertigen . Wie es aber auch kommen mag : Die Organisation ist
in der Lage , den kommenden Dingen im Vertrauen auf sich selbst
ruhig und kühl entgegenzusehen . Es ist der ehrliche Versuch ge -
macht worden , eine friedliche Einigung herbeizuführen . Wenn
die Unternehmer trotzdem einen Gewaltstreich en gros wagen
wollen , nun so ist daran eben nichts zu ändern . Die Former
werden sich auch diesmal - als Kerntruppe des Metallarbeiter -
Verbandes beweisen , da sie in steten Kämpfen mit dem Unternehmer -
tum abgehärtet sind . ( Lebhafter Beifall . ) Eine Diskussion er »
folgte nicht . Körst en legte darauf die Abrechnung von dem
Branchenfonds vor .

ktür den Jnlmlt der Jnjerate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gcacuubcr keinerlei

Beraunvortung .

UKeater .
Mittwoch , den 23. Mai .

Ansang 71/» Uhr -

Opernhans . Der schwarze Domino .
Tchauspiclhaus . Othello , der Mohr

von Venedig .
Neues Opcrntheatcr . Martha .
Deutsches . Der Kaustnann von

Venedig ,
Neues . OrphcuS in der Unterwelt ,
Westen . Letzte Opernaussührungcn

dcS Sternschen KonservaloriumS .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Walliier - Theater, )
Das Lumpengesindel .

Schiller »I . ( Friedrich Wilhelm .
städtisches Thealer ) . Der Traum
ein Leben .

Lessing . Das Lebenssest .
Klrtucs . Ein idealer Gatte .
Berliner . Die lustige Witwe .
Komische Oper . Don PaSquale .
Residenz . Liebeslunst .
Zentral . Der Zigeuncrbaxon . ( Ans.

8' / - Uhr. )
Lnstspielhaus . Die von Hochsattel .
Triniion . Loulou .
Thalia . Hochparterre links .
lvtetropot . Aus ins Metropol .
Deutsch - Zliuerikanisches . Arme

Mädchen .
Kajiuo . Madame Bonivard .
SlpoUa . Das blaue Bild . Spezia -

litätcn .
Carl Weist . Aus allem Geschlecht .
Hansa . Das Wunderkind . Familie

Bernstein .
Wintergarten . Tortajada . Speziali -

täten .
Passage . Spezialitäten .
Retchshallen . Stettiner Sänger
Urania . Taubciisn aste IM/J " ) .

Abends 8 Uhr : Im Lande der
Mitternachtssonne .

Sternwarte , Juvalidenftr . 37/62

�entt - sUTtiester .
( Operette . ) 8' / « Uhr :

Der Zigeui » erbaron
Triiun - u - Uieiitvi ' .

Ansang 3 Uhr : l - oulon .

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Gastsp . des Neuen Operetten - TheaterS

aus Hamburg .
( Direktor Max Monti ) .

Mittwoch und solgcnde Tage
Ansang 8 Uhr :

die lustige Witwe.

Neues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Orpta in der DnMI .

Kleines Theater .
AbendS 8 Uhr :

Ein idealer Gatte .
Donnerstag nachm . 3 Uhr : Hille

Bobbe . Hieraus : Die Schtangendarne .
Abends 8 Uhr : Bin idoaier Latte .

( Station Zoolog . Garten ) , Kantstr . 12.

Mittwoch ■Letzte Opcrnaufsghrun gen
des Sternschen Konservatoriums .
Ansang lli , Uhr .

Donnerstag ( Htmmelsahrt ) nach .
mittags 3 Uhr , Haide Preis «: Zar
und Zimmermann .

Slbcnds 8 Uhr : Die Fledermaus .
Volkstümliche Preise .

Freitag : 28. Vorstellung im Frei .
tagS - Abonnement : Der rroubadnur .
Volkstümliche Preise . Ansang 8 Uhr .

�eues Operatkeater
( Broil ) . Anfang 71/ , Uhr .

Mittwoch , den 23. Mai 1906 ;

Martha .
Oper in 4 Alten v. Fr . v. Flotow .

Morgen : Zigeunerbaron .
Freitag : Maskenball .
Sonntag , den 27. Mai : 1. Gast¬

sr ' ' Kammersängers Herrn
V Alberti : Troubadour .

. kauf im Kgl . Opernhaus ,
r II , A. Wertheim und In -
danK

ScMller - Tlieater .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbeater ) .

Mittwoch , abends 8 Ubr :
Das I - anipeneesindel .

Tragikomödie in 3 Auszügen von
Ernst v. Wolzogen .

Donnerstag nachm . 3 Uhr :
Div Ilacbt der Finsternis .

Do » » crsIag . abeiids8Uhr :
Der miltiirstaat .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der UlUititrstant .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . TH. )
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Der Traum ein l - ebcn .
Dramatisches Märchen in i Auszügen

von Franz Grillparzer .
Donnerstag nachm . 3 Uhr :

Dupfcnstreieh .
Donnerstag , abcndS 8 U h r :

Dns Liumpcngesindel .
Freitag , abends 8 Uhr :

Das liumpengesindel .
Im Garten tägl . gr . Hilitär - Kenzert .

Strastenbahn :
Nr. 1, 2, 4, 17,

59, 62, 63, 74.

Am Könlgstor .
Am Friedrichs »

Hain .

« ntmtrtrt \ Extra - Vorsteilung
vUUlUUl } j Ball und Tolksbelnstlgnngen .

Pfingsten : Beginn der Hauptsaison .
5. ? «VeÄ Irüh-jtouzert m. d Vorstellung.

j�cuc Spezialitäten und Chcater - VorfteUung .
Bon Psingsten ab tägliche Vorstellungen . 13012 »

jlfax Penis Sommer- Theater
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Faul Milbitz .

Täglich : Gr. Konzert, Theater u. Spezialitäten-Vorstellung ,
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinberfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Dag .
OV Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " MG

2 hochelegante Kegelbahnen . Würsclbudcn , Konditorei , Blumenstand :c.
In den Sälen :

WM - Großer Ball . " WM

Apollo-Theater.
Novität ! Heute : Novität !

Das blaue Bild .
Phantasie in 1 Akt b. Bolten - Bäfckers .

Musik von Paul Uncke .
Im großen Spezialitätenteil :

Stürmisch , ununterbrochenes Lachen

Em Abt »d in einem

Lustspielhaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Die von Hochsattel .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag 4 Uhr -

Konzert , Theater, Spezifitäten .
Im Saale : Dans .

Donnerstag . 24. Mai ( Himmelfahrt ) :
Große Extra - Borstellung .

Bei ungüiistiger Witterung findet
die Vorstellung im Saale

~

Komische Oper.
Abends 8 Uhr :

Don Pasquale .
Donnerstag : Hoffmanns Erzählungen .
Freitag : Die Boiiöme .
Sonnabend : Holtmann « Erzählungen .

Deutsch - Amerikanisches
Theater . Köpenickerstr . 67/68 .

Jeden Abend 8 Uhr :

Arme

Mädchen .
Von Adolf Philipp .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksnrtcrstr . 132.

Abends 8 Uhr :

Aus altem Geschlecht .
Schauspiel in 5 Akten v. A. Genie .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend zum erstenmal : Der

Weg des Märtyrers .
Bei günstiger Witterung im Garten

Spezialitäten - Vorstellung . Ansang
6 Uhr . _

Neu eröffnet !

M-Äusstelimiis -
ßiograpli-(8t- Loui »)

Theater lebender
Photographien mit

abveetiseiol Aiuioraiitäten-Proir.
Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
Den ganzen Tag VorsteUung .

Otto Pntzkowi
Münzstraße 16 .

Urania L' . Vä
Abends 8 Uhr :

im Laoiie der Mittemaehtssoiiiie.

Sternwarte str . 57/62 .

ZOOIOCISCHERGARTEN
Täglich nachm . 4' / , Uhr :

( ifoßes

Militär -Konzert.
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ob 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Liebcsknnst .
Komödie in 3 Sitten v. Leon Zanros

und Michel Carrs .

V. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Bruiineiistr . 16.

Heute : < xCncblo » » en .
Donnerstag , den 24. und Sonnabend ,

den 26. Mai 1906 :
Letzte Borstesiungeu vor Pfingsten !

Sonntag , den 3. Juni 1906 :
Eröffnung der Sommer - Saison .

Konzert , Theater , Spezialitäten .

in machen mir unseren Ausflug ?
Nach der von Wald u. Wasser umgebenen Wachtelbnrs b. Hennicken¬
dorf , Bahnhof Straaßbcrg ; . Neu eröffnet . Höchst u. romanlisch gslegenes
Lokel . Sommerwohnungen . Fi ) rVerein « Massenquartiore . « Coldgrabe .

WdlfiltlflfilQ Nieder = Schöneweide ,
ww (st . „ Barbarossa " ) , Berlinerstr . 14b ,
TialSaic T < ar > rkt « S empfiehlt sich Vereinen und Bekannten .

a » UHIld UaV - UQl , Tanmal . Garten . Sonntags Frelkowert



Ansang 8 Uhr .

1 ) 38 neue

I�gi-psogsWIst

» IIUI
�

U lllVtlUHWIt
Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Bauchen überall gestattet .

TORTAJADA
Spanische Tänzerin u. Sängerin .

Narrow Bro». , komische Radfahrer .
Deiroches - Bianca , französ . Duett .
Die Hartleys , Springer .
Bräsina , Pariser excentr . Sängerin .
Pattv Frank - Truppe , Akrobaten .
Ktnig Dollar , englisches Ballett .
Imro Fox, Illusionist .
Dia Brlttona , Neger - Sänger und

Tänzer .
De Dio, Phantasie - Tänzerin .
Die Perseus . Kugelspieler .
Oer Biograph .

Reichshallen .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Einquartierung.
Mllit . Hum.
von Meysel .

Ansang
Wochentags

8 Uhr .
Sonntags

7 Uhr .

SanssouciÄr ;
Dir . Wilhelm Reimer .

Der Gartens ist eröffnet .
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

HotTmnnns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Sommerpreise :
Entree 30 Pf. , num . Pl . 50.
Sonnt . Beg . 5,Vachcnt . 3Uhr
Im Vorn . : Freikonzert .

Nimmeltahrt : Or. Fxtra - Voratellung .

Siyüum
Landsberger Allee 40 —41 .

Heute sowie täglich

Voi ' stsIZung
abwechselnd von vier der beliebtesten

Sängergesellschasten .
Im Parlettsaal : Ball . Vb

Ülnsang 7 Uhr . Entree frei .

S 4 erstklassige Spezialitäten »

KasinosTheater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Sensationeller Erfolg !

Konivgrä .
Dazu das brillante AbschiedSprogr .
Montag , 28. Mai : Lchluövorstellung .

Donnerstag 4 Uhr : Arbeit schändet
nicht .

Sonntag4Uhr : Ein Sohn des Volkes .

Gustav

Behrens

Speiialitüten-

Frankfurter
Allee 85 .

Das vorzügliche Mai- Propn !
Auftreten

nur

Tloritzplutx .
Täglich im Garten bezw .

� in den nntcren Sälen - 4

Mittwoch u. Sonnabend : Freitanz .

Zahnärztliches Institut
NW. Luisenstraße 14.

Zahnziehen f. linhcinittelte
gratis ! 1972b »

Spezialität ! ( ca . 200 Genre ) .
Einz . Garnituren spottbill .

Spezial - Katalog�8- 600 n,lust1f)r - - gratis u. franko .

s,Tät . Emil Lefevre
Oranienstr . 158 Bes! ,n

Dr. Schiinemann
Speziol - Arzt für *

Bant - nnd llurnleiden ,
Francnkrankheiten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - « . 5 - 7 , Sonnt . 10 - 1 « Uhr .

Xranhknfahrshihlg all. Sptm
läuflich von 25 M. an , auch leihweise
unter loulantesten Bedingungen .
Koppsche Krankenwagen , Elsasser -

Straße 95. 116/4 »

Kredit ! Monatlich 10 Mark
liefert elegante Anzüge

und Paletots nach Mast . 326L »
X Per Kasse allerbilligste Preise . X

Prinzenstr . 55, 1.Tomporowski,

3wci große Fabrilräumc , je 200
Quadratmeter , m. elektr . Licht ,

Dampfheizung , eleltr . Fahrstuhl , m.
Bedienung (Doppellicht ) , Peters «
burgcrftr . 58 , p. 1. Oktober , ev. früher
zu vcrm . Näh . beim Portier oder
schriftl . b. Besitzer Theodor Nerrmann ,
Prcnzlauerstr . 41,

_ 293/10
Die dem EiiendreHer Hax Rein¬

hardt zugefügte Verleumdung nehme
laut schiedsamtlichen Vergleichs hier -
mit zurück .

IVllhclin Seifert , Schlosser .
NowaweS , den 23. März 1906 .

Zeotnll - Mznd der Maurer
Zweigverein

Berlin .
Sektion der Puster .

Unseren sowie den Mitgliedern
des Gesangvereins der Putzer
zur Nachricht , daß unser Mitglied

itagusi Block
am 21. Mai plötzlich verstorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 24. Mai , nach -
mittaas 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Lichtenberger Friedhofes ,
Bornitzerstraße aus statt .

Um reg « Betelligung ersucht
Die örtliche Verwaltung

134/4 I . A. : Ii. Keumann .

Wahlverein

Johannisthal .
Todesanzeige .

Am 20. Mai starb unser Mit -
glied 202/14

Tilgner
im Alter von 21 Jahren .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 23. Mai , nach -
mittags 3 Uhr von der Leichen -
Halle des Britzer Gemeinde .
Friedhofes aus statt .

Rege Beteiligung wird erbeten .
Der Borstand .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß meine liebe ,
unvergeßliche Frau

Helene Wardin geb. Kan

infolge einer schweren Operation
plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 24. Mai , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Schöneberger Friedhofes ,
Maxstraße , auS statt . rö ?! ) b

Der trauernde Gatte
Tischler H. Wardin nebst Kindern .

Frau H. Menzi ,
Spez . für Haut - u. Geschlechtskrankh .

8 —10 , außer Sonntag
Kurfürstendamm 10, pt , Eing . Kantslr .

Verband der Friseurgeholfen
- - - - - Deutschlands . =

Zweigverein Berlin und Vororte .

Todes - Anzeige .
Allen Kollegen zur Nachricht ,

daß am 21. d. M. unser Kollege

Konrad Qoletz
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
DonnerStagnachmittag 4- / , Uhr
aus dem Gemeinde - Friedhofe
Wcißensec statt .

Um zahlreiches Geleit Ivird ersucht .
Der Vorstand .

281/6 I . A. : Paul Lieve .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle - Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Jnduktorbauer

Karl Lchrmdt
am 20. d. M. gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 24. Mai , nach -
mittags 4- / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Elisabeth - Kirchhoses ,
Prinzen - Allee , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
119/16 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

I�adiFut .
Den Kollegen und Kolleginnen

zur Nachricht , daß unser Mitglied ,
die Arbeiterin

Nlama Fiedler
am 18. Mai verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke » k

119/18 Die Ortsverwaltung .

Dr . Simmel , �"7, "'
Spezialarzt für 110/9 »

Haut - nnd Harnleiden .
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4.

Sozialdemskrat. Wahlvereiu
für den

lOerlinerEeiehstapalims
Görlister Viertel .

Todes - Anzeige .
De » Mitgliedern hiermit »ur

Kenntnis , daß unser Genosse , der
Arbeiter

I�udoik Käser
Wohnhast Grünauerstraße 10

( Stadtbezirk III )
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 24. Mai , nach -
nachmittags 2' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
hoses aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
243/7 Der Borstand .

Zentralverband der Handels-,
Transport-, Verkehrsarhelter nnd

Arbeiterinnen Deutschlands.
Verwaltungsstelle Berlin I.

tierdurch
diene zur Nachricht ,

unser Mitglied , der Kollege

Budolk Käser
verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « :

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 24. Mai ( Himmel -
fahrtstag ) , nachmittags 2' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes in Nixdors , Hermann -
stt -aße, aus statt .

Um zahlreiche Betelligung ersucht
68/11 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme

beim Begräbnis meiner lieben unser «
geßlichen Frau , sage ich allen meinen
Bekannten , Verwandten , sowie Gästen
meinen innigsten Dank .

Der trauernde Gatte

Jugu8t Kienemann ,
Bestanratenr ,

13262 Berlin 0. . Weidenweg 10.
14 . Ziehung S. Kl . 214 . Kgl . PrtNiss . Lotterie .

Ziebang vom 12. Mai 1906, TOrmilltgi .
Nor <110 Gewinne Uber MO Mark lind den betielfeadeo

Nummern In Klammem beigefügt .
( Ohne Gewähr . ) Nachdruck verboten .
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90112 234 697 730 818 9 1 078 119 46 240 421 768
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500] 648 109115 77 252 415 543 «31 73. 5 96 826 62 923
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12 1035 166 320 78 82 433 84 675 1 22021 65 176 252
105 £38 [ 6001 42 [ - "Ol 78 924 65 123045 15001 64 165

267 875 512 15 [ 10001 676 757 940 48 1 24058 203 43
436 746 887 935 110001 91 125039 124 75 94 413 19
794 808 99 ( 5001 987 1 26013 11000) 122 96 476 96
[ 30001 535 I10O0I 77 605 734 61 97« 127205 21 597
651 746 74 83 1 2 8072 146 60 67 81 7500 ] 381 591 770
[ 10001 802 910 1 29014 37 161 332 37 130001 61 628
40 68 703

130277 87 421 [ 5001 31 621 908 1 3 1349 472 78
[ 500] 83 663 831 83 931 38 1 32147 421 504 83 618 78
883 ( lOOOl 13 3045 138 57 407 64 637 766 67 110001
134202 18 90 431 635 720 821 46 64 1500] 902 133223
387 89 15001 544 55 [ 50001 654 [ 5001 91 715 47 868
74 [ 10001 958 [ 1000] 136022 59 153 69 336 74 137097
247 322 [ 5000 ] 47 487 559 685 798 838 910 1 38145
349 682 724 857 1 39123 306 53 560 88 869

140262 372 425 525 771 918 1 41165 352 486 634
763 95 854 938 [ 500] 142100 3 219 344 48 558 92 609
752 1 43040 84 91 108 234 81 [ 500 ] 382 403 577 625 709
19 95 934 1 4 4249 423 44 514 38 991 145106 69 200
378 433 602 804 70 [ 3000] 146192 259 [ 500] 305 18
436 47 60 566 644 1 47189 276 397 571 869 929 60
148283 301 30 78 495 656 604 92 760 843 149120 29
44 349 574

150067 680 1 5 1013 25 94 154 72 324 33 92 523
618 87 748 840 44 1500 ) 89 1 52056 70 113 34 219 374
413 40 57 504 6 15001 32 820 1 53040 [500] 67 [ 5001 164
498 554 703 980 1 54047 162 533 836 1 55u36 145 380
84 [ 5001 606 734 77 932 54 15001 15 6461 509 18 21 828
49 58 11000 ] 73 913 1 57166 421 743 76 1 58031 41
15001 375 617 746 870 [ 1000] 976 159036 122 316 491
612 34 15 788 893

100042 50 398 [ 5001 522 37 75 79 [ 5001 91 728 63
16 1035 69 126 50 264 325 689 763 92 1 62004 67 [ 500]
14 442 656 65 68 725 35 78 1 63U04 57 246 65 311 446
542 [ 1000] 841 92 1 64213 26 343 407 628 735 03 827
[ 3000] 992 1 65212 74 [ 500] 437 643 59 775 98 914 57
166103 387 428 [ 3000] 567 755 832 1 67043 68 233 40
97 443 623 1 68084 261 [ 500] 330 462 79 552 54 [ 1000]
989 1 69370 425 75 750 828 911

170227 821 171174 81 [ 1000] 299 344 [ 3000] 406
[ 30001 93 755 807 82 1 7 2018 304 510 951 173245
320 85 450 563 697 [ loOöl 751 ( 5061 83 855 911 174027
13000 ] 471 581 150001 031 71 857 960 175001 lu6 1500]
204 328 609 92 847 1 7 6005 [ 1000] 12 176 276 91 96
300 774 826 79 978 1 77104 [ 500] 387 68 674 110001 773
898 911 66 178197 [ 500] 200 81 97 017 25 89 842 67
77 179272 443 507 77 601 88 822 54

180624 318 417 70 96 711 909 1 81157 219 35
[ 1000] 309 591 601 753 [ 1000 ] 90 833 93 923 1 82055 79
[ 3000] 131 15001 281 150001 430 75 509 603 735 918
183US1 173 290 [ 500] 358 112 530 38 42 618 750 97
834 1 84027 46 442 591 834 1 85100 54 254 564 722 47
826 86 938 [ 500! 186036 133 949 187076 85 112 41 74
337 492 695 1 88035 53 403 64 549 608 20 83 796 857 958
189089 181 214 91 464 96 505 87 [ 500] 618 888

190170 91 217 374 [ 500] 479 86 [ 10001 566 637 99
772 130001 810 56 923 57 67 1 91188 241 306 444 55 77
612 13 937 1 92061 100 80 377 420 44 511 92 94 616
716 29 1 93014 162 235 70 98 339 81 612 62 1500] 816
87 986 1 94051 11000] 370 98 773 861 972 1 95 . 505 82
682 706 43 860 996 99 1 96024 156 74 421 59 671 910
197022 252 337 [ 5001 470 621 88 754 955 [ 5001 80
198306 11000] 492 804 902 98 199111 37 43 247 318
409 63 666 756 818 57

20 0366 422 507 84 [ 5001 616 710 [ 10001 52 15001 57
913 51 Iii 001 201088 168 [ 500 1 320 53 518 82 [ 500 ] 694
833 13000 ] 993 202U18 [ 5001 475 534 70 96 719 [ 500]
99 814 69 954 2 0 3025 79 252 401 52 80 523 15' JOl 616
204006 53 112 318 920 92 [ 5001 206U3S 115 243 433
88 [ 1000] 568 130001 87 642 50 927 79 15001 2 O6080
84 317 81 437 751 82 13000 ! 821 70 1500) 207367 [ 1000
400 64 15001 773 [ 30001 85 208298 310 506 11 11000
37 738 831 99 2 0 9069 75 122 250 377 881 901 [ 5001
6 96

2 X0174 210 64 312 41 629 755 821 211165 95 298
409 715 95 2 1 2028 175 513 21 98 707 853 76 2 1 3002
III 425 616 777 110001 958 2 1 4175 258 82 321 46 537
979 2 1 5150 223 93 (5001 95 379 685 770 946 2 1 8221
344 829 913 2 1 7025 91 508 74 634 [ 10001 43 218033
516 87 [ 500] 702 37 77 97 840 2 1 9221 26 41 382 767
924 73

220127 [ 5001 59 205 13 33 425 36 ] 10001 77 635
847 221015 53 159 [ 10001 270 76 479 ( 3060] 548 633
929 2 2 2628 132 96 229 373 551 868 2 2 3015 159 544
677 859 69 73 74 984 2 24049 158 22" 374 482 703 94
22 5074 239 130001 68 (3( 001 326 672 77 759 932 2 2 0065
289 350 483 85 684 760 84 ! 2 2 7 259 537 41 110001 603
6 228004 93 [ 3000] 189 Oi ( 5001 274 90 456 13000] 93
653 89 748 51 58 64 [ 31MJ 933 ( 1000] 67 [ 500] 229239
[ 30001 313 441 58 660 15061 74" 839

23 0208 20 324 40 441 66 030 30001 39 69 23 1017
229 433 558 637 710 825 2 3 2072 279 321 15001 53 56
110001 636 648 86 790 !500 l 23 3175 110001 234 431 47
67 520 24 759 930 2 3 4101 210 31 91 1500 641 720
23 5102 282 373 558 99 387 [ 30001 0. 53 236 » 6 I30 0J
384 521 83 744 56 80 908 40 47 2 3 7063 80 460 5. i3 978
238089 325 76 78 498 99 507 27 619 83 893 990 239071
549 614 61 839 41 939 67 91 ( 50001

24O201 00 328 751 78 09 962 99 24 1091 128 203
479 58" 747 2 1 7 23 125 357 436 789 243213 50 333
463 [ 30001 590 696 713 817 28 29 130001 24 4242 90
337 81 407 527 918 63 68 85 2 4 5323 665 90 47 62 63
912 16 246025 291 49271000 ] 682 847079 100 lg 229
41 74 34 435 584 864 75 902 39

14 . Ziehung 5. KI . 214 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 22. Mal 1906, nachmlllags .

Nur die Gewinne Uber 240 Mark aind den botrelfendcn
Nummern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) Nachdruck verboten .
21 [ 500] 82 283 [ 5001 02 317 20 778 94 871 1023

103 208 32 386 87 527 46 91 874 [ 500] 904 2394 538
627 [ 500] 91 892 3044 106 369 441 62 897 4083 107
379 95 1500] 549 60 982 5082 [ 500] 91 ( 500] 277 310 28
27 440 63 11000] 785 6063 13000] 129 [ 5001 246 48 84
<93 939 7108 422 34 516 37 650 701 801 41 49 951 8100
23 300 74 13000) 908 25 9283 318 36 486 584 624 52 93
774 90 814 [ 500] 947

1O003 25 71 162 203 71 325 467 83 628 801 9 936
11136 40 229 363 479 534 [ 10001 636 58 66 951 65 1 2108
331 564 [ 3000] 87 [ 3000] 648 52 94 777 890 13318 583
llOOO] 607 [5Ü0J 79 935 1 4186 382 783 [ 500] 955 57
15109 264 315 483 [ 3000] 91 558 842 1 6083 107 82 472
746 910 64 1 7001 241 46 334 928 41 18128 246 307 15
758 1 9082 894 984

20011 479 534 57 64 677 753 868 936 86 2 1097
311 49 79 458 584 2 2088 115 64 352 641 [ 3000] 79 740
52 99 941 23017 131 38 49 230 2 4001 254 321 429 74
661 | 50ü] 832 37 55 HOüOI 90 937 65 [ 3000] 25338 696
986 2 6067 280 385 415 1500) 553 71 899 [ 500] 943 70
[ 10001 91 27188 209 73 99 546 604 708 16 18 23 [ 500]
928 2 8057 154 234 322 88 545 66 657 861 29229 32 61
634 70 735 13000] 800

3O032 46 100 79 380 417 3 1095 107 206 460
672 873 917 32150 233 517 50 712 33 965 79 3 3096 129
262 806 70 76 3 4052 1500] 185 88 272 74 326 [ 1000] 87
426 32 513 605 797 3 5037 68 264 [ 10001 405 565 03 735
66 8o0 36198 234 [509] 483 523 654 923 82 3 7015 178
92 215 316 418 23 52 518 32 40 690 750 870 919 [ 3000]38108 389 470 688 [ 3000] 39003 224 [ 3000] 30 302

40733 50 819 [ 500] 58 91 41121 299 373 450 534
47 68 602 867 900 42108 279 337 694 773 924 4 3025
317 [ 500] 702 21 905 9 46 66 94 4 4470 634 844 64 69
45116 315 80 404 110001 500 624 27 846 60 4 6022 151
15001 201 389 545 79 83 636 61 [500] 898 4 7042 297 349
637 808 48179 277 ( 10001 390 [ 500] 417 514 48 628 32
[ 500 ! 713 88 898 4 9222 75 331 63 528 606 796 975

50117 21 62 514 31 62 784 97 879 5 1007 56 284
430 50 523 793 816 5 2557 966 5 3032 48 294 334 467 92
529 49 53 758 [ 10001 94 5 4472 951 55021 219 479 51671a <8 94 906 5 6058 230 89 386 526 737 5 7042 187
225 13000] 47 54 697 816,58077 96 288 714 23 819 60
59492 699 768 76 884

60042 60 [ 500] 585 88 654 852 6 1 451 94 [ 30001
565 634 80 82 1500 1 760 96 803 968 6 2057 186 317 475
582 801 901 63025 82 245 [ 1000 ] 722 931 61 64516 86
[ 3000] 640 725 84 826 990 6 5071 81 398 468 632 928 36
52 66105 [ 10001 86 507 45 48 601 [ 3000] 41 940 63 80
67105 60 202 406 573 81 663 792 852 68003 60 345 47
410 83 540 [ 500] 44 94 725 848 6 9037 154 [ 3000] 200 35
83 461 519 80

7O055 72 114 40 47 [ 500] 226 308 [ 1000] 445 67
( 3000 ] 623 68 616 760 854 61 7 1053 179 [ WO] 275
afio 457 82 . 85 513 71 745 879 7 2012 [ 500] 170 73197
222 84 479 o60 614 7/3 74056 107 243 393 430 613 (5,01
934 76087 IMOTl 170 245 452 503 16 684 901 9 79 76 WO
386 466 16 821 67 920 7 7036 75 188 295 364 [30001
71 415 67 581 [ 5001 632 33 904 7 8470 724 59 811 909
30 79178 405 [ 10001 11 18 ( 5001 61 90 524 93 743

80329 [ 1000] 454 77 627 928 8 1 421 560 817 972
82243 54 489 580 655 703 8 3227 28 130001 488 829
84203 634 85167 207 342 50 401 [ 10001 67 647 711 38
60 838 94 987 8 6035 [ 500! 104 340 11000 ] 540 711 I50o |
76 823 923 8 7099 137 41 258 71 336 487 571 614 77 856
69 978 98 8 8009 189 91 223 95 705 89131 137 40 79
337 407 515 717 88 TlOOOl 829 37 78 921

90030 HO 211 551 651 64 770 92 840 911 9 1297 310
1500] 71 13000] 433 72 660 756 910 9 2023 104 läOOj 28 40
259 565 629 762 802 8 15 998 93197 235 401 583 602 22
869 925 67 94028 [ 5001 169 [ 500] 96 374 436 97 538
95105 326 467 05 582 714 72 817 9 6001 5 142 335 477
673 863 87 936 97103 44 256 631 87 655 9 8065 130
[ 500] 202 513 666 714 906 20 9 9099 168 402 581 [ 5001
' "

100068 222 531 [ 5001 45 642 75 981 [ 39001 101156
848 85 [ 5001 481 541 66 634 13000] 84 710 95 805 10
44 974 97 1 02116 [30<K)I 411 16 613 767 15001 103166
226 33 304 466 608 69 ( 5001 73 104049 278 841 1O5074
III [. 5001 238 393 [5001 437 523 47 783 944 77 1 00198
284 354 97 623 92 7. 30 45 98 1 07139 75 374 475 81 634 39
60 98 747 [ 3000 ] 949 [ 1000 ! 94 95 108152 110301 301 16
92 815 82 97 1 09028 106 76 96 403 46 714 34 1500]

110055 160 94 280 349 160 -102 33 865 11134 . 078
229 387 TSOOl 606 [ 10001 112074 151 220 478 505 22
620 [ 5001 27 99 754 94 981 113098 lo6 220 15001 716
856 70 961 114248 343 410 69 iSOOl 502 14 26 87 669
85 716 115032 382 89 433 931 116299 [ 30001 638 ( 5001
708 9 [ 30001 76 805 931 117178 206 46 416 87 598 874
948 118164 230 447 [ 500] 89 639 712 975 [ 500] 119186
96 282 [ 500] 931 "

* 120052 81 442 714 847 907 96 1 21103 259 346 447
661 702 927 1 22142 379 555 6. 56 1 23166 433 673 702
855 124117 [500] 24 56 253 74 89 310 444 876 965
125170 76 252 400 768 99 962 1 2 6303 15001 709 845
65 905 38 127022 55 115 325 93 441 54 [ 1000] 744

128166 91 [ 1000] 226 [ 3000] 420 547 642 82 [ 500] 82 »
976 [ 5001 129020 [ 500] 60 398 627 70 662 884 ,

130193 203 58 468 [ 1000] 656 1500] 64 [ 500] 90
704 925 1 31127 210 40 324 28 130001 52 90 407 563
[ 1000] 716 34 68 78 [ 1000] 132174 [ 500] 262 64 5171
610 45 728 31 93 963 [ 600] 133337 677 [ 1000 ( 763 62
( 5001 813 90 1 34186 626 703 79 838 1 35058 82 241
376 434 77 695 [ 500 ] 700 810 908 66 1 36036 373 406
607 818 86 980 1 3 7052 164 227 77 511 643 69 890
138166 210 582 83 660 70 759 846 52 918 139140 68
200 | oOO] 600 813 48 971

140015 [ 1000] 280 487 523 79 730 39 966 89 141010 «
68 89 381 583 610 51 [ 3000] 868 71 142093 234 35g
88 4o6 <19 993 1 43101 6 347 07 475 948 144147 395

03 145017 19 178 214 34

s ? «
" NÄ - ' M- N ' S " » « 2

, , 150053 217 351 [ 10001 52 [ 500] 56 95 470 560 773
151144 48 [ 1000 ] 322 11000] 413 538 606 739 51 94
892 993 152236 [ 3000 ] 52 443 582 743 824 943 1 63244
62 61 331 427 511 45 73 13000] 689 743 46 873 1 54002
15 511 68 94 760 13000) 821 155079 86 [ 3000] 92 22S
412 35 [ 5001 67 82 1500] 91 600 5 42 84 [ 3000] 858 74
903 156009 [ 5001 13 258 139 742 869 920 75 1 57082 154

l�OO«! 712 61 955 1 5 8004 110

� [ 3000]
J 159200 17 472 508 30

160273 91 [ 3000] 374 444 534 643 [500] 161375

760 � 508
805 993 IlüOO]
710 53 13000] 876 I

Wi1�0 leTiliI 331 ÄiM1� ] �5001
iwlofflÄVÄ636 U( W0J 700 l5WJ

.
116195 275 15001 379 560 93 632 41 80 843 [ 10001

»f 936 48 l3�1 171021 [ 500] 317 78 574 876 1 72184
■*13 28 316 561 746 79 904 1 73210 17 48 50 318 34
llOOOi 431 5a4 626 78 009 12 [500] 14 23 53 174004
2a 32 64 229 336 47 786 94 [ 1000] 175092 220 63 744902 1 76052 153 252 381 702 42 987 1 77209 18 76 404
727 809 72 1 78193 204 14 327 62 454 534 686 747 897902 72 1 79201 47 [ 3000] 711 875 [ 5001 922

'

. 3l8O074 369 472 628 48 53 767 873 1 8 1 563 81 689
[ 30001 888 071 182132 370 75 883 87 1 83156 [ 1000]
509 069 766 800 88 HÜüOl 947 81 184015 1500] 191 249
542 607 9o 821 185055 [ 5001 136 221 70 408 45 57 584
87 701 [ 10001 36 [ 500] 48 931 67 1 86068 HO 91 320
49 69 467 [ 500] 529 667 812 966 1 87074 [ 500] 75 130
482 907 188007 180 221 11000] 446 [ 1000] 542 [ 500] 71
607 13 824 51 944 95 1 89171 224 330 [ 3000] 453 529

190055 106 235 37 468 503 [ 3000] 641 752 858 989
19 1039 51 72 181 375 729 82 829 46 1 92139 433 56
530 643 45 969 80 1 9 3037 138 13000 ] 94 214 20 324
83 637 65 774 836 49 981 13ÜO0] 194158 335 518 693
718 47 946 78 1 95005 60 383 432 67 543 [ 5001 59 877
[ 500 1 953 [ 1000] 196147 78 308 9 12 629 197018 [ 1000]
219 413 59 71 609 730 72 11000] 846 52 77 951 198048
295 353 69 [ 500] 485 503 601 97 [ 500] 715 807 46 [ 500]
969 91 199047 76 124 371 421 75 98 504 [ 500] 695
[ 1000] 862

200278 317 408 [ 3000] 541 668 849 973 74 20 1035
58 85 115 21 349 63 [500] 617 93 202083 [ 500] 216
[ 1000 ! 392 480 511 658 71 95 2 0 3052 518 56 819 920 58
204621 [ 3000] 37 95 701 851 20 5022 77 91 150 318
75 852 944 2 0 6047 218 408 27 691 831 986 2 0 7006 358
81 923 83 2 08177 202 ( 30001 355 435 51 52 83 [ 10001
621 11000] 33 947 73 2 0 9015 99 193 209 99 354 744 963
_ _ _2 1 0091 124 49 88 255 80 354 429 613 72 741 76
847 211194 242 55 [ lüOOl 97 15001 339 57 66 94 514 843
77 ( 5001 99 916 [ 5001 2 1 2079 113 86 221 399 414 50
686 785 919 36 2 1 3101 243 96 347 471 674 2 1 4133
247 536 95 805 8 919 2 1 5201 318 26 63 439 609 [ 5001 49
98 753 833 2 1 6032 385 685 2 1 7152 552 61 612 63 89
923 2 1 8051 166 294 300 15001 879 975 2 19012 41 72
317 130001 61 403 69 ( 10001 600 SOS 21 913

220187 571 745 861 970 2 2 1 365 71 422 658 803
[ 5001 60 927 2 2 2072 175 272 330 71 416 [ 10001 754
223138 55 208 44 891 224144 455 67 661 708 [ 190 ]
33 89 2 2 5047 184 ( 5001 216 64 582 601 226015 40 190
[ 5001 Sil 445 588 735 970 79 2 2 7061 85 159 [ 10001 391
411 530 [ 30001 725 92 863 228035 110 289 [ 5001 95 351
506 13 846 56 906 2 2 9052 73 616 781 978

23 0038 45 245 398 430 [ 5001 34 69 667 [ 30001 97
769 868 90 920 78 23 1 074 157 252 60 74 506 671 800
51 926 riOOfll 23 2068 88 103 7 208 342 80 626 99 / 21
98 800 934 87 89 2 3 3099 241 110001 399 517 853 110O0I
0oO 66 2 34109 379 623 31 9. 54 78 81 235134 436 560
19 [ 5001 41 633 946 2 3 6047 63 392 497 739 2 3 7052 97]
[ 5001 128 98 285 332 50 77 583 86 859 TSOOl 718
238155 377 453 70 604 807 914 74 94 S39250 304
[ 10001 566 643 873

240082 156 461 638 810 36 956 [ 5001 241052 71
152 [ 3000] 06 [ 5001 204 404 738 851 72 242155 522
83 775 2 4 3310 2 4 4041 310 603 71 746 82 110001 814
[ 1000 ] 37 908 38 55 2 45143 [ 10001 231 481 522 47 997
[ 5001 246131 215 95 311 20 [ 5001 56 521 642 llOOOt
75 737 892 247093 124 79 327 53 660 82

1
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Friedrichsberg . Xfe Frankfurter
Fernsprecher Nr . 8. V Chaussee S.

Rcstanraut und Fcstsülc .
Jeden Mittwoch : 12382 * 1

3(utnoristische Soiree der Willy Waide-Sdnyer.
ÄS : Familien - Krauzclieii . x

Jeden Tonntng : Spezialitäten - Vorstellung .
Im Saale : Groltcr Ball . Ocbr . Arnhold .

Westend - Charlottenbnry.
Zur Roßtrappe , Spandauer Berg ,
Zweites Restaurant von der Kastanren - Ällee . Haltestelle der Straßenbahn .

» » — Angenehme Familien - Unterhaltung und Tanz . >- - »»
- Knfseeküche ist von 2 Uhr ab geöffnet .

» Brauerei fiermaniu A. - C. -

Frankfurter Allee 53/55 . Ockonom Richard Franke .

Dormei- staZ , den 24 . Mai 1906

Himmelfahrtstag :
Von nachmiiiags 4 Uhr ab ; �VOjiCS Qarf 611 * KOnZCrt

SpeziaSitäten I . Ranges .
Ansang S' /j Uhr. X via Kaffceküchc ist geöffnet . X Entree SO Pf .

Ä' unfSid , Vorstellung. K�Kr . Militär - Konzert .

• •
• •Putfabrik

Älffflfl rnin Brmmenstraße Nr . 54,
AIIICU lUUlJf Schönhauser Allee 115 .

Herrenfilzhüte Ml. I . M, 2. 40 . . ff. 4. 50 .
Zylinder Mk. <>, ts , 10 , 12 inkl. Reisetarton .
Strohhute a 40, 90 Ps. . t . ' °,I, °°. ff. 2/ °, 3, °° u. 4/ ° .

Größte Spezialgeschäfte im Norden !
U- cocr dlc « > or ikcltunx : 5 Proz . Rabatt ! " MM 13112 *

Es ladet ergebenst ein Miillcr .

Srand - Restaurant l�üggelgarten
ZsknsüorLer MMe .

tZrover 8ak » l . l8chattis « r Garten . Kegelbahn .
Scbultbeiß - Ausscbank . Kaffee , Kuchen . Spez . : Schokolade

Torziiglichc Küche . 197Sb
Inhaber Willy Graf .

� Haucht

Klos - ! ! IÄ Kleine Kios 2. 1
Spezi almarke ;

pro Stück S Pf . li51L *

Hauptniederlage der Zigarettenfabrik „ Kios " , Dresden .

H . & P . Uder , TabakläÄcl
Amt 4. 3014 .

Restaurant zum Schwan, Tegelort
Roh . Jnrock II Empfehle mein Lofal für Vereine und Gesellschaften .
früh . Klletzki || Groß . , schalt . Garten , saal , 2 Kegelbahn . , Uebcrsetzstelle .

vie beisitvi » Fabri ' äder
niid Fahrradzubehörteile zu enorm billigen Preisen
finden Sic wieder bei 230/8 *

iLnnsi öerlin H. .
�. �K' levnaplat » I , Filiale : Kaiser Willielmstr . ISB .

Abteilung für Motorfahrzeuge : Wolllnerstr . 11 —IS .

j hochelegante Fahrräder 45. - , 50. - , 52. - , 55 . - M. ww
Für meine weltberühmten Zlrkonnräder übernehme bis v Jahre

I Garantie . Luftschläuche l . ! >v, S. - . 2 . ZV, ti . övM. LaufmäutclS . äv ,
> : ». 2U, 4 . 20 M. — Zlnhmaschinen 28 . —, . 42 . — M. — Neue

Allright Lltotorzweiräder 4VO M. zc. — Katalog gratis unO franko .

zur -
Gewinn -

S . ose der Königlich Preußischen
Lotterie zahle sotort aus . 122/13 *
Heinrich Krön . Bank - u Lotteric -
Gcschäft , Alexundcrstraße 54 .

yerlangen
Sie T ellus - Zigaretten

_ _ _ _ _ . 3712 *

S

garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt !

ZW. Sutze , OtienMsche Iic | aretten - ? aMU „ Tellus " , Sedin K. 54 .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEtGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

GnrbtiiciibnitS GroßeFranIfiirlet .
straffe 9, parterre . _ If

Herrenhüte , Kinderhüte , Stück
50 Pfennig . Engrosgefchäft Neuer
Markt 1 —2 . Laden . 1536A *

Fahrräber . Teilzahlungen . Berg¬
straße 28, Skalitzerstraße 40. 1509ft *

Hochvornehmc Herrenanzüge ,
Sommerpaletots , die aus feinsten
Maßstoffen gefertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verlauft
täglich , SoiuitagS . Deutsches Wer -
fandhauS , JZgerstraße f>3. t Treppe .

Teppiche ! ( seblerhastet in allen
Grüßen sür die Hülste deS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Mar « 4. Bahnhos Bürfe . 263/3

Herrenfahrrad , Damcnsahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holzt Blumen -
straße 3Sb . _ 1542a *

Möbel » GelcgenheiiSfüuse , neue
und gebrauchic billig Liiiienslr . 247 I.

Gardinen - Versandhaus Ieru -
salemerstraßell/l2 Saison - AuZuahme -
preise sür Gardinen , Stores , Bett -
decken , Portieren , Tischdecken . Reste
enony billig . 1511 ! ! *

Steppdecken billigst Febril Große
granlsurterstraffe 9, parterre . fl

Gaökocherhans ! ZwetlochgaS -
locher I 3,00 . Geschlossene Spargas -
tocher ! 5,00 . Gasbügelapparat ! GaS -
plätteisen ! 2' /, . Dreiflammige Bronze -
gaskronen ! 6,00 . Gasziialampen !
g,00 . Gaslhrcn ! l»/t - Wohlauer ,
Wallnertheatcrstraße 32. 155151 *

Kostüme nach Maß , auch bei Stoff -
zugäbe . Gutsitzende Schneiderarbeit .
Blumenstraßc 9 II . 424/20 *

Kostümrocke von 2 Mark an.
Epezialsabril , Blumenstraßc 9. 125/1 *

Vckdesttllatio », passend für Partei¬
genossen , verlaust preiswert C. Pslug ,
Rununclsburg , Alt » Boxhagen 50,
Ecke Lenbachstraße . t 575K *

Monatsanzüge , Sommcrüber -
zieher von 5 Marl an, große ZtuS -
tvahl sür jede Figur , auch neue cle -

gante Garderobe aus erster Bezugs -
quelle . Schneidermeister PauIFüt stcu -
zeit . Nur Rosenthalerstraße 10. ftdn
Laden . Habe feine Filialen . 265/12 *

Gelegenheitskaufe : Palelots , Am

züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Tesching «, Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranicnstratze 131.

Reisegläser , Operngläser , Reiß
zeuge , Regulatoren , Freischwmgcc ,
Harmonilas , Geigen , Zither », Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranieu -
straße 131, ,_

19526 *

MonatSanziige und Sommer .
Paletots von 5,00 an, Hosen von
1,50 an , Gehrockanzüge von 12,00
an , FrackS von 2,50 an , sowie sür
lorpulcnte Figuren . Nene Garderobe
zu staunend biiligciiPrciseit . aus Pfand -
letheit verfallene Sachen laust man
am vorteilhastcstc » bei Naß , Mulack -
straße 14. 1953b *

Spottbillig . Teppiche . Betten .
Möbel , Gardinen , Portieren , Stepp ,
decken , Tischdecken , Kroncnlanrpen ,
Spiegel , Bilder , Regulatoren . Lücke,
Griincrweg 113. Teilzahlmigen gc-
stattet . _

19606 *

Remontoiruhreu , Uhrletten , Reisc -
glätcr , Anzüge spottbillig . Lücke.
Grunerweg 113. _

19606 *

Geiferthähnr , Setsertweibchcn
1,50 , Lehrorgel , Heckbaner , Totalaus
gäbe . Bartels . Wollincistraße 33.

öeijerl , billig ,
f - IO

tlanarieiihniine , m
Moack, Schwedeustraßc 13

Nähmaschinen , reell , vorteilhaft ,
obnc Anzahlung , Woche 1,00 , ge-
brauchte 12,00 . Köpcinckerstr . 60/61 ,
Große Franlliiricrstraße 43 , Preuz -
lauerstraffe 59,60 . - f8S*

Nähniaschinrn . Zahle bis 15. 00,
Iver Tcilzablinig laust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1,00 . Postlartc . Brauser , Tilsiter .
straße 90. _ t - 4*

Nähmaschine ,
wenig gebraucht ,
Löwestraße 21.

große „ Nova " ,
verlaust Wcgner ,

1550K «

Bluse » in jeder Preislage , direkt
Fab rtl , Blumenstraße 9 II . 125/7 *

Reftanrativn , Jabril im Haufe ,
Umstände halber zu verkaufen .
Näheres Gnciseiiaustraße27 , im Keller .

Teppiche mttFarbeiisehIern Fabrtl .
Niederlage Groffe Franlsurlerstraße 9.
parterre . fl

Herrenhüte , moderne , 1,25 ;
bessere Sachen billigst Holzmarkt -
straße 34a , Ecke Andrcasstraße . *

Linoleum , Tapeten . Reste , Ge -
lcgcnheiteii . Müller , Große Frank -
surterstraße 45/46 , - s44*

Kleiderspind , Adreßbuch 1906 ,
kaust Verwalter , Paliladenstraße 35. *

Pfandleihe Markusstraße 27. *

Bier Vcrcinszimmer , 20 —130 ,
Montage , Sonnabende frei ,
10 Pfennig . _ Engel , Seydelstraße 30.

Rixdorf . Flicks Gesellschastshaus ,
Hermannstraße 170, empfiehlt Säle ,
Garten , Kegelbahnen . Sonnabends ,
Sonntags : Familienball . - s122

Glasenappsche Bauwinde verleiht
M. Leonhardt , Triststraße Nr. 32
oorit III . f87 *

Klempner mit 3 —400 Marl kann
sich selbständig machen . Offerten „ Bd. "
Postamt 22. 1981b

Kleiderspind , gebraucht , zu lausen
gesucht . Offerten mit Preisangabc .
Winkler , Franksurter Allee 31. s- 143

Wäsche wird sauber , chlorsrci , ge-
waschen . Laken , Leibwäsche 3, Hand -
tüchcr 4, Taschentücher 10. Abholung ,
Lieferung Freitag . Hermann Kuhring ,
Köpenick , Gartenstraße 14. 1577K *

Lauben - Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Linoleum , Dachpappe usw. billigst .

früher Koltbuscrdamin 22, jetzt Hasen -
>kidc 2 ( am Hennannplatz ) . 1236b *

Jackettanzüge . elegante , 12,00 und
16 Mark , Gubenerstraße 3, Pfand -
leihe . ff23 »

Uebernehme Grundstück , daber
14 Zimmer Möbel , gut erhalten ,
billig , sofort verkäuflich , einzeln , auch
mit Wohnung . Besichtigung lohnend .
Jnvalidenstraße 40/41 , Hochparterre .

großes Fabrik -
passend , ele -

Restauration ,
grundstück , Hnndwerler
gante Einrichtung , großer Umsatz ,
billig verkäuslich ; aus Wunsch große
Brauercihülse . Näheres Willner ,
Lebuserswaße 3. 126/9

Lichtenrade , F f Meter 1,40 Marl
verkaust Heicrt , Brandenburgstraßc 1.

HerreulnxnSrad , spottbillig . Usc-
domstraße 27a , II rechts . s- 148*

Breunaborräder . Teilzahlungen
ohne Anzahlung . Hehle , Danziger -
straße 95. _

1S78K *

Nähmaschinen , Littaucrs ancrlannt
beste Systeme ohne Anzahlung , süus -
jährige ( Garantie , Reparaturen billig ,
komme Pottkartc . Warschauerstraße67 ,
Wicnerstraße 6, Ackerstraße III .

Abessinierbruunen uon 8,00 an,
Sauger , gebrauchte Pumpen , Rohre
billigst , Lcihbohrcr . Wolff, Pumpen -
sabrik , Ackerstraße 81. - sll5 *

Rädervcrleihung . Tandems ,
Dreisitzer , Fahrradzubehör , Repa -
raturen spottbillig . Große Frank -
surterstraße 14, Kämmereit .

_ _ j70
Herren fahrt ad , Damcnsahrrad ,

auch defekte , Preisangabe , Besicht ! -
gungszeit . Große Franksurterstr . 44.
Kämmereit . r ' O

Schankgeschäst , 5 Jahre in einer
Hand , wegen größerer Uiitcrnehmimg
sofort billig zu verlausen . Fischer .
Samaritcrstraße 30. 4933b

Existenz . Matcrialwarengeschäst ,
auch sür alleinstehende Person , ver -
kätiflich , Rirdors , Falkstraße 24.

Verschiedenes .

Patentanwalt Wesse! , Gitschiner -
straßc 94a . 973b *

Vermietungen .

Wohnungen .
Bernauerftraste 43, Swinemünder -

Ecke, sofort Stube und Küche zu oer >
mieten . _ _ +148 *

Zimmer .

Zimmer . Möbliertes Zimmer billig
zu vermieten . Kroll , Rixdorf , Kaiser
Friedrichstraßc 43 IV. _ +122

Schlafstellen .

Schlafstelle , freundliche , 1. Juni .
findet Herr /Alleinmieter ) . Dragoner -
straße 49a , JsracISki . _ 49856

Tchlafftelle vermietet Witwe
Rawengel , Ätttstockerstraße 7, nahe
Bahnhos Beusselstraße . _ 19756

Mfetsgesuche .
Gut situierter Handwerker sucht

zum I . Juni «eines , einfach möbliertes
Zimmer im Preise von 13 —16 Mark
unter O. St . . Postamt 42. 1969b

Zwei Handwerker suchen ein möb¬
liertes Zimmer nahe Kottbuserdamin .
Offerten unter dl . L. J. , „ Vorwärts " ,
Lausitzerplatz 44/45 . _ fHö

Herr sucht einfach möbliertes
Zimmer . 45 Marl iullusioe . Süden
oder Süd - Osten . A. K. Spedition
Rüdersdorserstraße 3. 125

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhl slechter biltct um

Arbeit . Stühle werden abgeholt » nd
zurückgrltesert . A. Glä | er , Mutack -
straße 27. _ 4468b

Stellenangebote .
Automobilführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstliassigem
Chauffeur ausgebildet . Lehrpläne
kostenlos . Glänzendste Erfolge . Auto -
mobiltcchuikum , Berlin , Spicheni -
straße ll/lT _ 207/15 *

Metatldrehcr
verlangt Pcjchfc ,
straße 50.

Aarbigmacher
teuftclstraße 13.

aus Mobelrolle »
Koinmandautcu -

426/7 *

verlangt Man -
1974b

Gcldschrankschloffer verlangt
Brandes . Atexatldrinenftraße 418. *

Schloiier und Ailcilcr auf Bau -
arbeit verlangt Waffcrtorstraße 65.

Goldletsten - Belcgerinnen werden
verlangt Weißensee . _ Strcustraße 42.

Zeitungsfrauen mit Hülse sür
Norden , Gesundbrunnen , Reinicken -
dorf sofort bei böchstem Lohn verlangt
Berliner HauSsrau , Lindcnstraße 26,
Laden . 49706

Bergolderiiinen bei hohem Lohn
verlangt Raschig , Köpcnickcrstraßc 37.

Zleiiderinnen für unsere Damen -
koufektionsabteiluna zum sofortigen
Antritt gesucht . Mleldungen mittags
4 —2 oder abends 8 —9 Uhr . A. Jan -
darf u. Co. , Brunncnstraße 49 —24 .

Mädchen zum Anlernen und
geübte Packcrinnen gegen hohen Lohn
gesucht . Muratti , Mexandrinen »
straße 135. 5 - 6 Uhr . 126/40

Geübte Näherinnen auf Wäsche
verlangt Schmidstraße 8, II vorn
rechts . 126/6

Zeitungsfrauen
straße 30.

sucht Bandet
l 965b *

Botenfrauen finden dauernde
und lohnende Beschäftigung Char -
lottenburg , Kantstraße 34 ( Touren :
Düsseldorserstraße , Schlüterstraße ,
Bltibtrcustraße ) . 426/4 *

Zeitiiiigsfraiicn finden dauernde
td lohnende Bcschäsligung Alt -

H 126/3 *
UNl
Moabit 138.

Im Slrbeitsmarkt durch
besonderen Drncl hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

iM
Heizer u. Beruisgeu. Deutsebl.

Kahlslelle Berlin .
sucht zum 45. Juni einen desotdetoa
Kusnslerer . Derselbe muß auch
palititch organisiert sein , gut und stott
schreiben und rechnen können , sachlich
gebildet sein , da derselbe auch den
Arbeitsnachweis zu führen Hat.

Kollegen , welche daraus reflektieren ,
mögen scibslgcschrlcbcneS Bewcrbungs -
schreiben bis spätestens den 5. Juni
einsenden an W . IuhcI , O. 34,
Mattetnstr . 2, Ouergeb . IV . 138/17

Tüchtige Ziseleure
sucht GladeubeckS Bronzegießerei ,
G. m. b. H. , FricdrichShagen , Leestt . 126.

( Spachtler ) , mit Papparbeiten ver -
traut , dauernde Bcschästigung bei

Gchritaer . 71» uz: ,
FricdrichsHageu , Viktoriastr . 2/3 .

Altjtllllg, Wagtnbuuer !
In der Motorwageufabrlk in

Reinickendorf ( früher Gottschalk )
besindcn sich sämtliche Arbeiter im
Streik .

Wir ersuchen die Kollegen , nach
diesem Betriebe keine Arbeit
anzutichme « .

Die Streikleitung .

Zentral - Veriiand der Maurer

Deutschlands (ZweigvereinBerlin.)

Sektiflnderßips-H.ZeiM !it !iranelie.
Weg - n fortgesetzten

TanJbmCheS ist Me Firma :

Otto Stüwe
gesperrt .

Die Bauten find :
Seestrastc , Virchow - Kranlenhaus .
Mariendorf . Maricnhöhe . Bau :

Ganscwich .
Wtariendorf , Chausseestt . 23.
Rixdorf . Wcscrstr . 47.
Halcnsee , Humboldtstr . 49.
Dahlem , Botanisches Museum .

. Au die Bauhandwerker
appellieren wir uns zu
anterstUlzen . 143/18 *

Der SektionSvorsiand .

r

Deutscher Holzarbeiter -
Verband .

Wegen Streik und Lohndifferenzen
find gesperrt :

Für Tischler . Polierer und Ma >
schtnenarbeiter

rrau « Dekali , Frankfurter
Allee « 8 .

Gebr . Ncnkirch , Langcstr . 10 .
Für Korbmacher :

Stralaner GlanhUtte .
Für

Drechsler , Tischler , Stellmacher ,
Polierer , Maschinenarbeiter und

Bildhauer
Treppengeliinderfalirik deneph

Brechsler , Gnbeiierftr . » 3 ,
NäHuiaschinenfnbrik Frlstcr <&

Rohniuatin , Skalfherstraffe .
Für Stellmacher 85/4

Motorwagenfabrik Gottschalk in
Retnickeiidvrf .
Für Bürstenmacher Grithcrt ,

Rtiterstraffe 107 . und der
JniiungSnachweiS , Brunnen -
strafie IS1 .

Für Parkettbodenleger
Bau der Firma Radtttclcr in

Schiineberg , Gustav Müller -
straffe 17 .
Für EInKctzcr sind gesperrt

die Baufen der Wolgaster Holz -
inditftrle :
Dauroppetierstraffe , Bau Bitrvw .
Rixdorf . Trinkhallen .
Birchow - Krnnkenhaus .
Doruburgstraffr . Bau Eichner .
Die Bauten der Firma Kirchner in

Groffenhain ( ZwischenmeisterZim -
mermann ) : Marsilinsstraffe Äl ;
Boxftagen . KvPernikusstr . 3 u. 6?
Kurfürstendamm 17S ; i ? har -
lottenburg . Kaiser Friedrich -
straffen - Gcke IS k : Drnipelhas ,
Dorfftrnffe , Ecke Äcitihardlstraße .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung

des HolzardeiterverbandeS .

fim AA � or.zpy Aa [

Lebensstellung !

Für eine im nahen Auslände zu errichtende

Spielkarten - Fabrik i
für welche Konzession und genügende Mittel vorhanden sind ,

wird ein versierter , tUCHti�CT FflChtTlSnilj der

dieser Branche tätig war ,
richten und
und angenehme Lcbenssteilnn ,
25. d. Mts . Zimmer No. 8,

t Dojotheenstvnßo . Schriftliche Meldungen

gesucht , der die Fabrikation ein -
den Betrieb beaufsichtigen kann . Hohes Gehalt

an Rudolf Rosse , Leipzigerstr . 103.

: nng . Persönliche Meldungen bis
. . Mar * burgop Hot " , Rerlin .

unter G. J . 207
Pfandleihe , Prinzeustraffe 63,

täglichst !—8. Sonntags bis 2. 142944 *

" Kunstffopferci von ' Frau ilotosly ,
Charloltciibiirg , Goetheftraße 84, I. *! . _ _ _ _ _|

_ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _

Mäntwörtsscher Redakteur : " Hans�Weber , Berlin . Für de « Jni - r�enieil Rrantw . : Th . Glpcke , Berlin . Bruck u. Aerlag : Vorwärts Buchdruckerei u. BerlagSanstc Paul Swper & Co. . Berlin SW ,

( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Firmen yabcn , weil das
Personal nach chcr Beendigung der
Aussperrung nicht reumütig und
bedingungslos in die Betriebe zurück .
kehrte , weiter respekiioe erneut auS -
gesperrt :

G. AAtihdcn & Co . , Wilhelm¬
straße 9.

H. Sperling , Friedriihstr . 16.
D. Bielstein . Friedrich str. 16.
Ijüderitz A Bauer , Mauer .

sttaße 80.
Frltsche - Bnnmbacb , Schö «

neberg , Babustraße .
H . Bei » . Lützowstr . 407/8 .
H . biebahert , Wilhelmstr . 121.
C. Metschkc A Co . , Zimmer -

straße 94.
A. Schoß , S
A. Schoß , 5
Schneider

Ritterstr . 76.
Hickmann .

üttfamerstraße 19.
lessauerstraße .

A Ziegler ,

Wilhelmstt . 121.
Ä' nuekjcfic Buchdruckerei , «Stall «

schreibersttaste 5.
Ad . I . udwig , Elisabeth - User 5/6 .
k leck Xachf . , Lützowstr . 87.
Kdnimcrer , Kochstr . 67.
Werner , Lindcnstraße 3.
C. P . Walter . Wallstr . 16/17 .
Rieh . Guhl . Chausseestr . 2e .

Agthc , Wilhctmitr . 119/20 .
Diese Betriebe sind gesperrt I
Vor Arbeitsannahme wird gewarnt !
Zuzug ist streng fernzuhalten !

» Die Ortsverwaltung .

? Znnakme - 8teUen
fiir „ kkleine /Zn - eigen " .

Osten :
Wengels . RüderZdorferstr . 3.
Gustav Vogel , Koppcustr . 83.

Nordosten :
L. Zucht , Keibelstr . 42.
I . Reul , Baruimstr . 42.

Xorden :
H. Raschke , Ackcrstr . 36.
F . DraPP , Rügcuerstr . 24.
Karl Ntars . Lychenerstr . 423.
Karl Wethe , Wiescnstr . 44/42 .
L. Tcchand , Ruheplatzslr . 24.
H. Vogel , Lortzingstr . 37.
A. Zicif , Jnoalidenslr . 124.

Nordwesten :
Karl Anders , Salzivedelerstr . 8.

SHdtvestcu ;
H. Werner . Mitlenwalderstr . 30.
H. Schröder , Krcuzbcrgstr . IS .

Süden :
St . Frist , Prmzenstr . 3t .
F . Gntschinidt , Kottbuser Damm 8.

Südosten :
Paul Böhm . Lauliscr Platz 14/15 .
P . Harsch , Engel - Uscr 45.

t ' harlottenhnrg :
G. Scharnberg , Sescnhcimcrstr . 1.

Crledrlebsberg :
O. Seikel , Ktonprinzenstr . 50.

Rixdorf :
M . Heinrich , Prinz Handjerhstr . 7.
Conrad , Hermannstr . ö0.

Scköneberg :
Wilh . Vänmlcr , Martin Lutherstr . SI .

Welßensee :
W. Reske , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert , König - Chaussee 39».

Retnickendorf :
P . Gursch , Probinzstr . 103.
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iPartei - Hngelegenbeiten »
Dritter Wahlkreis . Den Mitgliedern zur Nachricht , daß am

�immelfahrtstage ein Familienausflug nach dem Grunewald , Station
Eichlamp , stattfindet� Treffpunkt vormittags 10 Uhr in der Kantine .
Nachzügler werden ebendaselbst erwartet . Um recht zahlreiche Bc -
teiligung ersucht _

Der Vorstand .

Achtung ! Fünfter Wahltreis .

Dke Herrenpartie des Kreises findet am 24 . Mai
( Himmelfahrtstag ) statt .

t . . 2. und 3. Abteilung : Versammlung 7 Uhr morgens bei
Rausch . Winsstr . 12.

4. , 5. und 6. Abteilung : Versammlung 7 Uhr morgens bei
Wohlfahrth , Rosenthalerstr . 57 .

7. Abteilung : Versammlung ' /z3 Uhr bei Kürbis , Luisenstr . 26.
Alle Abteilungen fahren nach Station Jungfer » Heide .

Auf Nachzügler wird bis 10 Uhr im „ Waldkatcr " , Tegeler Weg 40 ,
gewartet , dann Fnßpartie nach Haselhorst , Saatwinkel , Tegelort ,
Endstation Tegel . Zahlreiche Beteiligung erbeten .

_
Der Vorstand .

6. Wahlkreis . Wir machen die Mitglieder auf die zweite
Halbjahres - Generalversammlung aufmerksam . Even -
tuelle Anträge sind zu richten an W. Freythaler , Garteuplay 1.

Der Vorstand .

Ans Rixdorf schreibt uns der Tanzlehrer Meifel zu der Notiz
der Lokalkommission in der Sonntagsnummer :

Den Kampf gegen die Saalverweigerer halte ich von meinem
persönlichen Standpunkt betrachtet , im Jiitcre >se der Arbeiterschaft
für vollkommen gerechtfertigt . Jedoch hatte ich dem Wunsche der

größeren Anzahl der Teilnehmer der Dampferpartie nachkommen zu
müssen geglaubt .

Die Teilnehmer find ja auch nicht verpflichtet , an diesem
Ball , welcher im genannten Lokal stattfindet , teilnehmen zu müssen .

Außerdem versichere ich in späteren Fällen möglichst die Lokal
Tiste berücksichtigen zu wollen .

Schönclierg . Wir machen die Parteigenossen auf die Herren -
Partie am Himmelfahrtstage nochmals aufincrksam . Treffpunkt :
Bahnhof EberSslraße früh 7>/z Uhr . Fahrt Eichkamp . Besichtigung
der Erholungsstätte : hierzu Erklärungen des Leiters Herrn
Dr . Rabenow . Marsch nach Nikolassee ; Änkehr daselbst . Rückfahrt
von » Bahnhof Zehlendorf . Fahrkosten insgesamt 20 Pf .

Der Vorstand .

Charlottcnburg l8. Bezirk ) . Die Genossen , welche sich an der

Herrenpartie nach Bukow ( Märkische Schweiz ) beteilige » wollen
müssen sich HimmelfahrtStag früh 6' / « Uhr am Bahnhof Zoologischen
Garten einfinden .

Am 6. Mai ist im Volkshause eine Damentasche mit Inhalt
gefunden worden . Abzuholen bei Weisheit , Ncttelbeckstr . 11.

Köpenick . Heute abend Uhr findet eine Flugblattverbreitung
statt . Die Genossen der Dammvorstadt treffen sich beim Genossen
Golze , Kaiserin Auguste Viktoriastr . 15. Der Bezirksleiter .

berliner J�acbrichten *
Das Schwebebahnprojekt Gesundbrunnen —Rixdorf ist wieder einen

Schritt weiter gekontmen . Ueber den gegenwärtigen Stand der An -

gelegenhcit wird folgendes berichtet : Der Minister der öffent -
lichen Arbeite » hat sich, wie lvir seinerzeit ineldctcn , im Prinzip
mit dem Schwebebahtt Projekt einverstanden er -
klärt und für da ? Unternchmen als eisenbahntechnische Aufsichts -
behörde ( in Gcmäßheit des § 3 des Kleinbahngesetzes ) die königliche
Eisenbahndirektion Berlin bezeichnet . Des weiteren hat der

Minister in einem Erlasse , welcher der Gesellschaft im April dieses
Jahres mitgeteilt worden ist , die Forderung ausgestellt , daß — aus

ästhetischen Rücksichten — Portal stützen nur dort aufgestellt
Ivcrden , wo dies absolut notwendig erscheint und ausreichend be -

gründet werde . Infolge dieses Erlasses hat nun die Gesellschaft
für diejenigen Straßenzüge , in denen die Portalstützen umgangen
ivcrden können , neue Entwürfe aufstellen lassen , in denen
das M i t t e l st ü tz e n s y st e m zugleich eine anderweite , vereinfachte
Ausführung erfahren hat . Danach würden also Portalstützen nur
noch da in Frage kommen , wo sie , wie - z. B. an Straßenkreuzungen ,
in starken Krümmungen usw . unumgänglich sind . Es wird sich bei
den verlangten Probestrecken also in der Hauptsache mir lim die

Vorführung von Mittel - ( und Gabel - ) Stützen handeln . In den mit

Straßenbahnen belegten Straßen wäre danach die Auseinander -

ziehung der Gleise unvermeidlich , da die in Abständen von je
15 Meter angeordneten Mittelnützen in dem Raum zwischen den

Fahrgleisen fundiert werden müiien . Da nun die Brunnenstraße , die

für eine der Probestrecken in Aussicht genommen ist , zu diesen Straßen
gehört und man wegen des SchwebebahnmodellS nicht die Straßen -
bahngleise wird verlegen wollen , so hat die Gesellschaft den Magistrat
ersucht , von der Festsetzung der O er tl i ch keit für die Probestrecken
einstweilen noch Abstand zu nehmen . Zugleich hat die Gesellschaft
in einem Anfang dieses Monats im Rathause eingegangenen
Schreiben , dem eine Abschrist des erwähnten MinisterialerlaffeS bei

gefügt war , mitgeteilt , daß die neuen Entwürfe ihrer Vollendung
entgegengehen und daß auch kleinere Modelle in Arbeit seien ,
in welchen den städtischen Behörden die neue Lösung für das Mittel -

stützenshstem demnächst vorgeführt werden solle . Der Aufforderung
des Ministers entsprechend , hat sich die Gesellschaft inzwischen auch
wegen der Ueberführung der Stadtbahn an der Janno -
witzbrücke mit der kgl. Eisenbahndirektion ins Einvernehmen gesetzt
und . um diesen mannigfaltigen Aufgaben schnellstens gerecht werden

zu können , sich entschlossen , ihr mit der Bearbeitung der Schwebe¬
bahn betrautes technisches Bureau von Nürnberg nach
Berlin zu verlegen , ein Beweis . daß sie aar nicht daran
denkt , vor den hier auftretenden Schwierigkeiten resigniert Halt zu
machen .

Ein Abenteuer auf dem Zollamt lag einer Anklage wegen Ver -

gehenS gegen das ReichSzollgefctz zugrunde , die gestern den HauS -
diener Josef L a c z o k o vor das Schöffengericht I führte . Der An -

geklagte ist erst seit kurzer Zeit aus seinem Heimatort in Ungarn
nach Deutschland gekommen und ist der deutschen Sprache nur sehr
wenig mächtig . Kurz vor Weihnachten erhielt L. die übliche
Mitteilung vom Zollamt , daß für ihn ein zollpflichtiges
Auslandspaket angekommen fei . Erwartungsvoll erschien der
biedere Ungar auf dem Zollamt , wo ihm mitgeteilt
wurde , daß auS seiner Heimatstadt eine Wurst für ihn an -

gekommen sei , die verzollt werden müßte . Laezoko erklärt « sich hierzu
bereit , fiel jedoch vor Schreck bald um . als ihm die Summe genannt
wurde . „ Hob sich Wurst gar nicht soviel Wert , wie ich soll zahlen
Staier ! " teilte er endlich dem Zollbeamten mit . Nach langem Hin
und Her einigte man sich schließlich dahin , daß die Wurst , um
allen Eventualitäten zu entgehen , verbrannt werden sollte . Mit gc -
mischten Gefühlen sah L. der schönen Wurst nach , die bis zur
Vornahme der Exekulion beiseite gelegt wurde . Wie er behauptet ,
hätten ihm mehrere Personen auS dem Publikum zugeflüstert , er solle
doch mit der Wurst verschwinden . Tatsächlich war auf einmal der
Angeklagte und anch die Wurst , die ihren Beruf verfehlt hatte , ver -
schwunden . Dies war jedoch von dem Zollbeamten bemerkt worden .
Die Folge war die jetzige Anklage . Der Gerichtshof kam jedoch zu
einer Freisprechung des Angeklagten , weil die von diesem vor -
gebrachte Behauptung , er habe infolge seiner Unkenntnis der deutschen .

Sprache eine Anordnung des Zollbeamten falsch verstanden , nicht
ividerlegt werden konnte .

Konflikt im dcuischen Gasiwirteverband . Die Stellung der
Schutzkommission des deutschen Gastwirteverbandes zur Eisfrage hat
zu einem Konflikt in der Vereinigung geführt , welcher einen
Personenwechsel in der Verbandsleitung oder den Austritt vieler
Vereins zur Folge haben wird . Die einzelnen Gastwirte -
vereine nehmen ganz entschieden gegen ihre bisherige Schutz -
kommission , insbesondere gegen den Verbandspräsidenten
Ringel - Pankow Stellung . Selbst der Verein der Gast - und
Schankwirte von Pankow und Umgebung , zu dessen Mitgliedern
Ringel zählt , hat in seiner letzten Versammlung auf das Eni -
schiedcuste gegen die Maßnahmen der Kommission in der Eisfrage
protestiert . Diese S chutzkommission , so wurde ausgeführt , habe gehandctt ,
als sei sie nicht von den Gastwirten , sondern von den Brauereien gewählt .
Es sei unerhört , daß einem Vertrage zugestimmt wurde , nach
welchem die Brauereien kkine Verpflichtung zur Eisliefcrung haben ,
indem sie nur zu liefern brauchen , so lange - Bestände vorhanden sind
und Gastwirte , welche das bisher kostenlos zu jedem Faß Bier ge -
lieferte Eis nach wie vor verlangen , auf 14 Tagen von keiner Ring -
branerei Bier erhalten . Die Schutzkonnnission habe auch bei der
Festsetzung des Eispreises ganz unüberlegt gehandelt . Der Preis
von 1 M. pro Zentner sei für Schmelzeis viel zu hoch . Durch die

ganzen Maßnahmen der Schutzkommission sei das Großkapital ,
welches die Ringbrauereien repräsentieren , zum Schaden der QJcist -
Wirte gestärkt worden . Die oben geschilderte Debatte hat sich auch
in einer ganzen Reihe anderer Vereine abgespielt . Der Vorstand
des Verbandes soll zur Rechenschaft gefordert und eventuell eine
große Protestversammlung nach Berlin einberufen werden .

Der Betrieb der Hoch - und Untergrundbahn gibt zu fortgesetzten
und berechtigten Beschwerden Anlaß . Mit der Aufnahme deS
« ommcrfahrplanS und Verlängerung der Bahnstrecke bis zum
Wilhelmsplatz in Charlottcnburg ' ist eine abermalige Verschlechterung
des Verkehrs eingetreten . Die Zahl der diretten Züge ist wesentlich
vermindert und fallen diese zu verschiedenen Tagesstunden völlig
aus . In den Zeiten von 8 —12 Uhr vormittags , von 2 —3 Uhr
nachmittags und nach 8 Uhr abends fahren sämtliche Züge über den
Potsdamerplatz , wodurch natürlich eine wesentliche Erhöhung der

Fahrzeit für den direkten Verkehr hervorgerufen wird . Aber auch in
den übrigen Tagesstunden , in welchen direkte TagcSziige abgelassen
werden , ist für dieselben eine nicht unerhebliche VerkehrSverschlechte -
rung eingetreten . Die Trains kursieren nur noch zwischen Warschauer -
brücke und Zoologischer Garten und die Fahrgäste , welche über die
letztgenannte Station hinaus wollen , sind genötigt , am Zoologischen
Garten auf den nächsten vom Potsdamerplatz kommenden Zug zu
warten . Die Gründe zu diesen eigenartigen Maßnahmen der Be -

tricbsvcrwaltuug sind umso unverständlicher , als mindestens die
Hälfte des Gesamtverkehrs auf den direkten Betrieb angewiesen ist

Ein schweres Niitomobilunglück ereignete sich in der verflossenen
Nacht rn der Müllerstraße . Die 53 Jahre alte in der Elsasscrstr . 77
wohnende Witwe Preis hatte am gestrigen Tage in der Müller -
straße wohnende Verwandte besucht und wollte gegen 1 Uhr nachts
nacki Hause fahren . Sic versuchte einen Straßenbahnwagen der
Linie 31 zu besteigen und befand sich bereits am Trittbrett des
Waggons , als plötzlich eine Autonivüildroschke heraugesaust kam und
so dicht au den haltenden Straßenbahiiwagen vorbeifuhr , daß
Frau P. von dem. Automobil erfaßt und zu Boden gerissen wurde .
Der schwere Kraftwagen ging der Unglücklichen über den Unterleib
hinweg . Der Ebauffeur brachte die Verunglückte mit seinem Wagen
nach dem Paul Gerhard - Stift , woselbst Frau P. kurz nach ihrer Ein -
lieferung den schweren Verletzungen erlag .

Die nächste OmnibuSliuie , welche die Allgemeine Omnibus -
Gesellschaft zur Eröffnung bringt , wird die neue Linie 43 sein ,
welche , wie wir schon berichteten , die Gesellschaft auf den Wunsch
des Magistrats zur Verbindung mit dem neuen städtischen Virchow -
Krankenhmise einrichtet . Die Linie soll noch im Laufe diese » MonatS
oder Anfang Juni eröffnet werden . Die Linie verbindet das Rosen -
thaler Tor mit dem Augustenburger Platz . Die Wagen durchfahren
vom Rosenthaler Tor kommend die Elsasserstraße , das Oranienburger
Tor , die Chausseestraße , Müllerstraße , Triftstraße bis zum Augusten -
burger Platz . Teilstrecken zu 5 Pf . sind : Rosenthaler Tor —Chansfee -
straße ( Ecke Liesenstraße ) , Oranienburger Tor —Müllerstraße ( Bahnho 1

Wedding ) , Chausseestraße ( Ecke Jnvalidenstraßc ) —Müllerstraße ( Ecke
Gerichtstraße ) , Chausseestratze ( Ecke Liesenstraße ) —Augustenburger
Platz . Der ganze Weg kostet 10 Pf . Der erste Wagen geht werk -
tags vom Rosenthaler Tor 6,15 , vom Augustenburger Platz 6. 53,
der letzte vom Rosenthaler Tor g. 21. vom Augustenburger Platz S. SS,
Sonntags verkehren die Wagen ab Rosenthaler Tor von 7. 00 früh
bis 10 . 06 abends , ab Augustenburger Platz von 7. 38 früh bis 10 . 44
abends . Die Wagen verkehren in Abständen von 5 —6 Minuten .
Der Betrieb erfolgt vorläufig mit Pferden .

Das automatische Fernsprechamt in der Oranieuburgerstraße in
Berlin wird demnächst wesentlich an Bedeutung gewinnen . Schon
jetzt kann dieses Selbstanschlußamt , bei dem die Teilnehmer die An -
schlüsse ohne Zuhülfenahme eines Beamten selbst herstellen können ,
nicht nur zun , Fernsprechverkehr benutzt werden , sondern man kann
von dort auch beliebige Sprechstellen im allgemeinen Fernsprechnetz
erreichen . Da ? Selbstanschlußamt soll aber noch wesentlich mehr an
Bedeutimg gewinnen . Wie wir hören , beabsichtigt die Reichs -
telegraphenvcrwalttmg , das automatische Amt zum freien Verkehr mit
dem allgemeinen Fernsprechnetz in Berlin zuzulassen . Man wird
also von jeder beliebigen Sprechstelle aus Teilnehmer des Selbst .
anschlußamtcS anrufcn können , ebenso wie dies jetzt schon umgekehrt
der Fall ist . Das automatische Amt hat in letzter Zeit wesentlich
an umfang gewonnen . Es sind ungefähr 40 neue Anschlüsse hinzu
gekommen , so daß das Amt jetzt über 100 Anschlüsse hat .

Opfer deS Straßenverkehrs . Zwei Kinder sind vorgestern abend
im Straßenverkehr schwer verunglückt . Beim Reifenspielen geriet
die achtjährige Emmi Sommer vor dem Elternhause in der Ham -
burgerstraße 2 gegen einen Geschäftswagen , wurde überfahren und
so schwer verletzt , daß sie in bedenklichem Zustande in die Charit «
eingeliefert werden mußte . — Gleichfalls vor dem Elternhause wurde
der 4 Jahre alte Willi Zechmeiter Boxhagenerstratze 26 überfahren .
Der Kleine war vor einer Droschke geflüchtet und blindlings gegen
einen Lasuvagen gelaufen . Er wurde zu Boden gerissen , überfahren
und schwerverletzt ins Krankenhaus ain Fricdrichshain gebracht .

Im Straßenverkehr überfahren und schwer verletzt wurde gestern
nachmittag der 13jährige Laufbursche Otto Falkner auS der Münche -
bergerstraße 28. F. fuhr auf einem Zweirad die Münchebergerstraße
entlang und karambolierte an der Ecke der Koppenstraße mit dem
GeschäftSwagen der Finna Zickel . Steglitzcrstr . 92. Der junge Mensch
wurde unter den Wagen geschleudert , und die Räder gingen dem
Bedauernswerten über die Brust und den Kopf hinweg . F. erlitt
einen komplizierten Schädelbruch sowie schwere innere Verletzungen
und wurde von Passanten nach der Unfallstation Vlll am Grünen
Weg gebracht , wo er die erste Hülfe erhielt . In hoffnungslosem
Zustande wurde der Schwerverletzte in das Krankenhaus am Friedrichs -
Hain eingeliefert .

Durch leichtfertige ? Niugehrn mit Schußwaffen sind wieder zwei
schwere Unglücksfälle herbeigeführt worden . Der 21 jährige Mecha -
niker Josef SteSka , Romintenerstraße 20 wohnhaft , wurde von einem

Freunde , der unvorstchtiaerweise mit einem Desching hantiert hatte ,
in den Unterleib geschossen. Die erst « Hülfe erhielt der junge Mam ,
auf der Unfall statt on in der Warschauerstraße . — Sich selbst au «
geschossen hat der 14 jährige Tischlerlchrlina Otto Glabahn auS der
« amaritcrstraße 5. Er hatte mit einem Revolver gespielt , wobei
sich die Waffe entlud und da » Geschoß in den linken Handteller
eindrang . Der mittlere Fingerfnochen wurde völlig zersplittert .

Der Botanische Garten in Dahlem wird wie an allen Sonn »

tagen auch am Himmelfahrtstage dem Publikum nachmittags von 2

bis 7 Uhr zugänglich sein . Kinder unter zehn Jahren dürfen auch
in Begleitung Erwachsener nicht mit eingesührt werden .

Kunstausstellung der Berliner Sezession . Die den Arbeiter -

orgauisationen zu ermäßigten Preisen zur Verfügung gestellten
Eintrittskarten für die Sczessionsausstellung am Kurfürstendamm

tragen den Aufdruck „ Wochentags " . Da nun Arbeiter und Arbeite -
rinnen gewöhnlich wochentags keine Zeit haben , Kunstausstellungen

zu besuchen , so sei darauf aufmerksam gemacht , daß diese Karten

auch des Sonntags Gültigkeit haben . Die billigen ( 50 Pf . ) Sonntags -
karten gelten an Wochentagen nicht , aber die zu ermäßigten Preisen

( 25 Pf . ) ausgegebenen Karten dürfen an Wochen - und Sonntagen
gebraucht werden .

Arbeiterrisiko . Zwei schwere Bammfälle haben sich gestern
mittag zugetragen . Auf dem Neubau Motzstr . 47 brach der Arbeiter

August Gräfe . Pestalozzistr . 73 wohnhaft , in der zweiten Etage durch
die Decke hindurck , und zog sich bei dem Sturze mehrere Rippen -
brüche , Brustquetschungen und andere schwere Verletzungen zu . G.
wurde in das Krankenhaus Westend gebracht und er wird wohl
kaum mit dem Leben davonkommen . — Beim Legen von Balken

stürzte der Zimmermann Karl Kuhle aus der Wipperstt . 6 von der
dritten Etage des Neubaues an der Ecke der Böhmischenstraße ab .
Der Bedauernswerte wurde gleichfalls schwer verletzt dem Kranken -

Hause zugeführt .

Auf dem Wasser tobsüchtig geworden ist der Schiffergehülfe Kühne .
ivclcher mit einer Oderzille nach Berlin gefahren war . Das Fahr¬

zeug lag an der Stralaner Allee verankert , woselbst K. beim Ent »
laden des Schiffes mit tätig war . Plötzlich ließ der Gehülfe seine
Arbeit in Stich , stürzte sich ohne jede Veranlassung auf einen anderen

Schifferknecht und suchte ihn ins Wasser zu schleudern . Dies wäre
K. auch gelungen , wenn nicht glücklicherweise sofort Hülfe zur Stelle

gewesen wäre . Aber erst nach hartnäckigem Kampfe gelang es , den
Tobenden zu überwältigen . Der Kranke wurde zur Polizeiwache
gebracht und von dort auf Veranlassung eines Arztes nach der

Landesirrenaustalt übergeführt .

Vermißt . Seit dem 23. April 1906 wird der Buchbinder Karl

Lorenz , anl 6. Mai 1871 zu Breslau geboren , aus seiner Wohnung
vermißt . Beschreibung : 1,57 Meter groß , Stawr untersetzt , Haare
schwarz , Augen dunkelbraun , Zäbne defekt , Bart Schnurrbart , Kenn «

zeichen : Auf dem Rücken große Narbe . Bekleidung . Schwarzer Filz -
Hut , blaugraiieS Jackett und Weste , dnnlelblaue Hose , Zugstiefel ,
graue Strümpfe , Normalhemd und Stehkragen . Personen , welche
zur Sache Angaben machen können , werden gebeten , dies der

Kriminalpolizei zwei Treppen , Zimmer 326 oder einem Polizeirevier
zu den Akten 3043 IV . 25. 06 mitzuteilen .

Den gestohlenen Rollwagen samt der Ladung wiedergefunden .
Wie wir in der vorigen Nummer mitteilten , wurde am Montag vor
dem Hause Hausvoigteiplatz 12 ein mit Tuchballen voll be -
ladener Rollwagen , der dort unbeaufsichtigt stand , gestohlen . In -
zwischen war nun die Spur der Diebe aufgefunden . Man hatte
nämlich beobachtet , daß vor einem Geschäft in der Schmidstraße eine
große Menge Ballen abgeladen wurden , die in keinem Maße mit
dem Umsätze des Geschäftes in Einklang zu bringen waren . Man
benachrichtigte daher die Kriminalpolizei , die sofort die Sendung be -
schlagnahmte , da sie als die gestohlene erkannt wurde . Der Hehler
selbst wurde verhaftet . Das herrenlose Gespann wurde eben »
falls wiedergefunden . Es stand in einer Querstraße des Görlitzer
Bahnhofes . Die Spur des eigentlichen Diebes wird noch verfolgt .
Von den Waren fehlte noch nichts ; sie wurden dem Eigentümer
ivieder zugestellt .

Im Sportpark Steglitz kommt nunmehr am Donnerstag
( HimmelfahrtStag ) , den 24. Mai , abends ä>/z Uhr .
das klassische Dauerrennen um das „ Große Goldene Rad "
über 100 Kilometer zur Entscheidung .

Carl Weiß - Thcatcr . Sonnabend , den 26 . d. M. , findet die
Premiere des fünfaktigen Schauspiels „ Der Weg des MärtprerS "
statt . Das Schauspiel ist nach dem gleichnamigen Roman von
Konrad Rembing für die Bühne von Horst Rolf bearbeitet .

Orgeltvnzert . Mittwoch , den 23. Mai , 7 % Uhr . ver¬
anstaltet der kgl. Musikdireltor Beruh . Jrrgang in der St . Marien -
Kirche das nächste Orgelkonzert unter Mitwirkung von Frl .
Elle Better ( Alt ) , Herrn A. N. Harsen - Müller ( Bariton ) , Herrn
Alex . Altmann ( Violine ) und Herrn Einar Melling ( Orgel ) . ES
kommen zwei HimmclfahrtSarien . ferner Paffacaglia und Finale
über Bach von G. Schumann ( B. Jrrgang ) und Orgelfonate c>p. 132
von Rheinberger ( E. Melling ) zur Aufführung . Der Eintritt ist frei .

Fciicrwchrbcricht . Gestern früh um 6 Uhr wurde die 1. Kom -
pagnie wegen eines gefährlichen Brande ? nach der Hirtenstr . 12a
gerufen . Dort stand nahd ' der Kaiser Wilhelmstraße ein Keller in
großer Ausdehnung in Flammen . Das Haus war schon vollständig
verqualmt , so daß zunächst für den Abzug des OualmeS gesorgt
werden mußte . Da die Treppen nicht mehr begangen werden
konnten , stiegen Mannschaften über Leitern in die Etagen ein und
öffneten Türen und Fenster . Durch kräftiges Wassergeben gelang
eS dann die Flammen auf den Keller zu beschränken , doch konnte cS
nicht verhindert werden , daß der Keller zum Teil unter Wasser
gesetzt wurde . Die Entstehung deS Brandes konnte bis jetzt
nicht ermittelt werden . Fast gleichzeitig wurde die 4. Kompagnie
von drei verschiedenen Seiten nach der Schulzendorferstr . 13 gerufen .
Dort brannten Fußboden und das Zwischcngebälk unter

'
großer

Oualmcntwickelung , und in der Fruchtstr . 16 glcichzeittg Preßkohlen .
Wegen eine » Auto mobilbrandeS wurde der 19. Zug nach dem
Leipziger Platz 13 ( ReichSmariucamt ) gerufen . Das Auto war nicht
mehr zu retten . Ein Preßkohlenbrand rief die Wehr nach der
Lützowstt . 24. Ferner mußten noch WohuungSbrände am Kottbuser -
Ufer 56a , am Ostbahnhof 17, in der Fehrbellinerstr . 4, Manteuffel «
straße 70. Freienwalderstt . 5, Charlottenstr . 37 und anderen Stellen
gelöscht werden .

_

Vorort - JNfacbrichten »
Tchöueberg .

Stadtrcrorbnetenverslimmlu »! , . Zur Beratung stand zunächst
der sozialdemokratische Antrag berrcsfend Beseitigung
des Drciklasscn Wahlsystems bei den Kommunol -
wa h l e n. Begründet wurde derselbe vom Stadtverordneten K ü t c c
( Soz . ) . Er wies darauf hin , daß seit 50 Jahren sich bedeutende

Aenderuugen im wirtschaftlichen Leben vollzogen haben , aber eine
llmgestaltung des Kommunalivahlrechts habe man nicht für nötig
gehalten . Der größte Teil der Einwohnerschaft sei in seinen Rechten
bis auf das äußerste beschränkt . Die vorjährige Aufstellung der
Wählerlisten habe ergeben , daß von 17 171 Kommunalwählern
14 203 der dritten , 2484 ocr zweiten und nur 484 der
ersten Abteilung angehören . Es haben also die 82,7 Prozent
Wähler der dritten Abteilung nur dieselben Rechte , wie 14,5 Prozent
der zweiten und wie 2,8 Prozent der ersten Abteilung . Das ganze
Wahlsystem sei aus die Größe des Gcldsackes zugeschnitten , denn in
kultureller Beziehung leisten die Wähler der dritten Abteilung ein
ganz bedeutendes Mehr als die Wähler der ersten Abteilung . Redner
wandte sich dann in längeren Ausführungen gegen das Hausbesitzer -
Privileg , das er für eine vcraliet «, rückständige Einrichtung hält .
Di « HanSbcsitzer icien heute zum größten Teile iociter nichts als
Kapitalien - und Hypothckenvcrwalter . Eine Statistit habe ergeben ,
daß der Wechsel der Grundstücksbesitzer in den Großstädten mehr als
11 Prozent deträgt . Auch namhafte bürgerliche Kommunalpolitiker
Ötzfeen die Nytwkudigkeit der Apjchaffung des HgiMesitzerttMt�un . ch



Wttrfannf - , weil dasselbe weiter nichis bedeute , als die Unterwerfung
der städtischen Organe unter die Sonderinterefsen eines bestimmten
Standes . Die Sonderinteressen werden den Wohlfahrtsbestrebungen
und Gemeiuinteressen vorangestellt . Redner erkennt zwar an , daß
die Gesetzesmacher im preußischen Landtage diejenigen sind , die in
den Kommunen als Hausbesitzer sitzen , dort also wenig zu erwarten

sein wird . Die Städte müßten sich aber zusammenschließen und

zeigen , daß sie die Abschaffung dieses unwürdigen Zustandes sür eine

dringende Notwendigkeit halten . Im Interesse der Einwohnerschaft
empfiehlt Redner die Annahme des sozialdemokratischen Antrages ,
mindestens aber denselben zur Vorberatung einem Ausschuß zu
überweisen .

Stadtv . Dr . M a r r w i tz , der sich zu den Nationalliberalen
rechnet , empfahl die Ablehnung des Antrages , weil derselbe etwas
will , was nach der heutigen Zeit undurchführbar ist . Er bedauert
die Zeit , die mit der Beratung des Antrages verschwendet wird . Di
Landtagswahlreform habe gezeigt , daß von der preußischen Regierung
nichts zu erwarten ist . Auch sonst halte er den vorliegenden An »
trag für unannehmbar . Es sei doch ein großer Unterschied zwischen
den Wahlen zum deutschen Reichstage und den Kommunalwahlen .
Während es sich dort um die verschiedenartigen Interessen eines
ganzen Reiches handele , habe man es in der Gemeinde mit einer
Vermögensverwaltung zu tun . Durch die Einführung des all -

gemeinen Wahlrechts in der Gemeinde würde man eine Karikatur
einer Kommunalvertretung zustande bringen , die unmöglich die
Interessen der Einwohnerschaft vertreten kann . Er würde es geradezu
bedauern , wenn die Hausbesitzer in der Gemeindeverwaltung nicht
vertreten wären . Der sozialdemokratische Antrag sei völlig verfehlt .
eine Reform des Kommunalwahlrechts werde von selbst kommen .

Stadtv . Gottschalk ( Lid . ) tritt den Ausführungen des Vor
redners entgegen . Er begrüßt diesen Antrag mit Freuden , hinter
dem ein einheitlicher politischer Wille steht . Der Antrag habe nichts
Sozialdemokratisches an sich , er sei eine uralte demokratische Forde -
rung . Neunundneunzig Hundertstel der Einwohnerschaft sind für
diesen Antrag . Das Hausbesitzerprivilegium müsse vor allen Dingen
aufgehoben werden , die Frage sei vollständig spruchreif . Redner
appelliert an die patriotische Einsicht seiner Hausbesitzerkollegen , die
sich nicht von Sonderinteressen mögen leiten lassen . Er beantragt ,
die Angelegenheit einem Ausschutz zu überweisen , da seiner Meinung
nach noch einige Aenderungen an dem Antrage vorgenommen werden
müßten . Er wäre für Einführung des Proportionalwahlsystems und
ferner für Aushebung des Bcamtenprivilegiums .

Hierauf trat der Schluß der Debatte ein . Die Hausbesitzer�
fraktion hatte für ihre Mitglieder ein Schiveigegebot erlassen . Die
Herren fanden nur den Mut , einige Zwischenrufe hervorzubringen .
Die Verweisung an einen Ausschuß wurde mit 22 gegen 13 Stimmen
und darauf der Antrag gegen 14 Stimmen abgelehnt . Außer
den sozialdemokratischen Vertretern stimmten nur fünf bürgerliche
Stadtverordnete für den Antrag .

Eine längere Debatte schloß sich dann an die Vorlage , betreffend
den Neubau des R at h a u s e s. Die Mehrzahl der Redner
halten den Neubau für notwendig , der Streit drehte sich nur um
die Platzfrage und die Abstandnahme von einem Preisausschreiben .
Während man einerseits sich für den Bau auf dem städtischen Grund -
stück am Platz K. aussprach , traten andere für den Ankauf eines
Grundstückes in der Hauptstraße ein , indem auf die historische Be -
deutung der Hauptstraße hingewiesen wurde . Von sozialdemokra -
tischer Seite wurde ausgeführt , daß die Einwohner ) chaft gar nicht
einen so großen Wert auf den Platz des neuen Rathauses lege ,
sondern nur darauf , was für Köpfe darin sitzen . — Die Sache wurde
schließlich einem Ausschuß überwiesen .

Däe Versammlung ging dann zur Beratung des Stadt -
t h e a t e r - Projektes über . Nachdem der Ausschuß die Angelegen -
heit schon als gescheitert angesehen hatte , hat sich in letzter Stunde
eine Aeiiderung in der Gesellschaft vollzogen , so daß der Ausschuß
nun der Stadtverordnetenversammlung empfiehlt , dem Abschluß
eines Vertrages mit dieser Gesellschaft zuzustimmen . Der betreffen -
den Gesellschaft soll der Bau des Theaters zum Preise von 1 200 000
Mark übertragen und der Betrieb desselben auf 20 Jahre verpachtet
werden . Stadtv . F r i tz s ch beantragt namens der sozialdemokra -
tischen Fraktion , den Bau des Stadttheaters nicht einer Gesellschaft
zu übertragen , sondern in eigener Regie auszuführen . Er gebe
zwar zu , daß die Bedingungen in dem Vertrage nicht ungünstig
wären , aber die Stadt habe die Verpflichtung , den Gewinn , den die
Gesellschaft aus dem Vertrage ziehe , sich selbst zu verschaffen . —
Von bürgerlicher Seite sowohl wie vom Magistratsvertreter wird
zugegeben , daß es ini Prinzip richtiger wäre , wenn die Stadt das
Theater in eigener Regie herstelle , aber die augenblicklichen Verhält
nisse sprächen dafür , daß man es einer Gesellschaft übertrage . Die
Abstimmung ergab die Annahme des Ausschutzantrages und die Ab
lehnung des sozialdemokratisdhen Antrages ; für letzteren stimmten
nur die Vertreter der Sozialdemokratie .

Zu Beginn der Sitzung erfolgte die Einführung des Stadtrats
W a l g e r , damit sind die Stellen der besoldeten Magistratsmit
glieder nach langer Zeit wieder voll besetzt .

Groh - Lichterfelde .
In der letzten Gemeindcvertretersitziing wurde ein kleiner Teil

de ? Pflasterprogramms effektuiert , indem die Neupflasterung der
Ritterstraße im Osten und der Karlstraße zwischen Bahnhof und
Ringstraße beschlossen wurde . Gemeindevertrcler Delbrück sprach
und stimmte gegen diese Vorlage aus etatrechtlichcn Gründen , da im
Gemeindeetat die Mittel dafür nicht beloilligt seien .

Zu einer umfangreichen Debatte führte die für den Aus
bau der Ober - Realichule geforderte Summe von 96 000 M.
Die Frequenz der Schule , an deren Schülerzahl die Auswärtigen
speziell aus Berlin , Charloitenburg , Schöneberg prozentual in außer -
gewöhnlichem Maße beteiligt sind , zeigt eine rapide Steigerung .
Vom Vorstanbstische auS wurde dieser Zuwachs von auswärts mit
sehr gemischten Gefühlen aufgenommen und darauf hingewiesen , daß
einmal dadurch die Klassen fortwährend geteilt werden müßten , wo -
durch ständig der Gemeinde bedeutende Mehrkosten erwachsen , anderer -
seits einheimische Schüler unter Umständen keine Aufnahme finden
könnten . Irgend ein Modus , diesem Uebelstande abzuhelfen , müsse
gefunden werden .

Graf Hoensbroech wendet sich zunächst dagegen , daß man
die Auswärtigen vom Besuch der Schule ausschließen wolle . Diese
müsse eben entsprechend erweitert werden . Das sei bei dem

länzenden finanziellen Resultat und denUeber -
ü ssen (II ) der Ober - Realschule nach dem Etat durchaus möglich .

Hefttger Widerspruch auf der einen und große Heiterkeit auf
der anderen Seite schienen den Herrn Grafen ahnen zu lassen .
daß etwas in seiner „ Rede " nicht ganz in Ordnung sein müsse . Daß
Schulen , insbesondere die höheren Schulen , keine
Ueberschüffe abwerfen , sondern ganz gewaltige Zuschüsse
seitens der Gemeinde erfordern , das weiß — außerhalb des
Stadthauses natürlich — jeder Mensch . In uns aber be -
festigte sich aufs neue die Ueberzeugung , wie wenig eigent -
lich dazu gehört , bürgerlicher Gemeindevertreter zu werden .
Die Vorlage wurde angenommen . — Am Schluß der öffent -
lichen Sitzung erklärte der Gemeindevertreter Dr . Souchon ,
daß er in der nächsten Sitzung den Genieindevorstand darüber inter -
pellieren werde : Wo werden wir in diesem Sommer schwimmen und
baden ? — Wir raten dem Gemeindevorstand die Interpellation wie
folgt zu beantworten : für diejenigen unserer „ Mitbürger " , die Geld
haben , ist diese Frage gelöst ! für diejenigen , die nichts haben ,
ist Baden und Schwimmen ein Luxus , den man ihnen
nicht erst angewöhnen sollte . Außerdem würde durch Er -
richtung von Bade - und Schwimmanstalten durch die Ge -
meinde , in der mm einmal kein Boden für arbeiterfreundliche
Experimente vorhanden ist , der Zuzug unbequemer Elemente ge -
fördert werden . — Im übrigen ist es aber mindestens ebenso sehr
die Schuld der Gemeindevertretung wie deS Vorstandes ,
daß diesen skandalösen Mißständen auf dem Gebiete des öffentlichen
Gesundheitswesens in Groß - Lichterfelde nicht wenigstens einiger -
maßen abgeholfen worden ist . Gerade die Gemeindevertretung hat
erklärt : für diese Zwecke haben wir kein Geld !

A�lnu i nicht festgestellt werden , von wo es herkam , da um die Zert auch
"

. . u_ _ _ . . . . _ _ _ _ _. die Maschinen in der neben dem Arrestgebäude liegenden Brauerei
Beim Spielen erwunken . Die Oberspree hat ein neues | jurrten . Gegen 163 Uhr war ich mit der Arbeit fertig ; ich
s�cttniis «- nofnrhert . ffletm Svielen auf einem Kahne siel der

mich , daß die Ocffnung groß genug war , nahm meinMenschenopfer gefordert . Beim Spielen auf einem Kahne fiel der

siebenjährige Söhn des Bootödieuers Karl Schulze aus Stralau ins

Wasser und mußte ertrinken . Während der Abwesenheit der Eltern

hatte sich der Knabe auf ein vor dem BoolShause am Stralauer

Ufer vor Anker liegendes Fahrzeug gewagt und hatte darin gespielt .
Der Unvorsichtige beugte sich plötzlich zu weit über den Bootsrand

hinweg und stürzte in die Spree . Mitglieder des Märkischen Ruder¬
klubs fanden später die Leiche des ertrunkenen Knaben .

Lichtenberg .
Auf dem Wege zur Nnfallstation gestorben ist am Montag der

66 jährige Putzer Älahre , welcher auf einem Neubau in Lichtenberg
beschäftigt war . Am Vormittag wurde ihm plötzlich während der
Arbeit unwohl , weshalb er sich nach der Unfallstation in der

Warschauerstraße begeben wollte . Er ging nach der Straßenbahn -
Haltestelle Ecke der Magdalenenstraße und Frankfurter Allee , um von
dort bis zur Warschauerstraße zu fahren , brach jedoch , bevor der

Straßenbahnwagen herankam , besinnungslos zusammen . Arbeits -

kollegen brachten St zu einem in der Nähe wohnenden Arzt , welcher
jedoch nur noch den infolge Herzschlag erfolgten Tod konstatieren
konnte .

Griinau .

Rowdies befuhren vor einigen Tagen um die Mittagsstunde die

sehr belebte Dahme und hielten sich auf ihrem Boot absichtlich in der

Nähe der Dampfer und der vollbesetzten Kreisfähre . Dabei benahmen
sie sich nicht nur höchst ungeniert , sondern erlaubten sich noch freche

Zurufe . Es gelang die sonderbaren Sportsleute festzustellen . Sie
werden sich wegen Erregung öffentlichen Aergernisses zu verantworten
haben .

Bernau .

In der Stadtverordnetenversammlung wurde der Kaufvertrag ,
das Pohlesche Mühlengrundstück an der Basdorferstraße betreffend ,

genehmigt . Der Kaufpreis beträgt 10 000 M. Somit ist einem
Uebel abgeholfen , welches für Fuhrwerke und Passanten einmal hätte
großen Schaden anrichten können , da die Windmühle zu dicht an
der Straße steht . Der Plan der Durchführung der Kaiserstraße nach
der Börnickerstraße scheiterte an den zu hohen Forderungen der be -

teiligten Besitzerinnen . Eine derselben , Frau Bachstein , verlangte
für abzutretendes Straßenland pro Quadratmeter 15 Mark
und Einzäunung ihres Grundstückes an der freigelegten Straße .
Die andere Besitzerin , die katholische Pfarrgemeinde , beanspruchte
gleichfalls 15 M. pro Quadratmeter abzutretendes Straßenland
sowie Einzäunung ihres Grundstücks an der freigelegten Straße und

zwar zirka die Hälfte mit Eisengitter auf gemauertem Fundament
und den anderen Teil mit hoher Mauer auf Kosten der Stadt ,
welches dann Eigentum der Pfarrgcmeinde bleiben sollte . Die

Pflasterung der Straße wollten beide Besitzerinnen der Stadt auf -
halsen , obwohl sie durch die Freilegung derselben nennenswerte
Vorteile haben würden . Die Versammlung erklärte sich dann mit
der Regulierung , Pflasterung und Bepflanzung der Wückstückengang -
straße einverstanden , da die Adjazenten genügende Sicherheits -
kautionen gestellt haben . Die Straße soll den Namen Kurfürsten -
straße erhalten .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .
llcder politischen Massenstreik sprach Genosse Störmer in der

letzten Wahlvereinsversammlung . Der Referent , der am Schlüsse
seines Vortrages zu lebhafter Agitation für Organisation
und Presse aufforderte , erntete für seine Ausführungen lebhaften
Beifall . Alsdann wurde gegen den Vorstand der Vorivurf erhoben ,
daß er es versäumt habe , eine Versammlung gegen den Schulgesetz -
cntwurf einzuberufen . Die Angelegenheit wurde nach lebhafter
Debatte geschlichtet . Als Delegierte zur Borstandssitzung lvurden die
Genossen Bcrgemann und Stamann gewählt .

Vermischtes .
Den Bcrgungsdampfern des Norddeutschen BergungsveremS ist

es gelungen , das Hinterschiff des Torpedobootes 126 nach der Höhe
von Voßbrook zu schleppen . Hier werden Vorbereitungen getroffen ,
um die Hebetrosse kürzer zu fassen , worauf die Einschleppung in die
kaiserliche Werft erfolgen soll .

Die Flucht des wegen Raubmordes zum Tode verurteilten
Musketiers Rosinski aus dem Militärarresthaus in Posen war
Veranlassung , daß gegen den Sergeanten Schulz , der den Raub
mörder zu bewachen hatte , Anklage wegen Ungehorsams in Dienst -
fachen erhoben wurde . Rosinski wurde nach seinem Entweichen
wieder ergriffen und wurde gestern als Zeuge über seine Flucht
vernommen . Diese schilderte er wie folgt : Nach der Verurteilung
vom Divisionsgericht bin ich mit meinem Komplicen Geppert in

schriftlichen Verkehr getreten . Dieser wurde entdeckt und mir eine

größere Anzahl von Kassibern abgenommen . Dafür wurde ich
disziplinargcrichtlich zu 14 Tagen strengen Arrestes verurteilt . Da

ich mich fortwährend mit Fluchtgedanken beschäftigte, so suchte ich.
da ich ungcfesselt war , alle Gegenstände , die nur irgendwie zur
Bcwerkstelligung der Flucht dienlich sein konnten , an mich zu
bringen . In der Arrestzelle , in der ich den mir zudiktierten
trengen Arrest zu verbüßen hatte , gewahrte ich ein an der Wand

befestigtes Konsol . Ein großer schmiedeeiserner Nagel , der mit

zur Befestigung diente , saß nur lose in der Wand , es gelang mir ,
diesen herauszuziehen und an mich zu nehmen . Damit er bei mir
nicht entdeckt würde , steckte ich ihn in das Kommißbrot . Als ich
nach Verbützung der Arreststrafe wieder in eine Zelle für Unter -
mchungsgefangene gebracht wurde , gelang es mir , den Nagel mit
in diese unbemerkt hineinzubringen , ich versteckte ihn auch jetzt im
Brote , das auf etwaige darin verborgen gehaltene Ausbruchs -
Werkzeuge nicht untersucht wurde . An einer Stelle in der Zelle
befand sich zwischen der alten Diele und dem eingesetzten Stück ein
etwa fünf Zentimeter betragender Ritz . Durch diesen gelang es
mir nach und nach das eine Brettstück zu lockern , drei von den
Nägeln konnte ich mit Leichtigkeit herausziehen , die übrigen fünf
drehte ich ab . Als es mir gelungen war , die beiden Brettstücke
aus der Oeffnung zu entfernen , machte ich mich daran , den darunter
befindlichen , etwa handhohen Lehm herauszukratzen . Sobald ich
eine Mütze davon voll hatte , schüttete ich deren Inhalt in meinen
Strohsack . Die Brettstücke hatte ich immer zur Hand , um sie ,
wenn ich das Kommen des Arrestaufsehers oder des Wachthabenden ,
das man vorher genau hören konnte , bemerkte , sofort auf die
Oeffnung zu decken . Die in den Brcttstücken durch das Heraus -
ziehen der Nägel entstandenen Löcher habe ich mit gekautem Brot
verschmiert . An der Oeffnung , durch die ich in die untere Zelle
und von da ins Freie zu gelangen hoffte , arbeitete ich etwa
vier Wochen . Als ich meine Vorbereitungen zur Flucht bei -
nahe vollendet hatte , wurde die Zelle auch von dem Gerichts -
Herrn Exzellenz v. Jssendorf revidiert . Trotzdem
er diese eingehend besichtigte , merkte er doch nicht «. Als ich aus
der Oeffnung den Lehm herausgekratzt und in meinem Strohsack
untergebracht hatte , ging ich daran , die Schalbretter zu entfernen .
Diese widerstanden meinen mehrfachen Anstrengungen , sie durch -
zubrechen . Ich mußte daher vorsichtig Löcher in sie bohren , damit
der an ihnen haftende Deckenputz der unteren Zelle sich nicht löste .
Ich bohrte mit meinem Nagel mit vielen Anstrengungen Loch an
Loch . Am 7. , also zwei Tage vor dem Ausbruch , passierte mir ein
Unglück , ein Stück Deckenputz hatte sich losgelöst und fiel in die
untere leere Zelle . Ich lief Gefahr , daß dieser bemerkt und mein
Vorhaben entdeckt werden mußte . Ich arbeitete daher mit doppelten
Anstrengungen am Dienstag fast die ganze Nacht hindurch . Ich fing

chon gleich nach der Ausgabe des Abendessens damit an und brach
von den Schalbrettern einzelne Stücke ab ; um das entstehende Ge -
räusch zu verdecken , meckerte ich dabei wie eine Ziege . Es wurde
von dem Posten auch nach dein Geräusch geforscht , doch konnte

Wcttcr - Progiiote für Mittwoch de » 33 . Mai 1906 .
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keine erheblichen Niederschläge .
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Handtuch , band es mit einem Ende an ein Tischbein fest und ließ

mich herunter . Während meiner Arbeit hatte ich mein Deckbett

so zusammengerollt , daß man durch Hineinsehen durch das Guck -

loch annehmen konnte , ich liege in dem Bett . Revidiert wurde ich

in der Ausbruchsnacht das letzte Mal um 12 Uhr ; jedesmal gelang
es mir . die Spuren meiner Tätigkeit zu verdecken und mich ins

Bett zu bringen . In der unteren leeren Zelle angelangt , habe ich
mit Leicktigkeit das Schnapperschloß mit dem mitgenommenen

Nagel geöffnet , dann in dem Korridor die beiden Oberlichtfcnster

eingeschlagen und bin durch diese ins Freie gelangt . Das Gericht

verurteilte den Sergeanten Schulz wegen Wachvergihens zu drei

Wochen Mittelarrest .

In der französischen Deputiertenkammer bemerkte der Minister

Barthou , daß die Hälfte der Leichen der bei der Bergwerkskatastrophe
von Courrisres Umgekommenen wieder aufgefunden sei , es würden

aber noch 2*/ . , Monate vergehen , bis sämtliche Leichen zu Tage ge -
fördert wären . _

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ SokrateS " .
Sitzung : Mittwoch , den 23. Mai . bei Zieh , Warschauerjw . 61. Vorwag deS
Genossen Tornow . . . . . .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskntierklud „ Heinrich Heine " .
Sitzung : Mittwoch , abends 9 Uhr , bei Bolze , Rodenbergstr . 8.

Sozialdemokratischer Lese - und Tiskutierklnb „Eiiltracht " .
Mittwoch , den 23. Mai , abends 8 Uhr . bei Aug . Dörwald , swalauer -
Allee I7e : Versammlung . Vortrag des Genossen Kosiol über materialistische
Geschichtsaussassung . _

Eingegangene Druck lcdriften .

Nr. 11 des „ Süddeutschen Pos , itlon " . Verlag von M. Ernst , München .
ist soeben erschienen . Die Reichstagsdiätcn werden im erstseitigen Bilde , der

Zar in zwei Vollbildern glossiert . In dem einen unterschrieb der Zar selbst
sein Todesurteil , im anderen führt er uns in seine „Ziiihmeshalle " , in der
seine „ Getreuen " Trepow und Witte zur Schau gestellt sind . Die Bebel -
Versammlung in Capua ( illustriert ) bestätigt den Münchencr Humor in

folgendem Zwiegespräch : P. : Weißt du. warum alle Tische aus dem Saale

entfernt wurden ? K. : Ja , damit Bebel die vielen Maßkrüge nicht sieht .
Einige weitere Illustrationen , teils politischen , teils gesellschasttichen Inhalts ,
beleben diese Nummer . Das Leitgedicht von Ernst Klaar behandelt die Er «

öffnung der russischen Duma ; diesem schließen sich an : Was in der Welt

vorgeht , Moderne Arena , Neue Steuerquells , Der Büttel , Bruder strau -

bingcr über Metallarbeiter - Aussperrung , Oldenburgsche Polizeiknüttelverse ,
Geistesblitze von L. R. und eine Menge kleiner , guter Beiwäge . Der „ Süd -
deutsche Postillon " ist zun , Preise von 10 Ps. in jeder Parleibuchhandlung
und bei Kolporteuren erhältlich .

KrnfKasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des Sonnabends

von ?' / - bis O' h Uhr abends statt . Geöffnet ! 7 Uhr . Jeder Anfrage ist
ciu Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt .

Der Genosse W. Lehmann aus Tobclhos bei Berlinchen wird ge¬
beten , seine Adresse an die Buchhandlung Vorwärts behufs Entgegennahme
einer wichtigen Mitteilung einzusenden . — Bork . Es gibt Kirchengcmcindcn ,
die behaupten , ein Recht daraus zu haben , daß ihnen sür die Nichweerdigung
gezahlt wird . Unseres Erachtens steht solches Recht der Kirchengcmeinde
nicht zu. — H. S . 36 . Wenn in der Tat ein Zahlungsbesehl nicht zu -
gestellt sein solllc , haben Sie auch die Kosten nicht zu zahlen . Sonst : ja ,
es sei denn , Sie sind minderjährig ( noch nicht 21 Jahre alt ). — A. 38 .
Jede Stellung , in die das Vertrauen der Genossen ihn berust . —
Kamel . 1. Kaiser Wilhelms - Gedächlniskirche 1895 . 2. Uns nicht bekannt .

M . 1875 . Ihnen steht ein Erbrecht hinter der von Ihnen geschiedenen
Frau nicht zu. Ihr Kind ist Erbe . Sie sind außerdem dem Kinde gegen -
über in vollem Umfang unterhallungspstichtig . — A. 3. Sie sind durchaus
im Recht . Ein gesetzlicher Vertreter ( Vater , Mutter , Vormund ) hat in einem
Prozeß seines Schutzbefohlenen nicht f c I b st die dem Vertretenen aus -
erlegten Kosten zu zahlen . — E . H. 55 . 1. Ja , falls nicht polizeiliche
Bedenken wegen Feucrgesährlichtcit bestehen . 2. und 3. Wenn in Ihrem
Vertrag gegen diese Mißstände nichts vereinbart ist, können Sie leider nichts
ausrichten . — K. 100 . Die Klage hätte wenig Ausficht aus Erfolg . Zu -
ständig — nur nach vorausgegangenem Sühneversuch — ist das Amts »
gericht , in dessen Bezirk der Belresicnde wohnt . — H. 86 . Wenden Sie
sich an die Kunstakademie oder an einzelne Maler . — F . 99 . Der Arbeit¬
geber und seine Vertreter ( dies können verschiedene Personen sein )
haben das Recht , vom Bauplatz zu verweisen . Angemessene Zeit
zum Verlassen muß gegeben werden . — H. Remie . Jawohl .
— P . M . Die Unsallberufsgenosienschast hat von der 13. Woche ab zu
zahlen . — G. W. 15 . Wegen Ihres Ehebruchs kann Ihre Frau inner .
halb sechs Monaten , nachdem sie Kenntnis vom Ehebruch erhielt , Ehe -
scheidung beantragen , nicht aber können « ie Scheidung verlangen . —
Wette . Die Kostenhöhc ist möglich . Aus Antrag setzt das Gericht den
Kostenbetrag fest. — Lstclbirii L>. 31 . Leider ja . Die Witwe kann aber
Beschwerde an den Krcisausschutz richten . — Wette 300 . Einmalige Aus -
sordcrung genügt . — G. S . 333 . Der volle Schaden ist zu ersetzen . —
Paul 33 . Ein Ar stellt eine Fläche dar , an der jede Seite 10 Meter lang
ist, die also 100 Ouadratnieter groß ist. Hundert Ar nennt man Hektar .
Das Verhältnis zu den altpreußischen Maßen ergibt sich daraus , daß ein
Hektar 3,917 ( rund 4) Morgen und ein preußischer Morgen 25,532 Ar groß
ist. — Heimat . Wenden Sie sich an die Eiscnbahndirektion .

ßnefkaften der Expedition .
Patientc » in Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Wonnenten ,

die noch während des ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns wegen der Ucberweisung von Freiexemplaren sofort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummer » des neuen
Monats von der Post nicht geliefert werden . Alle Adressen müssen jeden
Monat neu eingesandt werden .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Dircküon . Rindfleisch la 62 —66 pr. 100 Psund , IIa 51 —62 ,
Illa 49 —52 , IVa 40 —46 , engl . Bullen - 0,00 , dän . Bullen - 0,00 ,
Holl. Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländer 105 —120 , la 82 —92 ,
IIa 68 —80 , ITIa 54 —66 . Hammelfleisch la 60 —70 , IIa 54 — 60.
Schweinefleisch 56 —62 . Kaninchen 0,35 . Hühner , alte , Stück
1,60 —3,50 , junge , per Stück 0. 75 —0. 80 . Tauben , junge 0,25 —0,64 , alte
00,00 . Enten , prima , per Stück 1,75 — 2,40 , Haniburger per Stück 2,25
bis 3,40 . Gänse , junge , per Pfd . 0,80 —0,90 , per Stück 3,00 —5,40 . Hechte
73 —90 . Schleie 79 —89 . Bleie 0,00 , matt 0,00 . Aale , groß 97 — 106, mittel
100 —109 , klein 50, uns . 71 —80 . Plötzen 00,00 . Flundern , pomm . I,
p. Schock 3,00 —7,00 . Kieler , Stiege la 4 —6 , do. tmttel , per Kiste 2 —4 ,
do. klein . Per Kiste 0,00 . Bücklinge , Holl, per Wall 0,00 . Kieler 1—2,50 ,
Swals . 3 . 00 —3,50 . Aale , gr oß, P. Vsd. 1,10 - 1,30 , mittel 0. 80 - 0,90 , kl. 0,50 bis
0,60 . Sprotten , Kieler , 2 Wall 0,00 , Elb - per Kiste 0,00 . Sardelle »,
1902 « , per Anker 76,00 , 1904 « 74,00 , 1905 « 70,00 . Schottische Vollheringe
1905 0,00 , large 40 - 44 , füll . 36 —38 , med . 33 —35 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matjcs , per ' / , To. 60 —120 . Hummern , Ha , 100 Pfd . 0,00 .
Krebse , per Schock , große 19,50 , mittelgroß 11,00 —19,50 , kleine 5,50 ,
unsortiert 00 —00 . Ei « , Land - , per Schock 3,00 —3,20 , wische 0,00 —0,00 .
Butter per 100 Psund , la 114 - 118 , IIa 110 - 113 , lila 106 - 108 , ab .
fallende 103 —105 . Saure Gurken , Schock 3,50 —4 M. , Pfeffergurken 3,50 — 1 M.
Kartoffeln per 100 Psd . mag » , von . 2,10 —2. 35 , rote Dabersche 2,00 —2,20 ,
runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl , Holl. , per Schock 0. 00. Weiß -
kohl, dän . , per Schock 0,00 —0,00 . Rotkohl , Holl. , per Schock 0,00 .
Grünkohl , per 100 Psd . 0,00 . Rüben , weiße 0,00 , Teltower 0,00 .
Kohlrüben , p « Schock 0,00 . _ _

Wltternngsüberfickit vom 33 . Mai 1906 , morgens 8 » Hr .
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